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gir. 36.

rancir*
Jtoölfter Jaljvjmitg.

——s fêrgatt für Bte Mrrrjfrrt brr Sratmtmäi

1890.

gUwrntemettt:
S3ei 5ranfo*8ufteltung per <ßoft:

Qäljrlicb Sr. 6. —
£)atbjäl)rlid;. „ 3. —
îluëlanb franfo per 3al)r „ 8. 30

$\it jtojlfimtrr & gudjljanbluttgen
neunten Seftcïïungen entgegen.

ftornftumbettfen
unb beitrage in ben £e£t finb an

bie SRebaftton 3U abreffiren.

Jtrbaktton :

grau (Stife §onegger.

Œrpeïiittxm:
9JÊ. Sfälin'fd)e Sudjbrurferei.

nÖ.

Infertiansprete :
20 Centimes per einfache ^etit^eit

Qatjre^fnnonccn mit Rabatt.

guferute
Beliebe man franïo an bie ©spebition

ein^ufenben

^Umgäbe:
2)ie „Sd)tüet3er grauen*8eitung"

erfdjeint anf jeben (Sonntag.

gute ^aijhutgen
finb au3fd)tießlid) an bie 9Jt. Sfalin'ftfje
Sud)brucferet in St. ©allen ju ent*

rieten.

3t (Balten Üttotto: 3mmcr ftrcfte 311m ©attgen, uttb fannft bu feI6er tcin ©angeè
Sterben, al3 btcnenbcS ©lieb fc^tieö an ein ©anje3 bid) an] Bmntag, 7. j&epfemfrev.

Uuf eine Silbrr-Bnrfiirif.
'entt 6u mit fyeiterm Sinn öurdjjiefyft

bie ZDelt,
(gur Seite einen fröf)lid)en ©eitoffen,
Der für bie XDanb'rung treu fid) bir

gefeilt —
ZDie füE?Ift bu bann fo fdjnell bein ßer3 erfdjloffen
JDas IHonben unb u>as 3afyvc nid)t r>ermod)t
3n bes gewohnten Sebens engem Kreife:
3m $luge tuenig furjer Stunben flocht
(Ein un3ertrennlid) Banb bie gleid)e Seife. —

Ztlleiu, tnenn treu uerbunbett, f)anb in ^anb
D urdps gartjeSeben (gœei in Siebe tuanbem,
JDie fd)lingt erft bann ein unauflöslich' Banb
Sid) um bas £)cv$ bes Einen unb bes îtnbern!
Hid)t finb es 3 mei getrennte Cebett bann,
Hein, beibe finb uereint 311 einem ÏDefert,
Unb feine îïïadjt unb feines Sd)icffals Bann
Permag ben Bunb, ben fdjönen Bunb 311 löfen.

U)as Einem fel)lt, bas ftrebt aus Sieb' unb ©reu'
Das ^et'3 bes Unbent liebenb 311 ergäben,
Uttb Blüttjenfd^mucf trägt jebe £janb tyerbei,
Das fjaupt bes heißgeliebten 311 befransen;
Da einet mit bes Htannes ebler Kraft
So innig fid) bes eblen IDeibes ZÏÏilbe. —
Bereifte! eures Sebeus pilgerfd)aft
^ül)r' id) Darüber ettd) in biefent Bilbe!

So ginget, burd) ber Siebe Banb nereint,
Durd)'s Sebett it)r feit füufuubsmausig 3a^l'eu;
Begliicft, ob ftrat)lenb eud) bie Sonne fct)eint,
©b it)r bebräut non Sorgen unb ©efafyren.
jl)r traget ja in eud) ben ©alisman,
Des herjens reiche Sdjäße eud) 311 t)iiten,
Der, ob aud) längft bes Cebeus Sens uerrantt,Die pfabe fdmtücft mit immer neuen Blüttjen.

Er bleibe ftets eud) treu, ob nochmals eud)
Eiuft fünfunbjtDanjig fdjöne 3at)re fd)u>iubeu,
Unb euere Sieben bann beglüeft unb reid)
Den golb'nen Kraitj eud) in bieSocfen tuinbett.
©emeinfam, ©tjeure! tuanbelt f)anb in S/anb,
©eliebt non Ulleît, burd) bas Seben weiter,
Uttb bis sur Einfet)r itt bas Qeimatlanb
Sei ©liicf unb ^reube treulid) eud) Begleiterl

&iiKVB$aU.

>id)të ift it iter fe bliel)! So tönt beë Seidjt*
heiligen unb beë $()i(ofop'f)en 2Bal)rfprnch
unb tuer fiel) 31t tl)in befenitt, ber Wirb 511=

frtebenen ©entûthcë bitrdj'ë Sehen gelten.
9ûcl)të ift uiterfeßlid).

$a, wir leben fo redjt eigentlid) im 3abrl)itnbert
ber ©rfa^mittel, ber ©urrogote, beim eê finbet nidjt
Bio» jebeê SDiitg feilten (Srfab, foitbent eê fitd)t fo=

gar ein ©rfajmittcl baâ anbere 31t erfeßen ttttb 31t

oerbröngcit.
Sc feiteuer ituit eilte 8ad)e, je fdjtoerer fie für

beit (Sitt3cltteit 31t befdjaffeit ttitb je ertuüttfd)ter bereit
sZ3efiß ift, mit fo toertl)öol(cr Wirb für bie s^ettge
ba§ leidjter erreichbare, billigere Surrogat, llitb ge=

miß ift bie gcttügfante Seele 31t beiteibett, bie int
©eituffe tiott Surrogaten fid) glüdücb fd)ößt unb
itidjt §er3tueb befontntt beim ©ebaufen au ^iejettb
gen, betten oft ha* 93efte ttod) 31t gering ift.

sdber nicht nur für beè ßebeitS materielle ®ittge
finb uitê ©rfabmittel geboten, foitbent ey fittb and)
vielfach Surrogate, ait welchen ber nach ibealett
©iiterit SSerlaugeitbe fid) fättigeit ttttb laben muß.

Söäre bie 3Belt mit ihren ®ittrid)tuugeit unb
wären bie ^eitjdjeit OoHfomtuctt, fo läge feilte ®en
attlaffuitg Oor, 001t Surrogaten 31t fpredjett, beult
bie ibealen ©itter wären eiuettt ^vcbett ohne Unten
fd)ieb itt uitoerfüi^tent ^Jlaße erreichbar uttb 3ttgäitg=
lid). 9htit finb aber ttttfere ßuftäitbe berart, baß
bie S-Ue)d)affuttg Doit Surrogaten bent getueittttüßig
Strebenben fel)r oft baê eittsig ©rreid)bare ift ttttb
baô, wofür mir all' ttttfere Straft etn^ufe^eit haben.

SBohl iß baè SBort „Surrogat", fo obenauf
betrachtet, etma» anrüchig, beitn mir oerfteßeit ban
unter etmaê llttâd)teë, etmaè, baê att Stelle beö für
uity nicht erreichbaren Siechten 31t treten bat. Uttb
e£ gibt utterfal)reite, ftürntifche uttb fd)märnterifcbe
Naturen, bie baè ©ute oerjcf)mäf)eit, meil eê ttid)t
baâ 33efte ift. barf aber bie ÜBahrheit nicht Den
geffett merbeit, baß baê erreichbar ©ute 3U tf)iiit ber
eitt3ige 2ßeg ift, ba3 S3efte 31t erreichen.

®au3 befoitberê lebhaft ift itttâ biefe ^hatfache
3uitt SSemußtfein gefommett auf bent ©ebiete beè

häuslichen uttb gainilieitmoble» uttb in Sad)ctt ber
©r3ief)itttg. Xa fönnen nttS nicht genug ©rfajjmittel
geboten Werben für baè (eiber fo Bielen nicht ©r=
rcichbare, für baê fo fchme^lid) entbehrte S3efte.

S53aS fittb uttfere Stiitbergärteit, ©iitberhorte, ^e=
mahranftalteit it. f. m. aitbereS, alâ Surrogate einer
mo()lgeorbneten, friebüoHett §äii3lid)feit, eines ge-
ntütl)lid)eu fÇantilieulebenS, mo bie ©Item in gemein*
fant forgeuber, tl)ätiger Siebe ihre Sprößlinge auf*
3tel)ett uttb mo bie Siitber Bor aller Slitfedjtung ge*
fd)üßt ttttb geborgen unter Sitft uttb Seprc bie $ftaiett*
3eit ihres ®afeittS genießen?

Stritte ©Item, bie if)r froh fe^n inüßt, eueren
Siebliugett nur ein Surrogat bieten 31t fönnen für
ba§, maê il)r bett Sinbent Berfageit muffet

Uttb boih, mie gtücflidh müffett mir ltttS fühlen,
baß folclje Surrogate ihnen erreichbar finb. doppelt
fchnter3'lich muß eë aber empfunbett merbeit, mo bie

2öol)ltt)at folcher Sluftatten 3uerft geboten mar ttttb

nachher aus ©rüttbett allstt großer greqtteu3 mieber

cnt3ogen merbeit tttttß.
SBir entnehmen biefen legten Sali beut Sahreè*

berid)t ber Sättggaß^rippe itt Sern Bout 1. Slitguft
1889 bis 31. ^ttli 1890. ®iefc S3emal)ranftalt
mürbe mit (> SSettdjeit ttttb 6 fiüttbern eröffnet. Sîad)*
her für 12 Slittber eingerichtet, mußten bereit oft
24 oerpflegt merbeit. SSeil feilte ©Weiterung ber

Borhattbetteit 9iäuntlid)feiteit möglich mar, mußten
ftets 3ttr Slnntclbitng gelangeube Siiuber 3ttrücfge*
miefeit merbeit. $auptfiichlich mußten alle Sänber

Boit über Bier fahren Boit ber S(uftta()nte auSge*

jchloffcit merbeit, „trop ber flehenbett Sitten ber
SDtütter unb trophein bie armen Siiuber bie Strippe
noch fe()t' nötl)ig gehabt hätten".

©)aë -her3 blutet einem beim ©ebattfen au bie

beflagettëmerf()ett Siiuber ttitb att bie ttod) Biel be*

flagenèmertl)ereit äRiittcr, bie untfouft für ipre Sileiitett
bitten ntüffeit. SCngefichtS beè großen Sebitrfttiffeë
mirb cë hoffentlich nicht ohne gefegneteit ©rfolg feilt,
mettn ber Seridjt fagt: „2öir Bettnpen biefen Sltt*

laß, allen Sinberfrcuuben ttttfere Sluftalt recht marnt
ttttb brittgettb att'ë §er3 31t legen ttttb fie 31t bitten,
ber armen kleinen 31t gebenfeit, metd)e megett Langel
ait $lap 3itriicfgemiefen merbeit müffett! SBaë mirb
auë ihnen, bett ga^eit ïag optte Pflege uttb Stuf*
ficht, alten ©efahren ber Sermahrlofuug preisgegeben?
SJät tueld)' fchmerent §er3ett gcl)t bie Butter am

Morgen ait bie Slrbeit, wenn fie il)r fleitteë Siitb
opne Slufficht surücflaffen muß, mit melier Slitgft
eilt fie h^int, mit ber Bangen §rage im |)er3en, mie

ttttb mo merbe id) mein Sinb ftnbett? Oft fant eë

lepten SBinter Bor, baß fie baë Sîittb Bor $nttger
uttb Stätte auf ber $t)ürfd)mefte eiugefcf)lafen faitb,
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räum-
Zwölfter Jahrgang.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —-

Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postamter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Insertisnspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 7. September.

Auf eine Silber-Hochzeit.

'enn du mit heiterm Sinn durchziehst
die Welt,

Zur Seite einen fröhlichen Genossen,
Der für die Wand'rung treu sich dir

gesellt —
Wie fühlst du dann so schnell dein Herz erschlossen!
Was Wonden und was Zahre nicht vermocht
Zn des gewohnten Lebens engem Areise:
Im Fluge wenig kurzer Stunden flocht
Gin unzertrennlich Band die gleiche Aeise. —

Alleiti, wenn treu verbunden, Hand in Hand
Durch's ganze Leben Zwei in Liebe wandern,
Wie schlingt erst dann ein unauflöslich' Band
Sich um das Herz des Ginen und des Änderst!
Nicht sind es zwei getrennte Leben dann,
Nein, beide sind vereint zu einem Wesen,
Und keine Wacht und keines Schicksals Bann
vermag den Bund, den schönen Bund zu lösen.

Was Ginem fehlt, das strebt aus Lieb' und Treu'
Das Herz des Andern liebend zu ergänzen,
Und Blüthenschmuck trägt jede Hand herbei,
Das Haupt des Heißgeliebten zu bekränzen;
Da eiltet mit des Wannes edler Uraft
So innig sich des edlen Weibes Wilde. —
verehrte! eures Lebens Pilgerschaft
Führ' ich vorüber euch in diesem Bilde!

So ginget, durch der Liebe Band vereint,
Durch's Leben ihr seit fünfundzwanzig Jahren;
Beglückt, ob strahlend euch die Sonne scheint,
Ob ihr bedräut von Sorgen und Gefahren,
^chr traget ja in euch den Talismall,
Des Herzens reiche Schätze euch zu hüten,
Der, ob auch längst des Lebens Lenz verrann,Die Pfade schmückt mit immer neuen Blüthen.

Gr bleibe stets euch treu, ob nochmals euch
Ginst fünfundzwanzig schöne Jahre schwinden,
Und euere Lieben dann beglückt und reich
Den gold'nen Aranz euch in die Locken winden.
Gemeinsam, Theure! wandelt Hand in Hand,
Geliebt von Allen, durch das Leben weiter,
Und bis zur Giltkehr in das Heimatland
Sei Glück und Freude treulich euch Begleiter!

Surrogate.
nchts ist unersetzlich! So tönt des

Leichtherzigen und des Philosophen Wahrspruch
und wer sich zu ihm bekennt, der wird
zufriedenen Gemüthes durch's Leben gehen.

Nichts ist unersetzlich.

Ja, loir leben so recht eigentlich im Jahrhundert
der Ersatzmittet, der Surrogate, denn es findet nicht
blos jedes Ding seinen Ersatz, sondern es sucht

sogar ein Ersatzmittel das andere zu ersetzen und zu
verdrängen.

Je seltener nun eine Sache, je schwerer sie für
den Einzelnen zu beschaffen und je erwünschter deren

Besitz ist, um so werthvoller wird für die Menge
das leichter erreichbare, billigere Surrogat. Und
gewiß ist die genügsame Seele zu beneiden, die im
Genusse voll Surrogaten sich glücklich schätzt und
nicht Herzweh bekommt beim Gedanken an Diejenigen,

denen oft das Beste noch zu gering ist.

Aber nicht nur für des Lebens materielle Dinge
sind uns Ersatzmittel geboten, sondern es sind auch

vielfach Surrogate, an welchen der nach idealen
Gütern Verlangende sich sättigen und laben muß.

Wäre die Welt mit ihren Einrichtungen und
wären die Menschen vollkommen, so läge keine

Veranlassung vor, von Surrogaten zu sprechen, denn
die idealen Güter wären einem Jeden ohne Unterschied

in unverkürztein Maße erreichbar und zugänglich.

Null sind aber unsere Zustände derart, daß
die Beschaffung von Surrogaten dem gemeinnützig
Strebenden sehr oft das einzig Erreichbare ist und
das, wofür wir all' unsere Kraft einzusetzen haben.

Wohl ist das Wort „Surrogat", so obenauf
betrachtet, etwas anrüchig, denn wir verstehen
darunter etwas Unächtes, etwas, das an Stelle des für
uns nicht erreichbaren Aechten zu treten hat. Und
es gibt unerfahrene, stürmische und schwärmerische

Naturen, die das Gute verschmähen, weil es nicht
das Beste ist. Es darf aber die Wahrheit nicht
vergessen werden, daß das erreichbar Gute zu thun der
einzige Weg ist, das Beste zu erreichen.

Ganz besonders lebhaft ist uns diese Thatsache
zum Bewußtsein gekommen auf dem Gebiete des

häuslichen und Familienwohles und in Sachen der
Erziehung. Da können uns nicht genug Ersatzmittel
geboten werden für das leider so vielen nicht
Erreichbare, für das so schmerzlich entbehrte Beste.

Was sind unsere Kindergärten, Kinderhorte,
Bewahranstalten u. s. w. anderes, als Surrogate einer
wohlgeordneten, friedvollen Häuslichkeit, eines

gemüthlichen Familienlebens, wo die Eltern in gemeinsam

sorgender, thätiger Liebe ihre Sprößlinge
aufziehen und wo die Kinder vor aller Anfechtung
geschützt und geborgen unter Lust und Lehre die Maienzeit

ihres Daseins genießen?
Arme Eltern, die ihr froh sein müßt, eueren

Lieblingen nur ein Surrogat bieten zu können für
das, was ihr den Kindern versagen müsset!

Und doch, wie glücklich müssen wir uns fühlen,
daß solche Surrogate ihnen erreichbar sind. Doppelt
schmerzlich muß es aber empfunden werden, wo die

Wohlthat solcher Anstalten zuerst geboten war und

nachher aus Gründen allzu großer Frequenz wieder
entzogen werden muß.

Wir entnehmen diesen letzten Fall dem Jahresbericht

der Länggaß-Krippe in Bern von: 1. August
1889 bis 31. Juli 1890. Diese Bewahranstalt
wurde mit 9 Bettchen und 9 Kindern eröffnet. Nachher

für 12 Kinder eingerichtet, mußten deren oft
24 verpflegt werden. Weil keine Erweiterung der

vorhandenen Räumlichkeiten möglich war, mußten
stets zur Anmeldung gelangende Kinder zurückgewiesen

werden. Hauptsächlich mußten alte Kinder
von über vier Jahren von der Aufnahme
ausgeschlossen werden, „trotz der flehenden Bitten der

Mütter und trotzdem die armen Kinder die Krippe
noch sehr nöthig gehabt hätten".

Das Herz blutet einem beim Gedanken an die

beklagenswerthen Kinder und all die noch viel be-

klagenswertheren Mütter, die umsonst für ihre Kleinen
bitten müssen. Angesichts des großen Bedürfnisses
wird es hoffentlich nicht ohne gesegneten Erfolg sein,

wenn der Bericht sagt: „Wir benutzen diesen
Anlaß, allen Kinderfreunden unsere Allstalt recht wann
und dringend an's Herz zu legen und sie zu bitten,
der armen Kleinen zu gedenken, welche wegen Mallgel
all Platz zurückgewiesen werden müssen! Was wird
aus ihnen, den ganzen Tag ohne Pflege und Aufsicht,

allen Gefahren der Verwahrlosung preisgegeben?
Mit welch' schwerem Herzen geht die Mutter am

Morgen an die Arbeit, wenn sie ihr kleines Kind
ohne Aufsicht zurücklassen muß, mit welcher Angst
eilt sie heim, mit der bangen Frage im Herzen, wie

und wo werde ich mein Kind finden? Oft kam es

letzten Winter vor, daß sie das Kind vor Hunger
lllld Kälte auf der Thürschwelle eingeschlafen fand,
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bie ©Bangen naß bon Dßrättcn, nttb fie fcßäßte fid)
nod) gliidlicß, baß beut STinbe itidjts ©(glimmered
begegnet mar. "

©3er möchte nitit leugnen, baß bic ©rricßtuitg
boit gut geleiteten Krippen nnb ©emaßranftaltcit eine

bringenbe SRothmcnbigfcit nnb eine Zeitige {ßflicßt
fei benjettigett Ernten gegenüber, bie eS als ein nn=

befcßreibüche» ©litcf betrachten, ißrett Kittbern für
beit ißttcu boit brürfenben ©erßältniffcu Dcrnninög-
lichten ßäuslicßeit Scßttß nnb ©d)irm baS Surrogat
„ber Krippe" bieten 51t fönitctt. 2(d), eS brandjt
biet 3ufantmcngcfaßtc 2läd)fteulicbc nnb reichlich fittatt-
hielte Opfer, nin eine ©emaßranftalt einrichten 51t

tonnen, nnb ber (Sin^elnc faitn allein itidjts ©rfled-
üd)e» ausrichten, fo argnmentirt ntand)e gemcittitüßig
bentenbc Stau, tuenn bie ©ittc eines fotd)en 3aßreS=
bcrichtcS it)r §cr3 trifft nnb fie bernteint, allein nicht
helfen 31t tonnen. ©» gibt aber bod) einen ©Beg

für bic ©in^clne, mit ben gefährbeten Kittbern nnb
bereit SRiitteru be^nfprittgett, and) ohne baS @rfaß=
mittel einer bon ©ereiitSmcgeit crftellten Krippe.

©Btr faßett ein ebleS Scßmefternpaar, unabhängig
nnb in fd)ötter Jj>ciuSlid)fcit lebettb ; il)r 23 Iiet ift aber

offen für alles, maS ift nttb maS fein fodte, ttttb fo
haben fie and) in aller Stille §attb angelegt, ttttt
für bett tnangelttbett beanffid)tigcitbcn, Pflegenben ,uttb

förberttbcn Scßttß beS ©ItertthanfeS ein (Srfaßmittel,
ein Surrogat 311 fd)affett. Sie fclbft boten bett

Kiitbertt Untertnnft, ©Bartuttg nttb ©clcßrititg für
bie Stunben, mclcße bie SRütter aitSlocirtS bent ©rob*
ertuerbe nachgehen mußten. ©Bare bic» nicht noch
DiclerortS ntöglid), too fÇrattctt ober Töchter über
freie 31t berfitgen ßabett 2tnr 3c()tt foleßer
Kittber an 3el)tt bcrfchiebenctt Orten für einige Stttn=
bett 3toectniäfüg nntergebrad)t, belehrettbcnt, Dcrebeltt-
bent ©iitfluß nntcrftellt ttttb itt gcfnnbßeitlicßer ©e=

3iel)nttg geförbert, toäre baS nicht eine nitbercdjen*
bare ©Boßltßat, eine itt ihren Solgcn l)bd) gemein*
ttüüige Dßat un ^belften Sinne?

©ereiitSßitlfe nttb StaatShülfe fittb ltttenblicß
fchühettS10er11)e ©inricßtuitgcit, aber fcßlimm ift eS,

loettit ber ®iu3clnc iititfüßleub ttttb ntitjantmerub,
bie öänbe im Scßooß, auf jette toartct. DaS ©efte
ift ttttb bleibt bod) bie Selbftßiilfe, bie feine Kraft
ttttb feilte Beit brad) liegen läßt, ttod) etluaS oerfäitmt,
ttttt Doit fid) ans ciit3ttftchcn, too c» ttotl) tßut.

©Beult eitt Qebe» fiel) müht, für feinen ©Rit*

ntcitfd)cit eitt Surrogat ber reinfteit Siebe 311 fein
nttb ihm bie bcftmögücßcit ®rfaßmittcl 31t bieten,

für .bie Dont Sdjtdfal il)nt oorenfl)altene ®afeittS=
frettbe, fo haheit mir nttfertt höcßftcit ßcbctt^mccf
erreicht, ttttb mir tragen bett Urquell beS ©Hides itt
im» fclbft, mir brauchen für ttttS itad) feinett Sttrro*
gaten bafür 31t fliehen.

JUc taev|tin.
Iôoo eile 001t B ritt rid) laitbsberger.

MOKittc fcltfame ©erönbcruitg ging feit biefetn

jS|||L läge mit Homberg Oor. Bunt crfteit 23ta 1

tP^ *u fcincm ^e^en' ^aS an püvfüitiirten ©rie*
^ fett nttb geftieften ©igarrentafcßeit bod) fo

reid)lic() gefegitct mar, entpfattb er für eine gran baS

©cfüßl beS {RcfpeftS. ©eßörtc biefe ©Riß aber attd)

mirflid) jettent felbett ©efd)lcd)tc ait, ba» im Dar*
latanrödd)ctt nttb itt fleifcßfarbcttctt 5£ricotS über bie

©üßttc ßüpft, beffett 3beal ein ©ridaitteitßalSbaitb
ift, beiteßt Don ben fd)ännteitbeit glocfett be» SRöbe-

rer blanche nnb ba» ba felber toirft mie ber —
ein flüchtiger 2(ugcttblicfSrait}dj mit ber ©Rigräue ttttb
betn Ueberbrttß bal)inter per? Ober mar bie Sd)ttlb
fein? ©Beil er ba» ©Bcib überall geflieht X)atte

niemals aber, niemals bei ber Slrbeit? ©UeittalS in
ber rührigen £muSlid)feit, bentt ©Ruttcr nnb Schmefter
hatte ber Dob il)itt früh ciitriffett, niemals in ber

Krattfettftttbe, niemals attd) britittcn in ber Diefc
be» ©olfeS, too ba» ©Beib — fo fagte fie ja —
unter hebert ©efal)rett ©rot für ipre Kittber er*

fämpft, ttttb niemals attd) bort brobett auf ber ftol3Ctt

§öl)e ber ©Biffcnfdjaft, too ihre Schmefter nicht mim
ber ntntl)ig rang int Streit mit beut ©orurtßeil, mit
ber ©Rißguitft ttttb mit beut — Spott.

©in tiefes ©efüpl ber Schattt überfallt ben ©iaeß*

bettfettbett, bentt gefpottet heilte and) er — leießt*

finnig, ohne eittbringlich 311 prüfen, and) einer jener
Utt3ähligett, bic auf ber ©Baßlftatt, too eine Schaar
Doit ©Rillionen um ©iiter ber ßöcßfteit ©ebeutuitg ftritt,
für bie tapferen Kämpfer eitt Säcßeltt nur hatten,
einen ©Biß.

So gab eS alfo boch ttod) ettoaS auf biefer 2öelt,
ioaS ihm fretttb getoefen mar bis jept, toaS er nod)
itid)t gefoftet mtb genoffett.

Uitb toeiter fatttt er itttb fatttt, nttb bantt mußte
er eines alten lieben 23ucf)eS beulen. SDaS fchilberte
auch cinett SRattn, ber ade ©ettüjfe ber ©rbe gefo=

ftet, bis ihm fd)aal ttttb 3utoiber tourbe baDor ttttb
er fid) aus bent Schutt ttttb bett Schladen hinauf^
fel)utc in reinere £)ül)ctt, ttttb ba that fich ber Rimmel

über il)nt auf, ungeahnte $errlid)feit umfing
il)tt uitb itt braufettbem ©hore fcholl eS herab : ,,î)aS
ctoig Söeibliche 3iel)t ttttS l)htatt."

*
^ *

„So ttad)bettflid), §err {Romberg?" fragte il)tt
eitt paar Stage fpäter 2JUß .Çerforb mit liebettSmür-
biger ©eforguiß. ©r h^ttc baS ©ett bereits mit betn

Sel)nftul)l Dertaufchen bitrfett uitb 23Uß Iperforb, bie
ebett iprett 2)£orgenbefud) inapte, mar gerabe mit
einem frifd)ett ©erbattb befd)äftigt — „maruitt?"

„®aS fagc id) Shucn nicht," lächelte Homberg,
ittbent er ihren fdh'lanfett Singent 3ttfaf).

„2(lfo eitt ®el)eiiuttiß? Statut heraus SBiffett
Sie itid)t, baß id) eilte grau bin?"

,,^aS ift ja mein ©eheitnttiß. $jd) glaubte int=

nier, baß fid) eine fo 3arte, meißc §attb, mettn fie
erft ftatt beS Sägers 31t ber pincette greift, im 2îu
battit fich ht eine l)bd)ft profaifd)e SKäititerfauft Den
maitbeit. ®aS mar ein Srrthum, ttttb id) hätte auch
nie gebaut, toaS baS unter Umftänben für allerliebfte
Dingerchen fittb, biefer De»iitfeftiottSfd)mamm ttttb
biefe pincette — itt Shvcn ©ättbett ttätitlid), 2)Uß

§erforb. "
„2(1) — galant?" lachte fie fcheltttifd) uitb mie=

ber 3ucfteit bic hiureißettben Heinett ©ritbd)eit itt ihren
Sßkitgcu auf.

„©äug int ©ruft — ttttb ici) fepe biefett ttieb=

liehen blipenbeu Stahl fd)ott im ©allfaal, too er
haute nouveauté ift uitb, Doit fofetten Srauenfitt-
gern regiert, bett artnett Däusern erbarmungslos itt'S
tiefftc §et*3 geftoßeti mirb."

„©tttfeplid)! llitb ttttn Derlenmbett Sie gar meine

arme Rincette. §at fie baS Dcrbient?"
„3d) betteibe fie nur — gerabe bie ba itt 3hm*

$anb. Unt ihre intime ©efanntfd)aft mit biefer §attb
beneibe id) fie. Uitb faprifti, toaS eittent fo tobten

©ifett rccl;t ift, baS ift eittent fo lebettbigen 2Äettfd)ett,
mie id), nur billig!"

„SSaS fällt 3huen eitt?"
2(ber {Romberg ließ fid) bic fcl)lattle $attb nicht

mehr entsieheit ttttb preßte fie lange ttttb marttt an
feilte Sippen.

©kitige Dage barattf Derfüttbigte 2Riß ©erforb
ihrem {ßatienteu, baß er tttttt aud) bett ßel)ttftuhl
ttttb baS Bimnter Derlaffen bitrfe. ©itt eigenes ®e=

fitl)l bttrd)3og il)tt, als er bebäcßtig ttttb Doit ber

langen Kranf'euraft etmaS ermattet bie Heilte, fttar-
rettbe ^olstreppe l)htuntcrfdhritt, bie fie fo oft be=

treten hatte. 3hm mar'S, als hafteten il)rc Spuren
ttod) barattf, ttttb mit ©el)agen fühlte er biefe 23ol)=

lett unter feinen Süßen. Die ©3ättbc beS §aufcS,
unten ber Korribor, 2MeS fd)iett il)iit Deräitbert, beh

nahe feierlich gemorbett — als hätte bie gattse ©3elt

eitt attber ©etoattb angesogen. Unten im Speife=
faal tourbe er allfeitig mit größter ^crslidjfeit
empfangen. Die Dorgefcßrittcne 3al)t'eS3eit hatte ben

Kreis ber ©äfte feßr gelittet, eitt fleineS Häuflein
mar ttttr ttod) sttrüdgeblieben, barunter auch ber

Hauptmann, bent {Romberg mit einer gatts befottbe^

reit SBärnte bic Jpaitb brüdte, faft als hätte er ißm
31t battfett — Doit gansent §ersett — für irgettb
ciitctt großen Dieitft.

Uitb bort am Seufter, in fo thattfrifchcr, lâdjeln*
ber Muiuuth, toie ber junge XRorgen felbft, ftattb
— fie! ©itt froßeS SBiHfommen leuchtete ißm aus
ißrett 21ttgctt entgegen, ttnb eilte ©lutmeKc ftrömte
ißm mächtig sunt fersen.

Die Uebrigen ßatteu für bett ©ormittag eilten
Heilten ©ttSflug geplant. {Romberg füßlte fieß ttoeß

nießt Iräftig genug, um Dßeil 31t tteßmen, aud) 2Riß
©erforb leßitte unter irgettb einem ©ormattbc ab.

„©ttblicß allein!" matibte er fid) battît ittttig 31t

ißr — als bie anberett gegangen marett — „ttuit
aueß fann id) 3h"^a erft battlen für alle 3hre ®äte.
2(ber oßtte SBorte, ©3orte fagett ja bod) iticßtS
Draußen fd)eittt bie Sotttte fo fd)ött ©Mett
Sie mir eine große, große ©Ute erfüllen — modelt
Sie mieß auf meinen erften ©attg itt'S neue Dafeitt
begleiten, mein liebes Sräuleitt DoHor?"

„©ertt," fagte fie ttttb oßtte eine Scßett — „ttnb
baß Sie'S nur miffen, barttm blieb id) ja surüd. Denn
icß bin eine große ©goiftin, ja id) mid mich

felber freuen, an 3ßrer Sreube, mieSßnett bie fd)ötte
©3elt gefaden fod, jept, ba Sie mieber gefttnb fittb."

©cfunb? Sie fagte eS fo eigen ahnte fie
etmaS Don beut, maS itt ißm oorgegattgett mar.

©S ßatte itt ber Dergattgenen 2iadßt geregnet.
©3ic saßttofe Diamanten büßten ttod) .bie Dropfen
in bem griitteit Hantel ber ©rbe. ©01t taitfcttb ©kßl-
gertteßett buftete bie frifd)e ©ergluft. Dantpfenb mad=

ten bie {Rebel brobett um bie girttett. ©raufettb
mälste ber 3nn 31t ißren Süßen feine grauen ©Sellen

uitb fcßleuberte am gelSgeftein bünlcttbe Spißperlen
empor. Die Straßlen beS ^immelSgeftirttS aber,
baS aus ber blauen, molfettlofeu §öße ßerableucß-

tele, fd)ietten fid) mie 3U ben Saiten einer uttgc()eu=

reit {Riefenharfe 31t fügen, Don ber ein ranfeßettber
SupitituS jubelnb aufftieg auf bie ©rad)t uitb Sd)ön-
ßeit biefer ©öelt.

©Bar baS auch tnirHid) bie alte ©3elt? Der
neugeborene SRatttt, mie er feßmeigettb an ber Seite ber

fd)önen, fcßlattfen Srau bett ©ergcSßang ßinauffeßritt
ttttb mit allen Sinnen baS muttberbare Sd)aufpiel
in fich f°lb mochte eS faunt glauben. ©So mar ber

trübe Schleier ßitt, ber Dorbem Dßal ttttb ©erge be-

becl't? Ober ßatte ber nur fein eigen 21ttge umßüdt
ttttb mar eS erft einer edjten, cblett S^att gelungen,
baS graue ©emebe, aus ben Säben ber ©lafirtßeit
uttb ©kltoeracßtuitg gemobett, ißm Dom ©efießt 31t

reißen ttttb battn 31t rufen: „Sieß ßitt bod), bu Dl)or
— mie fd)ött, mie fcßött ift bie 2öelt."

2httt ftaubeu fie broben auf bent ©ipfel, Dor ißnen
in golbig=flutßenbem §erbftglatts baS Dßal. Sange

ftattben fie ©eibe mie gebannt. Daun aber ergriff
er ißre §ättbe uttb fagte mit überftrömettber ©ßärtne:

„2to^ einmal — Dan!, Dan!! Denn Sie ßabeit
mir nicht nur bett Seib geheilt. DaS hätte ein ait-
berer gejeßietter 2(rst Dicdcid)t and) gefonttt. ©SaS

aber feiner 3h^r männlichen Kodegen Derntocßt, id)

fitßle eS jeßt, Sie ßaben atnß meine frattle Seele ge=

ttefett baffen. 3a, \<fy bitt eitt ©ttberer gemorbett, Dieü

leicht ein ©efferer. 3d) meiß jeßt, baß eS etmaS

gibt auf ber ©Seit, föftlicßer als ade ©üter, nnb
ber maßre 21rst, bie maßre Slrsnei für ade Seibett

— baS ift baS ©Seib, menu eS ebel ift, ßilfreicß
uttb gut."

** *
Uttb mieber maren fie brobett. {Rotß leuchtete

ber 21benbfd)eitt über ©erge uttb Slur. ©Seite Stille
überall — nur baS gebämpfte {Rattfdßen beS 3un, baS

Slüftern ber ©lätter, uttb sumeilen eitt fräeßsenber
Saut beS ScßrciablerS, ber ßoeh oben auf beut Seifen
feitt 2Zeft ßatte. Sie faßen unter beut Dadß einer
alten ©ttd)e, battn ttnb mann glitt ein melfeS ©latt
3U ißrett Süßett, ein lautlofer ©ote beS naßettben

©crgeßettS.
„©Bie fdjmeigfant Sie ßeitte fittb," unterbrad)

er eitbücß bie Stide — „moratt benfett Sie, ©Riß

§erforb?"
Sic faß 31t ©oben, bantt ftüfterte fie leife: „21tt

bett itaßenbeit ©Cbfcßieb!"
„21bfcßieb?"
211S fraeßte bonnernb baS ©ebirg 3tifammen, als

manfte ber ©oben unter feinen Süßen, als fiel bie

Sotttte Dont Rummel, fo mirfte auf ißtt baS eine ©Bort:

©erlaffen modte fie ißtt. ©UemalS ßatte er baratt

gebadßt.

„®eßen moden Sie?" entrang eS fid) ißm
ntüßfam naeß einer ©Beile aus bebenber ©ruft —
„moßin?"

,,2^ad) meinem ©aterlanbe surüd."
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die Wangen naß von Thränen, nnd sie schätzte sich

noch glücklich, daß dem Kinde nichts Schlimmeres
begegnet war. "

Wer mochte nnn leugnen, daß die Errichtung
von gut geleiteten Krippen und Bewahranstalten eine

dringende Nothwendigkeit und eine heilige Pflicht
sei denjenigen Armen gegenüber, die es als ein

unbeschreibliches Glück betrachten, ihren Kindern für
den ihnen von drückenden Verhältnissen vernnmög-
lichten hänslichen Schutz und Schirm das Surrogat
„der Krippe" bieten zu können. Ach, es braucht
viel zusammengefaßte Nächstenliebe und reichlich finanzielle

Opfer, um eine Bewahranstalt einrichten zu
können, und der Einzelne kann allein nichts Erkleckliches

ausrichten, so argumentirt manche gemeinnützig
denkende Frau, wenn die Bitte eines solchen
Jahresberichtes ihr Herz trifft und sie vermeint, allein nicht
helfen zu können. Es gibt aber doch einen Weg
für die Einzelne, um den gefährdeten Kindern und
deren Müttern beizuspringen, auch ohne das Ersatzmittel

einer von Vereinswegen erstellten Krippe.
Wir sahen ein edles Schwesternpaar, unabhängig

und in schöner Häuslichkeit lebend; ihr Blick ist aber

offen für alles, was ist und was sein sollte, und so

haben sie auch in aller Stille Hand angelegt, um
für den mangelnden beaufsichtigenden, pflegenden.und
fördernden Schutz des Elternhauses ein Ersatzmittel,
ein Surrogat zu schaffen. Sie selbst boten den

Kindern Unterkunft, Wartung und Belehrung für
die Stunden, welche die Mütter auswärts dem
Broderwerbe nachgehen mußten. Wäre dies nicht noch

vielerorts möglich, too Frauen oder Töchter über
freie Zeit zu verfügeil haben? Nur zehn solcher
Kinder all zehn verschiedenen Orten für einige Stunden

zweckmäßig untergebracht, belehrendem, veredelndem

Einfluß unterstellt und in gesundheitlicher
Beziehung gefördert, wäre das nicht eine unberechenbare

Wohlthat, eine in ihren Folgen hoch gemeinnützige

That im edelsten Sinne?
Vereinshülfe und Staatshülfe sind unendlich

schätzenswerthe Einrichtungen, aber schlimm ist es,

wenn der Einzelne mitfühlend und mitjammernd,
die Hände im Schooß, aus jene wartet. Das Beste
ist nnd bleibt doch die Selbsthülfe, die keine Kraft
und keine Zeit brach liegen läßt, noch etwas versäumt,
um voil sich aus einzustehen, wo es noth thut.

Wenn ein Jedes sich müht, für seinen
Mitmenschen ein Surrogat der reinsten Liebe zu sein

und ihm die bestmöglichen Ersatzmittel zu bieten,

für die vom Schicksal ihm vorenthaltene Daseins-
frende, so haben wir unsern höchsten Lebenszweck

erreicht, und wir tragen den Urquell des Glückes in
uns selbst, wir brauchen für lins nach keinen Surrogaten

dafür zu suchen.

Die Nrvztin.
Novelle von Heinrich Land sb er g er.

M^^ine seltsame Veränderung ging seit diesem

Tage illit Nomberg vor. Zum ersten Mal
in seinem Leben, das an parfümirten Brie-

^ fen nnd gestickten Eigarrentaschen doch so

reichlich gesegnet war, empfand er für eine Frau das

Gefühl des Respekts. Gehörte diese Miß aber auch

wirklich jenem selben Geschlechte an, das im Tar-
latanröckchen und in fleischfarbenen Tricots über die

Bühne hüpft, dessen Ideal ein Brillantenhalsband
ist, benetzt von den schäumenden Flocken des Röde-

rer dlanâe und das da selber wirkt wie der —
ein flüchtiger Angenblicksransch mit der Migräne nnd
dem Ueberdrnß dahinter her? Oder war die Schuld
sein? Weil er das Weib überall gesucht hatte.
niemals aber, niemals bei der Arbeit?! Niemals in
der rührigen Häuslichkeit, denn Mutter und Schwester
hatte der Tod ihm früh entrissen, niemals in der

Krankenstube, niemals auch drunten in der Tiefe
des Volkes, wo das Weib — so sagte sie ja —
unter hundert Gefahren Brot für ihre Kinder
erkämpft, und niemals auch dort droben auf der stolzen

Höhe der Wissenschaft, wo ihre Schwester nicht minder

mnthig rang im Streit mit dem Vornrtheil, mit
der Mißgunst nnd mit dem — Spott.

Ein tiefes Gefühl der Scham überkam den
Nachdenkenden, denn gespottet hatte auch er —
leichtsinnig. ohne eindringlich zu prüfen, auch einer jener
Unzähligen, die auf der Wahlstatt, wo eine Schaar
von Millionen um Güter der höchsten Bedeutung stritt,
für die tapferen Kämpfer ein Lächeln nur hatten,
einen Witz.

So gab es also doch noch etwas auf dieser Welt,
was ihm fremd gewesen war bis jetzt, was er noch

nicht gekostet und genossen.

Und weiter sann er und sann, und dann mußte
er eines alten lieben Buches denken. Das schilderte
auch einen Mann, der alle Genüsse der Erde gekostet,

bis ihm schaal und zuwider wurde davor und
er sich aus dem Schutt und den Schlacken hinaufsehnte

in reinere Höhen, und da that sich der Himmel

über ihm auf, ungeahnte Herrlichkeit umfing
ihn nnd in brausendem Chore scholl es herab: „Das
ewig Weibliche zieht uns hinan."
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„So nachdenklich, Herr Nomberg?" fragte ihn
ein paar Tage später Miß Herford mit liebenswürdiger

Besorgnis;. Er hatte das Bett bereits mit dem

Lehnstuhl vertauschen dürfen und Miß Herford, die
eben ihren Morgenbesuch machte, war gerade mit
einem frischen Verband beschäftigt — „warum?"

„Das sage ich Ihnen nicht," lächelte Romberg,
indem er ihren schlanken Fingern zusah.

„Also ein Geheimniß? Dann heraus! Wissen
Sie nicht, daß ich eine Frau bin?"

„Das ist ja mein Geheimniß. Ich glaubte
immer, daß sich eine so zarte, weiße Hand, wenn sie

erst statt des Fächers zu der Pincette greift, im Nn
dann sich in eine höchst prosaische Männerfaust
verwandelt. Das war ein Irrthum, und ich hätte auch
nie gedacht, was das unter Umständen für allerliebste
Dingerchen sind, dieser Desinfektionsschwamm und
diese Pincette — in Ihren Händen nämlich, Miß
Herford. "

„Ah — galant?" lachte sie schelmisch und wieder

zuckten die hinreißenden kleinen Grübchen in ihren
Wangen auf.

„Ganz im Ernst — nnd ich sehe diesen
niedlichen blitzenden Stahl schon im Ballsaal, wo er
daut.6 nouveauté ist und, von koketten Frauenfingern

regiert, den armen Tänzern erbarmungslos in's
tiefste Herz gestoßen wird."

„Entsetzlich! Und nun verleumden Sie gar meine

arme Pincette. Hat sie das verdient?"
„Ich beneide sie nur — gerade die da in Ihrer

Hand. Um ihre intime Bekanntschaft mit dieser Hand
beneide ich sie. Und sapristi, was einem so todten
Eisen recht ist, das ist einem so lebendigen Menschen,
wie ich, nur billig!"

„Was fällt Ihnen ein?"
Aber Romberg ließ sich die schlanke Hand nicht

mehr entziehen nnd preßte sie lange und warm an
seine Lippen.

Wenige Tage darauf verkündigte Miß Herford
ihrem Patienten, daß er nun auch den Lehnstuhl
und das Zimmer verlassen dürfe. Ein eigenes
Gefühl durchzog ihn, als er bedächtig und von der

langen Krankenrast etwas ermattet die kleine,
knarrende Holztreppe hinunterschritt, die sie so oft
betreten hatte. Ihm war's, als hafteten ihre Spuren
noch darauf, und mit Behagen fühlte er diese Bohlen

unter seinen Füßen. Die Wände des Hauses,
unten der Korridor, Alles schien ihm verändert,
beinahe feierlich geworden — als hätte die ganze Welt
ein ander Gewand angezogen. Unten im Speisesaal

wurde er allseitig mit größter Herzlichkeit
empfangen. Die vorgeschrittene Jahreszeit hatte den

Kreis der Gäste sehr gelichtet, ein kleines Häuflein
war nur noch zurückgeblieben, darunter auch der

Hanptmann, dem Romberg mit einer ganz besonderen

Wärme die Hand drückte, fast als hätte er ihm
zu danken — von ganzem Herzen — für irgend
einen großen Dienst.

Und dort am Fenster, in so thaufrischer, lächelnder

Anmuth, wie der junge Morgen selbst, stand

— sie! Ein frohes Willkommen leuchtete ihm aus
ihren Augen entgegen, und eine Blutwelle strömte
ihm mächtig zum Herzen.

Die Uebrigen hatten für den Vormittag einen
kleinen Ausflug geplant. Romberg fühlte sich noch

nicht kräftig genug, um Theil zu nehmen, auch Miß
Herford lehnte unter irgend einem Vorwande ab.

„Endlich allein!" wandte er sich dann innig zu
ihr — als die anderen gegangen waren — „nun
auch kann ich Ihnen erst danken für alle Ihre Güte.
Aber ohne Worte, Worte sagen ja doch nichts
Draußen scheint die Sonne so schön Wollen
Sie mir eine große, große Bitte erfüllen — wollen
Sie mich auf meinen ersten Gang in's neue Dasein
begleiten, mein liebes Fräulein Doktor?"

„Gern," sagte sie und ohne eine Scheu — „nnd
daß Sie's nur wissen, darum blieb ich ja zurück. Denn
ich bin eine große Egoistin, ja ich will mich

selber freuen, an Ihrer Freude, wie Ihnen die schöne

Welt gefallen soll, jetzt, da Sie wieder gesund sind."
Gesund? Sie sagte es so eigen ahnte sie

etwas von dem, was in ihm vorgegangen war.
Es hatte in der vergangenen Nacht geregnet.

Wie zahllose Diamanten blitzten noch .die Tropfen
in dem grünen Mantel der Erde. Von tausend
Wohlgerüchen duftete die frische Bergluft. Dampfend wallten

die Nebel droben um die Firnen. Brausend
wälzte der Inn zu ihren Füßen seine grauen Wellen
und schleuderte am Felsgestein blinkende Spitzperlen
empor. Die Strahlen des Himmelsgestirns aber,
das aus der blauen, wolkenlosen Höhe herableuchtete,

schienen sich wie zu den Saiten einer ungeheuren

Riesenharfe zu fügen, von der ein rauschender

Hymnus jubelnd aufstieg auf die Pracht nnd Schönheit

dieser Welt.
War das auch wirklich die alte Welt? Der

neugeborene Mann, wie er schweigend an der Seite der

schönen, schlanken Frau den Bergeshang hinaufschritt
und mit allen Sinnen das wunderbare Schauspiel
in sich sog, mochte es kaum glauben. Wo war der

trübe Schleier hin, der vordem Thal und Berge
bedeckt? Oder hatte der nur sein eigen Auge umhüllt
und war es erst einer echten, edlen Frau gelungen,
das graue Gewebe, aus den Fäden der Blasirtheit
und Weltverachtung gewoben, ihm vom Gesicht zu
reißen und dann zu rufen: „Sieh hin doch, du Thor
— wie schön, wie schön ist die Welt."

Nnn standen sie droben auf dem Gipfel, vor ihnen
in goldig-fluthendem Herbstglanz das Thal. Lange
standen sie Beide wie gebannt. Dann aber ergriff
er ihre Hände und sagte mit überströmender Wärme:

„Noch einmal — Dank, Dank! Denn Sie haben
mir nicht nur den Leib geheilt. Das hätte ein
anderer geschickter Arzt vielleicht auch gekonnt. Was
aber keiner Ihrer männlichen Kollegen vermocht, ich

fühle es jetzt, Sie haben auch meine kranke Seele
genesen lassen. Ja, ich bin ein Anderer geworden,
vielleicht ein Besserer. Ich weiß jetzt, daß es etwas

gibt auf der Welt, köstlicher als alle Güter, und
der wahre Arzt, die wahre Arznei für alle Leiden

— das ist das Weib, wenn es edel ist, hilfreich
und gut."

H -î-

Und wieder waren sie droben. Roth leuchtete
der Abendschein über Berge und Flur. Weite Stille
überall — nur das gedämpfte Rauschen des Inn, das

Flüstern der Blätter, und zuweilen ein krächzender

Laut des Schreiadlers, der hoch oben auf dem Felsen

sein Nest hatte. Sie saßen unter dem Dach einer
alten Buche, dann und wann glitt ein welkes Blatt
zu ihren Füßen, ein lautloser Bote des nahenden

Vergehens.
„Wie schweigsam Sie heute sind," unterbrach

er endlich die Stille — „woran denken Sie, Miß
Herford?"

Sie sah zu Boden, dann flüsterte sie leise: „An
den nahenden Abschied!"

„Abschied?"
Als krachte donnernd das Gebirg zusammen, als

wankte der Boden unter seinen Füßen, als fiel die

Sonne vom Himmel, so wirkte auf ihn das eine Wort:
Verlassen wollte sie ihn. Niemals hatte er daran

gedacht.

„Gehen wollen Sie?" entrang es sich ihm
mühsam nach einer Weile aus bebender Brust —
„wohin?"

„Nach meinem Vaterlande zurück."
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„Unb weäf)rtt6 jurücf ?"

SCRein ßwccf ift erreicht, 3d) wollte bte ^pei=

mat "meiner SKutter einmal fe$en. Sie war eine

$entfd)e. SRun fütjrt micf) mein SBeg jur «rbeit

,UfÜ(f ' "
Unb bod) nur barutn," rief er mit jäf) auf»

mallenber »itterfeit - „um 3t)rem @ffrgei5 n«tf,=

jugef;en, um ftolj fid) in bie »ruft J« werfen unb

ju oerfünbeu : ®a fcljt 3l;r, wa« Sitte« eine grau

vermag !"
r,

Saft traurig blidte ftc zu ißm auf.

mc menig oerfteßen Sie boc^ bte grau. Xöenn

©tue" Dem uttS jur Arbeit, 51t einem ©erufe greift,

fo treibt fie nießt bie ©roßmaunSfud)t, bie Stotß treibt

fie baau, unb ba oerfüiitmertt Sic ißr nießt baS, maS

ja attd) 3ßr großer Staatsmann auSgefprocßett ßat,

baS Jtecßt auf Arbeit ©ueß mid) ßat bie Stotß ge*

trieben, beult id) bin allein auf ber ©Seit unb meine

©jiften§ ift meine ©rbeit! ©tauben Sie aber, baß

mir, fcßücßtern unb fo oßtte auSreidjenbe SBeßr, unS

mit leidstem ©erzen unter bie fremben unb oft ro*

ßcn Menfcßen magen? ©ueß mir fettnen ein noeß

fcßönercS Siel, als bie bloße Uebcrminbung ber tag*

ließen Stotß, unb bas, baS ift baS ©tüd unb

im ©ebrauS ber SBclt, auf bem rattßen $fabe beS

©erttfS, ba mirb eS feine oon uns fueßen."

„Unb mettn nießt ba, mo fonft?"
„2Bo? 2öo eS baS SBeib nod) immer befeffen

ßat unb immer befifcen mirb — in einer lieben ©ättS*

lid)feit, in cittern tßeuren eigenen ©eint."
„Sie fettitcn biefeS ©tüd?"
,,^d) ßatte ja ein EltentßauS."
purpurn gtüßte bie Sonne Dont ©ergeSfamme.

„aBenti Einer Sßnen nun fagte: 3d) müßte ein

folcßeS ©eint cS martet nur deiner mittft
5)it eS, Mari)?"

Unb fie meßrte ißnt nießt, als er fie an fieß 50g

uttb itt morttofem ©tüd untfd)tang, fo feft, atS mottte

er ftc nimmer taffett

©rbeitsleßcerinnettfurS für gortbilbungS*
fcßulen. Mit Oftober biefeS gaßreS mirb an ber Äunft*
uttb graitenarbeüSfcßule Don 93ooS*gegher in S ü r i cß

ber III. $urè zur §eranbilbung Don ©rbeitslebrerintten
an ©olfS* uttb gortbilbuitgSjcßulen eröffnet. 5)a bie im
II. ShtrS, melcßen bie feßtoeizerifeße genteittnüßige ©efell*
feßaft' Dor jtoei gaßren abhalten ließ, auSgebiibeteit Seß*
rerinnen faft alle in Stellen untergebracht finb, ber Er*
folg ber immer notßmeitbiger merbettbett meiblicßen gort«»
bilbungSjcßulen itt elfter Sinie Don rationell gebilbeten
Seßrerittnen abßättgt, fo ift baS ©ebürfttiß ju einem neuen
bezüglichen ®urS nur gerechtfertigt.

5)ie Mitmirfitttg an ber ©uffießt hat ber feßmeijer.
gemeiitttüßigc grauenDerein übernommen, ber fid) aueß
bemühen mirb, für bie ©ebürftigen Stipenbien zu er*
halten. 5)aS Schulgelb ift Doit ber ©tiftait feßr rebuzirt
morben. sIJa1) getttigenber ©bfolDirung merben 5)tplonte
auSgeftellt.

** *
3m Spital in ©Hntertßur merben Spital!urfefür Äranfe Ii pflege eingerichtet, bie jemeilen fünf

Söocßen bauern unb in melcßen je zmei grauen ober gung*
frauen, bie fid) ber Spitalorbnung zu unterziehen unb
jebe Arbeit ber ©erufsmärterintten zu Oerricßteit hüben,
praftifeße Erfahrungen über bie ©eßanblung ber Der*
feßiebenen Erïrattfungen unb ©ermunbungen fammeln
förtnen. ftoft ttttb SogiS gibt bie SpitalDermaltung; in*
beffen fann bie ^Teilnehmerin bie ©aeßt and) bei fiaufe
Zubringen. 5)ie Soften beS fturfe* betragen für bie Sfcßeil*
neßmertn gr. 1 50 per 5ag. EDentueH übernimmt ber
©eretn Dom Jtotßen Sireuz bie Soften ganz ober tßeilmeife.

* ** *
grau Pfarrer ©üetfcßi*©tpiuS, bie Sodtter Don

„Jeremiasi Eotthelf', ift nach jahrelangen, feßmeren Seiben^ ^aßren geftorben. — 3ßre unter bent
Schrtftfteüernamen „«Oiarie halben" herausgegebenen föft*
liehen Erzählungen befuttbett bie feine Söeobacbterin unb
eine geläuterte SebenSauffaffung.

** *
«uf Hnorbnung beS ^olizeipräfibenten Don ©erlin

ftttb bie©ahnhofDorftänbe angemiefen morben, allen irgenb*
mte Derbädjtig erfdjeinenben SchuUinbern, meldje oßne
-öeglettung Don Ermacßfetten ©iUete löfen, eine erßÖßte

r e?^ -i âu '^enfen uub bie Ausgabe ber legtern, falls
ty Öcnüfleub auSmeifen fönnett, ttießt ju geftatten.

bnnh 4U° o)erç i!ner ^urcßflänger nimmt nämlicß über*
pano. «jnt Saufe ber Dergattgenen SSocße mürben allein

auf bem ©otSbamer*©aßnßofe fedjs fold)er Ausreißer an*
gehalten. Einer babon ßutte, um fieß baS 9?eifegelb zu
Derfdjaffen, bie ©einfleiber feines ©aterS Derfept unb fid)
bureß ben bei ißm Dorgefunbenett ©fattbfißetn Derratßen.

** *
3n bem Operationszimmer eines ^aßnarzteS zu ßille

erlag ein junges 5UIäbcßen einer ©ergiftung bureß Eocaïn,
meltßeS beßufs Erzeugung Don ©efüßllofigfeit in baS Qdtjti*
ßetfcß eittgefprißt morben mar. 5)rei fofort hinzugezogene
Merzte tonnten nur ben 5ob feftftellen.

** *
5)er Kaffee ift nießt nur ein ©enußmittel, fonbern

befißt noch bie mießtige Eigenfd)aft, ein 5)eSittfeftionS*
mittel zu fein, gu ber heißen gahreSzeit ift ber Kaffee
baS befte Littel, melcßeS man in ftranfeitzintmern zum
Steinigen ber Suft nnb zur ©erßütung Don 51nftedung
anmenben fann, baS außerbem noeß ben ©orzug ßat, fei*
nett unangenehmen ©erueß zu Derbreiten, rnie z- S3. Eßlor
ober ^arbolfäure. 5)er gebrannte uttb getitaßlene Kaffee
ift einer ber fräftigften Stoffe, um tßierifcße uttb pflanz^
ließe WuSbünftungen zu z^rftören uttb unfcßäblid) zu ma*
dieu, ©arbier erzäßlt im „Journal de médecine" Don

Algier etma golgenbeS:
Er mürbe als mebiziniftßer SacßDerftänbiger itt Sin*

fprueß genommen uttb faß fid) in Ausübung feiner ^fließt
eine» 5ageS mit einer obrigfeitlicßett ©erfon unb beren
©efolge in einer 35orffcßenfe, itt melcßer am s21benb Dor*
ßer ein 50tattn ermorbet morben mar. ES mar übermäßig
ßeiß, mie feiten in Algier. 5)ie ©eantten murbett in eine
Derfcßloffene Cammer geführt, in meld)er ber Seicßnam
auf bem ©oben lag, aber 2We murbett beim Eintritt Don
einem foleßen ErftidungSgefüßl befallen, baß fie oßtte ©er*
Zug, ber Ärzt ait ber Spißc, ben Dîûdzug antraten. 5)er
obrigfeitlitße ©eantte Derlangte nun Dotit ©Mrtße etmaS
gemaßlenett Kaffee, moDott ein Heller Doü ßerbeigefcßafft
mürbe, ben man reicßlicß auf ben Seidptatn unb an bie
SBänbe uttb ben gußboben ftreute. Sofort Derftßmanb
ber fürcßterlicße ©eftanf, unb ber 31rzt fottttte oßtte meitere
©eftßmerbe bie Unterfucßung Dorneßmett.

©arbier mar ßöd)lid)ft erftaunt über bieje urplößließe
SBirfung unb manbte fie mit bemfelben erftaunlicßen Er*
folge balb barauf bei einer ®inbeSleid)e an, melcße eine
Dolle Söocße im Söaffer gelegen ßatte. ©arbier manbte
biefeS Littel bann bei ©eßattblung fauliger ©efeßmtire
mit Erfolg an.

gerner ermäßnt er bie littbernbe SBirfung beS Kaffees
bei narfotifeßer ©etäubung bureß Sabaf. ES gibt fein
beffereS ©egengift. geber fRancßer meiß, mie. ftßncll bie
narfotifeße Scßlaffßeit bttreß eine fleitte Saffe Kaffee geßoben
mirb. EiSfcßrättfe neßmen in golge ber tofbemaßrung
Dott gleifcß nnb gifeßen nießt feiten einen üblen ©eru(ß
an. dagegen gibt eS fein beffereS Littel als gemaßlenen
Kaffee. Söenn matt Sßilbpret mit gemaßlenem Kaffee be*

firent, foil eS fteß meßrere 5:age frtftß erhalten. 3)aS SBilb*
prêt mirb ausgenommen, bas ©lut mit frifeßem Söaffer
abgemafeßen unb abgetroditet unb zutifeßen bie gebern
ober §aare etmaS Éaffeepuloer geftreut. SJIan ßat be*
obaeßtet, baß Eßolera*©aeillett uttb äßnlicße Seucßenfeime
im ^taffeeaufguß ißre ©ernteßrung fofort einftellen.

S d) a f S f e u 1 e. Scßaffleifcß barf nießt frifcß gef(ßlad)tet
Zur ©ermenbung fommen, fottft mirb eS im ^oeßen zäß.
3lm beften ftrei^t man bie Äeule forgfältig mit Effigeffenz
att unb läßt fie ztuei ^uge liegen. 9Iad)ßer mirb fie gut
geflopft, mit fochenbent SBaffer überbrüßt, abgetroditet unb
mit Knoblauch gefpieft. ^llsbattn mirb fie in foeßenbem
gett auf allen Seiten fcßött gebräunt, baS gett baDon ge*
nommen uttb bureß fleitte Mengen ßeißen SßafferS erfept.
So mirb bie Steule zmei Stuttben gut bureßgebraten. gmei
fiöffel Doli SOIeßl Dermifcßt man mit bidem, faurem ©aßm,
gießt bieS über baS gleifcß unb gibt bazu eine Scßalotte
unb einige abgemaf^ene Salbeiblätter, morauf naeß einer
ßalben Stunbe ïeifen ËocßenS angerichtet mirb.

** *
Scß af S côtelettes mit 91 ei S. 3)ie Eoteletten

merben mit bem ßölzernett Jammer gut geflopft, ßübfcß
geformt uttb mit Sped reeßt bießt gefpidt, nach ©ebarf
gefallen unb mit füteßl beftreut. gn zerlaffene ©utter ge*
legt, läßt man fie mit einer gmiebel unb einigen gequetfeß*
tett ^ümmelförnern uttb Söacßßolberbeeren 1/2 Stunbe bün*
ftett, naeßbem man einige Söffe! gleifcßbrüße ober mit
gleifcßejtraft DerrüßrteS ßeißeS SBaffer beigegeben ßat.
5)aS benötßigte Quantum 9IeiS mirb 4 bis 5 9ttal mit
foeßenbem Söaffer abgebrüßt, in_©utter mit etmaS gmiebel
meid) gebünftet, mit etmaS gleifdjbrüße angegoffen, etmaS
SytuSfatblütße unb feingefeßnittene ©eterfilie bazu gegeben
unb auf bie Sftitte einer flacßen platte angerichtet. 35ie
Eoteletten merben ringsum angereißt. 5)ie Sauce über
ben SReis gegoffen, mirb baS ©erießt möglicßft marm
ferDirt.

** *
©ei ©ranbmunben, mel^e bureß ©ßoSpßor Der*

urfaeßt finb, ßält man bie Dermunbete Stelle in ftarfeS
Sobamaffer. ©ßoSpßor nämlicß geßt mit Patron (Soba)
fcßnell eine unfcßäblidße eßemifeße ©erbinbung ein.

Serttifrite IwrfttEttötiEttränrtiE.
$mt JI. Bkir.

Jlad) bem ^a'falle beS ferbifeßett SaifertßumeS,

^ in golge ber uttglitdlidjen Seßla^t auf bent
" ^ Wmfelfelbe am 27. guni 1389, flößen bie cßrift*

ließen gamilien Dott Serbien na^ allen Jtid^tnngen
ber ©Sinbrofe, um toenigftenS baS nadte Seben z«
retten. 5)ie SBoßttfiße ber zur glncßt gebrängten erb*
gefeffenen sJtace mürben mit nettem, ans oerfeßiebenen
©egenben unb Sanbftricßeit ßerbeigefeßlepptem ®len*
feßenmaterial nteift zmattgSmeife angefiebelt. s3htr mer
auf feinem eigenen ©eftße als Änecßt uttb Seibeige*
ner beS Siegers fein moüte, blieb uttb bearbeitete feine
eigene Scßolle für feinen neuen £>errn unb ©ebieter.

«uf biefe Söeife entftanb eine aus Derfdjiebenen ©öl*
lerftämmen ßerDorgegangene gemifd)te Jîace, meldje
aber nießtsbeftomeniger bett tarnen ber erbgefeffenen
Nation beibeßielt. 5)ie zuerft zmangSmeife, fpäter aber

freimütig eittgemanberten gamiüenglieber frember ©öl*
ferftämme braeßten aber aueß anbere Sitten uttb ©e*
bräueße mit, bie ft(^ in golge ber 3ät mit jenen ber
Serben ebenfalls zu einem neuen ©attzett Derfd)tttolzett.
^Rur bort, mo fieß bie Serben itt ißrer urfprüngli^en
ütacereinßeit erßielten, befteßen bie Sitten ttttb ©e*
bräueße berfelben ttod) itt ißrer reinen gorm unb ©e*

ftalt, unb ztuar itt ben S^marzen ©ergett. 3^ meiter
fid) aber bie glücßtlinge Don ißrer uitterjod)ten ©et*
mat entfernten, befto eßer erblaßten ißre mitunter feßr
fd)önett Sitten ttnb ©ebräud)e. 9^ocß meßr, biefelben
erlofdßen, befottberS bort, mo baS neueingemanberte
Element Dott anberen Jiacen umfcßloffen mürbe, mit
ber $dt ganz. 5- ßuben bie ©3ettben ber ^5ro*
Dinz ©ranbenbttrg, bie boeß nid)ts attbereS als ein*
gemanberte Serben ftttb, ferner bie Saufißer Serben
bie Sitten unb ©ebräueße ißrer einfügen ipeimat faft
ganz ttnb gar Dergeffett ober mit jenen beS fie um*
gebenbett ©olfeS Dermifcßt. ©ud) ißre Sprad)e ßat
nteift nur nod) bie ©ßurzeln Don einft beibeßalten. 5)ett
nad) Jtußlanb aitSgemattberten Serben ift nichts an*
bereS geblieben, als ßie uttb ba einige gamiliettnamen
unb ber ©laube, ber aber mit bem ruffifeßett ibentifdß
ift ; alles Uebrige ßat fid) int Saufe ber Qtit Derloren.

9tacß Montenegro ßat fidß baS ©3efen ber mittel*
alterlid)en Serbett in ber eßemaligett öfterreid)if<ßen
Militärgrenze*) ant reinften erßaltett. ©ber aui) ßier
ßat bie fortfdjreitenbe mobertte Kultur feßon überall
bett «Spobel mit ttteßr ober mittber füßlbarem 5Wadßbrud

angefeßt, ttm „©tie gleicß zu ßobeln". 9^ur itt ben
ßößer gelegenen Ortfcßaftett uttb ©egenben, abfeits Don
bem ßäufigett ©erleßre mit ber ©ußenmelt, ßaben fidß
bie Sitten uttb ©ebräueße ber Serben mitunter noeß

in ißrer urfprüttglicßett Jteinßeit erßalten. —
5)ie ztuei größten gatnilienfeiertage bei ben Ser*

ben ber eßetttaligen Militärgrenze finb: bie Slaoa
ober bie geier beS ^auSßatroneS ttnb bie ^oeßzeit.
ErftereS geft ift bei allen Serbett, bie fid) zum or*
tßobo^en ©laubett befennen, fo ziemlicß gleicß geblie*
ben. ©anz anberS aber Derßält eS fid) mit ben .fpoeß*

ZeitSgebräud)ett. §ier ift nur baS Sfelett, nämlicß
ber ©runbzitg überall gleicß geblieben, bie ©efleibmtg
beSfelben aber ßat in ben oerfcßiebeiteit Säubern eine
Dott ber urfpritnglidjen Sortit meßr ober minber me*
fetttlicße ©erättberung erlitten. 3ut ^aeßfteßenbett mill
id) nun bie $od)zeitSgebräucße ber ©emoßner ber eße*

maligen öfterreid)ifcßen Militärgrenze in turzen 3ütf
gen fd)ilbern, meil biefelben nad) j;enett Don Monte*
ttegro auf Originalität ben nteiften ©nfprmß ßaben.

9ftocß in ben erften 5)ecennien beS laufettben 3ußr*
ßuttberts lauten gätle Dor — in Montenegro ift bieS

nod) ßentzutage gebränd)licß —, baß ztuei ©äter, um
ißre gamilien eittanber näßer zu bringen, zu „befrettn*
bett", ißre StHnber feßott itt ber Söiege bureß bie ©er*
lobung oerbanben. SÔieS lommt bei ben ©renzer Ser*
ben gegenmärtig ztuar uid)t meßr Dor, aber bie ßei*
ratßsfäßigen S'inber beiberlei ©efd)lecßts ßaben ni^tS*
beftotoeitiger ein SelbftbeftimmungSrecßt für baS eße*

ließe Seben. 3$ utuß ßier betonen, baß kß immer
Don ber Jtegel rebe; ©uSnaßmen gibt eS überall. 5)ie
©ufgabe, ben ßeiratßsfäßigen gamiliettgliebern einer
^auSfomittunion bie zweite Eßeßälfte zu finben, fällt

*) 3)ie ehemalige Militärgrenze ift ein öfterr. ©ebiet
an ber türfifeßett ©renze, im 16. gaßrßunbert zum ©cßuße

gegen bie 5ûrïen begtünbet, mar Don Militärfamilten im
erblicßen ©runbbefiß bemoßnt, ift aber feit 1881 ber $ro*
Dinz feroatien*@lamonien einDerleibt.
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„Und weshalb zurück?"

Mein Zweck ist erreicht. Ich wollte die Heimat

"».einer'Mutter einmal sehen. Sie war eine

Deutsche. Nun führt mich mein Weg zur Arbeit

Zurück ^ "
Und doch nur darum," rief er mit jäh

aufwallender Bitterkeit - „um Ihrem Ehrgeiz

nachzugehen, um stolz sich in die Brust zu werfen und

zu verkünden: Da seht Ihr. was Alles e.ne Frau

vermag!"
Fast traurig blickte sie zu ihm auf.

Wie weuig versteheu Sle dach die Frau. Wenn

Eine" von uns zur Arbeit, zu einem Berufe greift,

so treibt sie nicht die Großmannssucht, die Noth treibt

sie dazu, und da verkümmern Sie ihr nicht das, was

ja auch Ihr großer Staatsmann ausgesprochen hat,

das Recht auf Arbeit! Auch mich hat die Noth

getrieben, denn ich bin allein auf der Welt und meine

Existenz ist meine Arbeit! Glauben Sie aber, daß

wir, schüchtern und so ohne ausreichende Wehr, uns

mit leichtem Herzen unter die fremden und oft

rohen Menschen wagen? Auch wir kennen ein noch

schöneres Ziel, als die bloße Ueberwindung der

täglichen Noth, und das, das ist das Glück und

im Gebraus der Welt, auf dem rauhen Pfade des

Berufs, da wird es keine von uns suchen."

„Und wenn nicht da, wo sonst?"

„Wo? Wo es das Weib noch immer besessen

hat und immer besitzen wird — in einer lieben

Häuslichkeit, in einem theuren eigenen Heim."
„Sie kennen dieses Glück?"

„Ich hatte ja ein Elternhaus."
Purpurn glühte die Sonne vom Bergeskamme.

„Wenn Einer Ihnen nun sagte: Ich wüßte ein

solches Heim es wartet nur Deiner willst
Du es, Mary?"

Und sie wehrte ihm nicht, als er sie an sich zog
und in wortlosem Glück umschlang, so fest, als wollte

er sie nimmer lassen

Arbeitslehcerinnenkurs für Fortbildungsschulen.
Mit Oktober dieses Jahres wird an der Kunst-

und Frauenarbeitsschule von Boos-Jegher in Zürich
der III. Kurs zur Heranbildung von Arbeitslehrerinnen
an Volks- und Fortbildungsschulen eröffnet. Da die im
II. Kurs, welchen die schweizerische gemeinnützige Gesellschaft

vor zwei Jahren abhalten ließ, ausgebildeten
Lehrerinnen fast alle in Stellen untergebracht sind, der
Erfolg der immer nothwendiger werdenden weiblichen
Fortbildungsschulen in erster Linie von rationell gebildeten
Lehrerinnen abhängt, so ist das Bedürfniß zu einem neuen
bezüglichen Kurs nur gerechtfertigt.

Die Mitwirkung an der Aufsicht hat der schweizer,
gemeinnützige Frauenverein übernommen, der sich auch
bemühen wird, für die Bedürftigen Stipendien zu
erhalten. Das Schulgeld ist von der Anstalt sehr reduzirt
worden. Nach genügender Absolviruna werden Diplome
ausgestellt.

* 5

Im Spital in Winterthur werden Spitalkurse
für Krankenpflege eingerichtet, die jeweilen fünf
Wochen dauern und in welchen je zwei Frauen oder
Jungfrauen, die sich der Spitalordnung zu unterziehen und
jede Arbeit der Berufswärterinnen zu verrichten haben,
praktische Erfahrungen über die Behandlung der
verschiedenen Erkrankungen und Verwundungen sammeln
können. Kost und Logis gibt die Spitalverwaltung;
indessen kann die Theilnehmerin die Nacht auch bei Hause
zubringen. Die Kosten des Kurses betragen für die
Teilnehmerin Fr. I 50 per Tag. Eventuell übernimmt der
Verein vom Nöthen Kreuz die Kosten ganz oder theilweise.

^ He

Frau Pfarrer Rüetschi-Bitzius. die Tockter von
„^eremias Gotthelst', ist nach jahrelangen, schweren Leiden

b6 Zähren gestorben. — Ihre unter dem
Schnftstellernamen „Marie Walden" herausgegebenen
köstlichen Erzählungen bekunden die seine Beobachterin und
eine geläuterte Lebensauffassung.

** 5
Auf Anordnung des Polizeipräsidenten von Berlin

sind die Bahnhofvorstände angewiesen worden, allen irgendwie
verdächtig erscheinenden Schulkindern, welche ohne

-Begleitung von Erwachsenen Billete lösen, eine erhöhte
-Z. ö" schenken und die Ausgabe der letztern, falls

^i-?"îcht genügend ausweisen können, nicht zu gestatten,

band ^ ^ner Durchgänger nimmt nämlich über-
yano. ^m Lause der vergangenen Woche wurden allein

aus dem Potsdamer-Bahnhose sechs solcher Ausreißer
angehalten. Einer davon hatte, um sich das Reisegeld zu
verschaffen, die Beinkleider seines Vaters versetzt und sich

durch den bei ihm vorgefundenen Pfandschein verrathen.
»

5 5

In dem Operationszimmer eines Zahnarztes zu Lille
erlag ein junges Mädchen einer Vergiftung durch Cocaln,
welches behufs Erzeugung von Gefühllosigkeit in das Zahnfleisch

eingespritzt worden war. Drei sofort hinzugezogene
Aerzte konnten nur den Tod feststellen.

H-
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Der Kaffee ist nicht nur ein Genußmittel, sondern
besitzt noch die wichtige Eigenschaft, ein Desinfektionsmittel

zu sein. In der heißen Jahreszeit ist der Kaffee
das beste Mittel, welches man in Krankenzimmern zum
Reinigen der Luft und zur Verhütung von Ansteckung
anwenden kann, das außerdem noch den Vorzug hat,
keinen unangenehmen Geruch zu verbreiten, wie z. B. Chlor
oder Karbolsäure. Der gebrannte und gemahlene Kaffee
ist einer der kräftigsten Stoffe, um thierische und pflanzliche

Ausdünstungen zu zerstören und unschädlich zu
machen. Barbier erzählt im „ckournal cke möckeoiiw" von
Algier etwa Folgendes:

Er wurde als medizinischer Sachverständiger in
Anspruch genommen und sah sich in Ausübung seiner Pflicht
eines Tages mit einer obrigkeitlichen Person und deren
Gefolge in einer Dorfschenke, in welcher am Abend vorher

ein Mann ermordet worden war. Es war übermäßig
heiß, wie selten in Algier. Die Beamten wurden in eine
verschlossene Kammer geführt, in welcher der Leichnam
auf dem Boden lag, aber Alle wurden beim Eintritt von
einem solchen Erstickungsgefühl befallen, daß sie ohne Verzug,

der Arzt an der Spitze, den Rückzug antraten. Der
obrigkeitliche Beamte verlangte nun vom Wirthe etwas
gemahlenen Kaffee, wovon ein Teller voll herbeigeschafft
wurde, den man reichlich auf den Leichnam und an die
Wände und den Fußboden streute. Sofort verschwand
der fürchterliche Gestank, und der Arzt konnte ohne weitere
Beschwerde die Untersuchung vornehmen.

Barbier war höchlichst erstaunt über diese urplötzliche
Wirkung und wandte sie mit demselben erstaunlichen
Erfolge bald darauf bei einer Kindesleiche an, welche eine
volle Woche im Wasser gelegen hatte. Barbier wandte
dieses Mittel dann bei Behandlung fauliger Geschwüre
mit Erfolg an.

Ferner erwähnt er die lindernde Wirkung des Kaffees
bei narkotischer Betäubung durch Tabak. Es gibt kein
besseres Gegengift. Jeder Rancher weiß, wie. schnell die
narkotische Schlaffheit durch eine kleine Tasse Kaffee gehoben
wird. Eisschränke nehmen in Folge der Ausbewahrung
von Fleisch und Fischen nicht selten einen üblen Geruch
an. Dagegen gibt es kein besseres Mittel als gemahlenen
Kaffee. Wenn man Wildpret mit gemahlenem Kaffee
bestreut, soll es sich mehrere Tage frisch erhalten. Das Wildpret

wird ausgenommen, das Blut mit frischem Waffer
abgewaschen und abgetrocknet und zwischen die Federn
oder Haare etwas Kaffeepulver gestreut. Man hat
beobachtet, daß Cholera-Bacillen und ähnliche Seuchenkeime
im Kaffeeaufguß ihre Vermehrung sofort einstellen.

Scha f s keule. Schaffleisch darf nicht frisch geschlachtet

zur Verwendung kommen, sonst wird es im Kochen zäh.
Am besten streicht man die Keule sorgfältig mit Essigessenz

an und läßt sie zwei Tage liegen. Nachher wird sie gut
geklopft, mit kochendem Wasser überbrüht, abgetrocknet und
mit Knoblauch gespickt. Alsdann wird sie in kochendem
Fett aus allen Seiten schön gebräunt, das Fett davon
genommen und durch kleine Mengen heißen Wassers ersetzt.
So wird die Keule zwei Stunden gut durchgebraten. Zwei
Löffel voll Mehl vermischt man mit dickem, saurem Rahm,
gießt dies über das Fleisch und gibt dazu eine Schalotte
und einige abgewaschene Salbeiblätter, worauf nach einer
halben Stunde leisen Kochens angerichtet wird.

4-
4- 4-

Sch afs côtelettes mit Reis. Die Coteletten
werden mit dem hölzernen Hammer gut geklopft, hübsch
geformt und mit Speck recht dicht gespickt, nach Bedarf
gesalzen und Mit Mehl bestreut. In zerlassene Butter
gelegt, läßt man sie mit einer Zwiebel und einigen gequetschten

Kümmelkörnern und Wacholderbeeren Stunde dünsten,

nachdem man einige Löffel Fleischbrühe oder mit
Fleischextrakt verrührtes heißes Wasser beigegeben hat.
Das benöthigte Quantum Reis wird 4 bis 5 Mal mit
kochendem Wasser abgebrüht, in Butter mit etwas Zwiebel
weich gedünstet, mit etwas Fleischbrühe angegossen, etwas
Muskatblüthe und feingeschnittene Petersilie dazu gegeben
und auf die Mitte einer flachen Platte angerichtet. Die
Coteletten werden ringsum angereiht. Die Sauce über
den Reis gegossen, wird das Gericht möglichst warm
servirt.

»
» 4«

Bei Brandwunden, welche durch Phosphor
verursacht sind, hält man die verwundete Stelle in starkes
Sodawasser. Phosphor nämlich geht mit Natron (Soda)
schnell eine unschädliche chemische Verbindung ein.

Serbische Hochzeiksgebräuche.
Von I. Vkir.

Räch dem Zerfalle des serbischen Kaiserthumes,
M in Folge der unglücklichen Schlacht auf dem
' ^ Amselfelde am 27. Juni 1389, flohen die christlichen

Familien von Serbien nach allen Richtungen
der Windrose, um wenigstens das nackte Leben zu
retten. Die Wohnsitze der zur Flucht gedrängten
erbgesessenen Race wurden mit neuem, aus verschiedenen
Gegenden und Landstrichen herbeigeschlepptem
Menschenmaterial meist zwangsweise angesiedelt. Nur wer
auf seinem eigenen Besitze als Knecht und Leibeigener

des Siegers sein wollte, blieb und bearbeitete seine

eigene Scholle für seinen neuen Herrn und Gebieter.

Auf diese Weise entstand eine aus verschiedenen
Völkerstämmen hervorgegangene gemischte Race, welche
aber nichtsdestoweniger den Namen der erbgesessenen

Nation beibehielt. Die zuerst zwangsweise, später aber

freiwillig eingewanderten Familienglieder fremder
Völkerstämme brachten aber auch andere Sitten und
Gebräuche mit, die sich in Folge der Zeit mit jenen der
Serben ebenfalls zu einem neuen Ganzen verschmolzen.
Nur dort, wo sich die Serben in ihrer ursprünglichen
Racereinheit erhielten, bestehen die Sitten und
Gebräuche derselben noch in ihrer reinen Form und
Gestalt, und zwar in den Schwarzen Bergen. Je weiter
sich aber die Flüchtlinge von ihrer unterjochten Heimat

entfernten, desto eher erblaßten ihre mitunter sehr
schönen Sitten und Gebräuche. Noch mehr, dieselben
erloschen, besonders dort, wo das neueingewanderte
Element von anderen Racen umschlossen wurde, mit
der Zeit ganz. So z. B. haben die Wenden der Provinz

Brandenburg, die doch nichts anderes als
eingewanderte Serben sind, ferner die Lausitzer Serben
die Sitten und Gebräuche ihrer einstigen Heimat fast

ganz und gar vergessen oder mit jenen des sie

umgebenden Volkes vermischt. Auch ihre Sprache hat
meist nur noch die Wurzeln von einst beibehalten. Den
nach Rußland ausgewanderten Serben ist nichts
anderes geblieben, als hie und da einige Familiennamen
und der Glaube, der aber mit dem russischen identisch
ist; alles Uebrige hat sich im Laufe der Zeit verloren.

Nach Montenegro hat sich das Wesen der
mittelalterlichen Serben in der ehemaligen österreichischen
Militärgrenze*) am reinsten erhalten. Aber auch hier
hat die fortschreitende moderne Kultur schon überall
den Hobel mit mehr oder minder fühlbarem Nachdruck
angesetzt, um „Alle gleich zu hobeln". Nur in den
höher gelegenen Ortschaften und Gegenden, abseits von
dem häufigen Verkehre mit der Außenwelt, haben sich
die Sitten und Gebräuche der Serben mitunter noch

in ihrer ursprünglichen Reinheit erhalten. —
Die zwei größten Familienfeiertage bei den Serben

der ehemaligen Militärgrenze sind: die Slava
oder die Feier des Hauspatrones und die Hochzeit.
Ersteres Fest ist bei allen Serben, die sich zum
orthodoxen Glauben bekennen, so ziemlich gleich geblieben.

Ganz anders aber verhält es sich mit den
Hochzeitsgebräuchen. Hier ist nur das Skelett, nämlich
der Grundzug überall gleich geblieben, die Bekleidung
desselben aber hat in den verschiedenen Ländern eine

von der ursprünglichen Norm mehr oder minder
wesentliche Veränderung erlitten. Im Nachstehenden will
ich nun die Hochzeitsgebräuche der Bewohner der
ehemaligen österreichischen Militärgrenze in kurzen Zügen

schildern, weil dieselben nach jenen von Montenegro

auf Originalität den meisten Anspruch haben.
Noch in den ersten Decennien des laufenden

Jahrhunderts kamen Fälle vor — in Montenegro ist dies
noch heutzutage gebräuchlich —, daß zwei Väter, um
ihre Familien einander näher zu bringen, zu „befreunden",

ihre Kinder schon in der Wiege durch die
Verlobung verbanden. Dies kommt bei den Grenzer Serben

gegenwärtig zwar nicht mehr vor, aber die

heiratsfähigen Kinder beiderlei Geschlechts haben
nichtsdestoweniger ein Selbstbestimmungsrecht für das
eheliche Leben. Ich muß hier betonen, daß ich immer
von der Regel rede; Ausnahmen gibt es überall. Die
Aufgabe, den heirathsfähigen Familiengliedern einer
Hauskommunion die zweite Ehehälfte zu finden, fällt

*) Die ehemalige Militärgrenze ist ein österr. Gebiet
an der türkischen Grenze, im 16. Jahrhundert zum Schutze

gegen die Türken begründet, war von Militärfamilien im
erblichen Grundbesitz bewohnt, ist aber seit 1881 der Provinz

Kroatien-Slawonien einverleibt.
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bent SBater ober bei beffen Abgang bent ©tarefcßina
($audalteften) 51t. git ber ehemaligen öfterreid)ifd)eit
9Riltärgrenze bcftanben bid oor menigett gaßrett —
in Serbien befteßen fie nocf) gegenwärtig — bie fo*
genannten £>audfominunionen. ®iefe umfaßten bie
üerf^iebetten gamilienztoeige, toeldje and einem ein*
Zigen gamilienftamme hervorgegangen fittb. Die $aud*
fommintioiten entftanben auf folgettbe SBeife : ©in ©ße*
paar flüchtete 5. SB. and Serbien ober SBodnien ttad)
Defterreiqj. Dort erhielt ed ben für eine gamilie no-
tßigen ©rittib ttnb SBobett jugewiefett ttnb ließ fid) attf
bemfelben ttiebcr. Die männlichen Aacßfommeit bicfed
Roared heiratßeten ttttb blieben mit ihren ©attinnen
ititb beit Minbertt int ©aufe ber ©Item, Wäßrenb bie
Döcßter audgeheirathet würben. ©0 lange ber SBater

lebte, blieb er ber nnnmfd)ränfte $err in bent .£)aufe,
alle übrigen aber, gleichviel ob männlich ober Weib*
lid) — beffen Dienstboten, weiter nid)td. Starb ber
©rünber ber ^mudfoiumunion, fo fchritten bie SAit*
glieber berfelbett 3111' SBaßl feined Aad)folgerd. ©0
ift ed geblieben bid auf beit hantigen Dag, natürlich
nur bort, too bad ©runbeigenthunt ttod) ttidjt geseilt
Würbe, fonbertt bie ^audfontmuniotten ttod) fortbe-
ftel)eu. Die SBitrbc bed ©tarefchiua ift alfo in einem
gamilienzmeige nid)t erblich, fonbertt hängt von ber
Stimmenabgabe ber gamiliemuitglieber einer $aud-
fommunion ab. ©d gab ttttb gibt heute ttod) £>aud*
fommuniouen, bie fünfzig mtb noch mehr Sperfotten
Zählen ttnb int Mriegdfaflc ein Dupettb ttttb auch noch
mehr SBaterlanbdOertl)eibiger ftellcn lötttten.

SBei ber SBcrbuttg lontntett jwei gälle oor: Die
gainilieit ber attgel)enbett ^Brautleute feittteit fiel) gegen-
feitig entWeber fchott voit früher her, ober fie fittb eilt*
attber fretttb. SAatt geht auch nitgefaititt auf SBraut*
fdjau. Mäitblid)*fittlicß. gel) nehme bett leptern galt
ait ttttb füge ttod) bei, baß ber für bie SBerheirathitttg
beftimmte junge battit gleichzeitig ber ©ol)tt bed ga*
ntilienoberf)aupted ift. gel) fetgte : ber für bie SBer*

heirathuitg beftintuitc junge SAattn, ttttb bied mit vollem
Stechte, betttt ed hängt nicht Voit il)ttt ab, ob ttttb tuen
er heirathett will ober nicht, fonbertt er wirb zur ©pe*
fchlicßuttg ganz einfach befohlen, lontntatibirt. — .Spat

ittttt ber Spater in golge Anempfehlung feilend feiner
SBefanuteit, greuitbc ober Ant»erwanbteit feine 2Bat)'l
getroffen, fo entbietet er einen guten îyrettttb ober Be*
famtteit zo fid), entrollt oor bentfelbett feilten Spiatt
ttttb bittet il)tt tttit feilt ©eleite. gtt bie Dorba*), non
Welcher fiel) ber ©renzer ©erbe nur Oor beut ©djlafen*
gel)ett, ttttb felbft battit niept immer trennt, ftfjlüpft
ein mit SBramttmeitt — gewöhnlich ©liOoOiz — oollge*
füllte Dfd)ittura**), worauf bie beibett SBrautwerber
bett B3cg antreten. SB or bent betreffenbeu $attfe attge*
lontntett, fettbett fie ein ,,©ott helfe!" in badfelbe ttttb
fragen ttad) bent ©tarefchiua. Diefer ift, ba bie
SBcrbuttg ftetd in ber erfteit Abeitbftuitbc ftattfinbet,
in ber Stege! z11 £)attfe. ©r eilt l)iitattd, heißt bie
SAättner willfontnteu ttttb führt fie itt bie ©tube. Die
etwa baritt aitwefettbett gamiliettglieber ber Zpaudge*
meinfehaft riechen fofort bett SBratett ttttb oerlaffctt
biefelbe. Der SB a ter bed SBräittigantd räufpert fiel)
ein paar SAal ttttb fagt battit ungefähr:

„SB01t guten Meuten auf Did) ttttb Dein Zpattd auf*
merffant gemacht, fontnte ici) zu ^'lxt 11111 ^lch Hüffen
Ztt laffett, baß id) einen heiratpdreifeit ©ol)u habe.

3d) habe gehört, baß Dit eine erwad)fettc Docpter
haft, ttttb ba habe id) mir gebadjt, ob ed nicht ntög-
lid) wäre, baß wir Jvrettttbe werben. SBetttt cd ©otted
ttttb Dein SIBille ift, fo fehlage ein, SBruber!"

Der Angerebete ftiiumtiit ber Aegel itid)t zu, weidt
bett SBcrber aber auch nicht ab, fonbertt erwiebert:

„gel) fattit Dir, S3ruber, heute feilte beftimmte
Autwort geben, gebulbc alfo eine 933eilc, bid wir und
näher fettitett."

Ann rücft wieber ber SBater bed SBräittigantd oor
ttttb beginnt mit beut Aufzählen bed SBcrtnögeud ber
$aitdgentciufdhaft. Die gamilie ift ehrlid) ttttb fleißig
ohne Auduaptue : bie SBohtt- ttnb SBirthfchaftdgebäube
fittb im heften sBauzuftaitbe; bie ©tallungeit ttttb ©e-
hege ooll, baß mau fiel) ztoifdjeti bett einzelnen Dpier*
reißen nur mit Witbe bitrchzwittgett fatttt. ©etreibc
gibt ed itt feinem Speicher fooiel, baß'ed Wurntftid)ig
wirb; 001t bett eitblofcit Aaßreihen itt bett Meilern gar
iticpt zu rebett. Die gelber ttttb SBiefett fittb im ©rmtb-
fatafter ol)ne Audnapmc itt ber erfteit ©teuerflaffe ein*
getragen; bad Dritt!- ttttb SBafdjwaffcr rinnt „bei ber
Aafe" oorbei. ©r führt felbft Dinge att, welche bie

*) Dorba ift eine meift ziemlich raumltaliige Jpättge*
tafelte, bereit iiberhängenber Decfel mit mehr ober mittber
wertßüoller Sticferci überzogen, beffen Aänbcr aber mit
rotl)ctt graitfeu Oerziert fittb.

**) Dfcßutitra ift ein mebaillonartiged, aud .^olj ßer*
geftelltcd ©efeßirr oon ocrfchiebettent Aauminßalte, welched

Zur Aufbewahrung oon ©eträitfcn bient.

.ftaudgemeinfepaft, an bereit ©pipe er ftept, nie fein
eigen nannte, bad macht aber ttichtd, benn ber SBater
bed Wäbdjettd glaubt ed ißm ohnehin itid)t, fonbertt
wirb fiçh, beoor er im Slamen feiner Dod)ter bad 3a=
Wort gibt, über bett ©taub ber gamiliengenteinfchaft
bed SBrautwerberd genau überzeugen.

©rhält ber SBater bed SBräutigamd bad Jawort
ttid)t, fo bleibt bie Df^utura rußig in ißrem SBerftede,
bafür werben aber bie SBrautwerber Oott beut SBater
bed Wäbcßettd bewirtßet. 3u ber SRegel Wirb iticßt
oiel aufgetifeßt, „weil matt bie liebwertßen ©äfte iticßt
erwartet ßabe".

Sauten bie feiteitd bed SBaterd bed SRäbcßettd über
bie $audgemeinfd)aft bed SBrautwerberd eingezogenen
©rfunbigungen güitftig, fo wirb letzterer eittgelaben,
bett SBräutigant oorzufüßrett. Diefer ©ittlabmtg Wirb
mit größter ©ile golge geleiftet, betttt ed föuiite ntög-
lid)erweife ein SRebettbußler zuoorfontnteit. Der 3uttge
Wirb orbeittlicß gewafeßen ttttb geftriegelt, befomutt
frifd)e Sffiäfcße, welche im ©otnttter aueß bie Dber-
ileiber erfept, ferner neue Dzrtn^n — ©attbalett —
fowie ßitbfd) geftidte ©oefett. Deffett .^)ut wirb mit
einer SPfattettfeber aid SBräutigamdabzeidjen unb itt
ber warnten Saßredzeit aueß mit frifd)ctt SSlutnen ge-
fd)ntüclt ttttb fd)ließlicß wirb ißtit ttoeß ein meift grell-
farbiged Dud) auf ber reeßtett Schulter befeftigt, ttttb
ber SBräutigant fteljt ba itt all' feiner spracht ttttb
$errlicßfcit. 3ßn begleitet uebft beut SBater itt ber
Stege! attdt feilt älterer, bercitd oerßeiratßetcr SBruber,
ober bei beffen Slbgattg ein befreitnbeter S)tacßbar.
Der SSSeg wirb je ttad) ber SBefcßaffenßeit bed Derraittd
entweber zu Spferb ober zu SSSagctt zurücfgelegt. Die
Dfcßutura titacßt attd) biefett ©attg mit. S?lit beut SBc=

ftimniungdorte augelangt, begeben fieß bie SBrautwer»
ber itt bad $attd, ber SBräutigant aber bleibt brau*
ßett bei bett Spfcrbett. §abett bie ©rfteren ait bent
gaittilieutifcße Splap genommen, fo bringt ißttett bie
SBraut, Oott einer ©eßwefter ober einer Schwägerin
begleitet, bett mit SBcitt gefüllten SBillfomntettbecher.
Dafür befoittntt fie oon bent SBater bed SBräittigantd
eilten Muß auf bie ©tint, fie aber füßt ißtit bie inattb
uttb ftellt fid) fobattit, nteift mit ber ©tiderei itt ber
£mttb, itt beffen SRäfje auf. Der SBrautwerber ruft
nuit bett SBräutigant itt bie Stube. Diefer tritt citt
uttb ftellt fid) beut Wäbcßett gegenüber auf. Sföäfjrettb
fid) bad SBrautpaar gegettfeitig betrachtet ttttb Oott beut
Mopfe bid zu bett Süßen mit bett Attgett mißt, ßerrfeßt
itt ber Stube tieffte Stille. SRad) einer SBeile tritt
jette Sperfott, welcße bie SBraut in bie Stube geführt
ßatte, zu berfelbett, erfaßt bereit £>aitb ttnb füßrt fie
toieber ßinattd. Dadfelbe gefeßießt mit beut SBräutigant

feiteitd bed SBrautwerberd. Die Angehörigen ber
SBraut fragen bad Wäbcßett, ob ißr ber SBräutigant
gefalle, bedgleicßett tßut ber SBater bed letzteren, fo*
halb bie SBeibett bei ihren spferbett aitgefonttttett fittb.
Died ift jeboeß nur eine Sorntfacße.

Amt feßrett fowoßl bie SBrautwerber aid and) ber
SBater ber SBraut itt bie Stube zuritcf ttttb bie Unter*
hattblung beginnt.

„S£3ad fagt bad Wäbcßett?" fragt ber SBrautwerber.
Die Autwort ift zuftimmettb.
„llttb Wad meint ber gunge?" forfeßt hierauf ber

SBater ber SBraut.
Attd) bie SBeantwortuug biefer grage fällt güitftig

attd. — Sept fontntt ber SBater mit bett Mobpreiftttt*
gett feiner Docßter.

„Sie oerfteßt AUed auf biefer Sföelt," beginnt biefer.

„geber Arbeit ift fie gewaeßfett. SAit ber Sicßel
ttttb mit ber $atte auf beut gelbe fatttt fie beffer mit*
gehen, aid irgettb ©itte. gut SWäßett fontntt ißr fein
SRatttt gleicß. äeittwattb*) ßat fie fooiel, baß fie mit
berfelbett bad ganze Dorf bebedett föitnte. llttb erft
Schürzen! Deren gibt ed itt jeber garte ttttb baztt
oßttc gaßl. llttb biefed AUed ßat fie felbft gefpottneit,
gebleicßt, gewebt, genäßt ttttb geftidt !**) Sie felbft,
fage icß sfeatttt bad Minb fd)läft, weiß id) iticßt, betttt,
fo oft icß itt ber Aacßt erwaeße, feße icß ed bei ber

*) Die ©renzer Serbinnen tragen nur ein ßaudleittc*
ned längered .'pemb unb zwei Scßürzen, welcße, um bie
Senbett befeftiget, gewiffermaßen einen Oberrod bilben.
Septere finb aud meift feßwarzgefärbter 933olle ßergeftellt
unb mit meßr ober mittber mertßüofler Stiderei oerziert.
Auf betti Mopfe tragen bie SAäbcßett rotße Mappen, bie

grauen aber weiße Ditcßer. gerner tragen bie SRabcßett
an ber 933urzel zufarnntengebunbene, über bett Aiicfen ßitt*
abßättgenbe, bie grauen aber über bie Bruft faHettbe
^paarzöpfe. ©efaHene SRäbcßett bürfett feine Mopfbebeduttg
tragen.

**) Die ©renzertnnen, fowie bie Serbinnett überßaupt,
finb Aieifterimteit in ber Stieferei. 2öer bie §erfteüung
ber Arbeiten nießt mit eigenen Augen gefeßen ßat, würbe
niemals glauben, baß btcfelbett oft oon einer Ainberßirtin,
bie nie eine Scßule befiteßt ßat, ßerrüßren.

Arbeit. Sie ßat aueß ©eßmud*) oott bebeutenbent
Sföertße ; wad fie jept um bett £>ald ßat, ift nur fo*
oiel, baß fie nicßt ganz oßne ift. SReitte Docßter ift
aueß ttidjt oßne lebeitbed ©igentßum; fogar eigene SBie*

nett ßat fie. gerner muß id) Dir and) fageit, baß wir
nicßt ganz gewöhnliche Meute fittb, betttt ein Aeffe Oott
mir ift bereitd gelbtoebel, wer weiß, wad feiner ttoeß
wartet? — ttttb id) felbft ßabe ed Wäßrettb meiner
Dienftzeit bid zum Unter-©efreiten gebradjt." —

„©ottlob, baß ed fo ift!" erwiebert hierauf ber
SBrautwerber. „SÖSad icß gefeßen uttb gebort ßabe,
ßat nti(h zufri^tt geftellt. Autt aber wollen wir
bett Zponigbramttwein trittfeit !"

SBei biefett SBortett zießt er bie Dfcßutura and ber
Dorba mtb fagt:

„SBruber Du follft leben mtb mein gremtb bleiben
Dein Mebett lang! ©ott erhalte Did)!" Aach biefett
SBortcn ntaeßt er einen ©cßlud attd bent baueßigett
SBeßälter unb reicht biefett fobattit beut SBater ber SBraut,
Welcher bett Driitffprucß mit bett SBorten erwiebert:

„SAöge Did) ©ott mtb bie Ahttter bed ©rlöferd
erßörett !"

$at attd) er bett ©djlud bed .spoitigbranntweined
itt bett SAagen beförbert, battit ntad)t bie Dfd)ittitra
in ber Stube bie Auübe.

£)ientit erreicht bie SBerbuttg ißr ©übe. (©cotuf? folgt.)

*) Der Seßmud befteßt audfcßließlicß and ©elb unb
Zwar, je naeß ben Bermögendüerßältniffen, and alten
Bwanzigern, 9Aaria*Dßerefia-Dßalertt ober Didaten, mit*
unter aud) aud allen biefett ©elbforten oermifdjt. Dad
©elb wirb burcßlöcßert uttb bann auf einer Scßnur um
ben §ald getragen. Alle ©rfpantiffe ber SAäbcßett ßattgen
um ben ®ald.

Sragen.
grage 1422: Sföäre Oletleicßt eine SAitabonnentin ober

Meferitt ber „Schweizer grauen*3eitung" im gall, meiner
Dod)ter, welcße bad 933eißnäßen auf feilte Arbeit erlernt
ßat nnb SBorfenntnifje ber franzöfifeßen Spracße befipt,
Stelle zu offeriren, wo biefelbe bie franzöfift^e Spradje
itt 933ort unb Schrift unentgeltlich erlernen föitnte. Die
Docßter ift and) in ben ^paudgefcßäften erfaßreu, würbe
aber eine Stelle itt einem Mabett ober ©efcßäft oorzießen.
Um gütige SAittßeilung bittet eine fccMimmerte amutcr.

grage 1423: SWettt löjäßrtger Soßn letbet feßon )eit
zwei gaßren an einem läftigen Aajenubel. Bon geit zu
3eit ift nätttlicß bie Aafe entzüttbet (oßtte baß er ben

Scßmtpfen ßat) unb ein wiberwärtiger ©erueß and ber*
felbett beläftigt fowoßl bie tßn Umgebettbett, aid ißtt felbft
natürltcß am meiftett. ©leid) im Anfang bed itebeld z°9el1
wir einen Arzt zu Aatße, welcßer ißnt Sßuloer gab uttb
Aafenboucßen mtt Staffer uttb bent leptereit oerorbnete.
Diefelbett blieben aber oßne ©rfolg, betttt obfcßon er bie*
felbett (aüerbingd oßne SPuloer) bid heute täglid) fortfepte,
fo ftellt fieß ber wiberwärtige Umftanb naeß furzer Sßaufe

wieber ein. Mönnte mir oielleicßt gemattb freuttbiießen
guten Aatß ertßeileit? Qum Boraud wäre Oott ©erzen
banfbar ©iite ict)r beforgte abutter.

grage 1424: Sffiäre eine freunblidje Meferitt fo ge*
fällig, im galle eigener ©rfaßrttng itt folgettber Sacße
Aatß zu ertßeileit : ©in fieben gaßre alted SAäbdjen leibet
feit zwei gaßren an einem Augenübel, gegen welcßed ärzt*
ließe Beßattblung erfolglos war. Die Augettliber waren
fo entzünbet, baß fie überliefen, ttttb bad Minb fantt nießt
aitfjeßen. ©inige 3eit befferte bad Hebel itt ben Attgctt,
bagegett zeigte fid) ein foidjed in ben gtißett, fo baß Der
Sßatientiit bad ©eßen unmöglicß würbe. Meptßin war bad
Minb im gttfelfpital tit Bent, üon wo ed balb aid geßeilt
entlaffen würbe. Aacß furzent Scßulbefucße erfeßiett Dad

Aitgettleibett wieber. gür guten Aatß ©rfaßrener wirb
ßerzlicßft gebanft. m. §. in :ti.

grage 1425 : Bor etwa brei SAonatett ßat mein Wann
in feinem Mopfßaar ftellenweije ganz weiße £>aare erßal*
teu, bie wie über Aacßt erfeßietten fittb. Da biefelbett
büfcßelartig auftreten, fo glaube icß, ed fei eine ipaar*
franfßeit uttb nießt bad Befannte ©rgrauett ber ipaare.
gcß wäre baßer feßr zu Dan! öerpfließtet, wenn gemattb
oon bett Abonnenten mir ein SAittel gegen biefe Mrattf*
ßett anweijen föitnte. 3um Borattd beftend banfenb

8. g. iu 3.
Äntearton.

Auf grage 1416: Der SjSfropfen, fowie ber Aanb bed

©umntifläfcßcßend unb ber Sßinfelftiel werben mit Oet an*
geftrießett.

Auf grage 1417: Aeue buntfarbige Sacßett werben,
Wenn ed Baumwoüftoffe finb, aid neu (noeß ungetragen)
in foeßenbett ©ffig gelegt. Sföoflene Sacßett fpült man in
©jfig unb glättet fie mit ßeißem ©ifen.

Auf grage 1418: Die neuen Macßelöfett werben mit
einer ftraffett, aud Borften unb Aeidftroß gefertigten Bürfte
fräftig gebürftet. Die Aeinigung gefeßießt auf biefe SSöeife

rafcß, leießt unb grünblid).
Auf grage 1419: Dragen Sie über Aacßt ftetd einen

feueßten §aldmicfel.

Drurf unb Verlag ber 2Tt. Kältn'fcßcn Bucßbrucferet in St. (Sailen.
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dem Vater oder bei dessen Abgang dem Stareschina
(Hausältesten) zu. In der ehemaligen österreichischen
Miltärgrenze bestanden bis vor wenigen Jahren —
in Serbien bestehen sie noch gegenwärtig — die
sogenannten Hauskommunionen. Diese umfaßten die
verschiedenen Familienzweige, welche aus einem
einzigen Familienstamme hervorgegangen sind. Die Haus-
kommnnionen entstanden auf folgende Weise: Ein
Ehepaar flüchtete z. V. aus Serbien oder Bosnien nach
Oesterreich. Dort erhielt es den für eine Familie
nöthigen Grund und Boden zugewiesen und ließ sich auf
demselben nieder. Die männlichen Nachkommen dieses
Paares heiratheten und blieben mit ihren Gattinnen
und den Kindern im Hause der Eltern, während die
Töchter ausgeheirathet wurden. So lange der Vater
lebte, blieb er der unumschränkte Herr in dem Hause,
alle übrigen aber, gleichviel ob männlich oder weiblich

— dessen Dienstboten, weiter nichts. Starb der
Gründer der Hauskommunion, so schritten die
Mitglieder derselben zur Wahl seines Nachfolgers. So
ist es geblieben bis auf den heutigen Tag, natürlich
nur dort, wo das Grundeigenthum noch nicht getheilt
wurde, sondern die Hallskommunionen noch fortbestehen.

Die Würde des Stareschina ist also in einem
Familienzweige nicht erblich, sondern hängt von der
Stimmenabgabe der Familienmitglieder einer Haus-
kommunion ab. Es gab und gibt heute noch Haus-
kommunionen, die fünfzig und noch mehr Personen
zählen und im Kriegsfalle ein Dutzend und auch noch
mehr Vaterlandsvertheidiger stellen können.

Bei der Werbung kommen zwei Fälle vor: Die
Falllilien der angehenden Brautleute kennen sich gegenseitig

entweder schon von früher her, oder sie sind
einander fremd. Mau geht auch ungekanut auf Braut-
schau. Ländlich-sittlich. Ich nehme den letztern Fall
an und füge noch bei, daß der für die Verheirathung
bestimmte junge Mann gleichzeitig der Sohn des
Familienoberhauptes ist. Ich sagte: der für die
Verheirathung bestimmte junge Mann, und dies mit vollem
Rechte, denn es hängt nicht von ihm ab, ob und wen
er heirathen will oder nicht, sondern er wird zur
Eheschließung ganz einfach befohlen, kommandirt. — Hat
nun der Vater in Folge Anempfehlung seitens seiner
Bekannten, Freunde oder Anverwandten seine Wahl
getroffen, so entbietet er einen guten Freund oder
Bekannten zu sich, entrollt vor demselben seinen Plan
und bittet ihn um sein Geleite. In die Torbn*), von
welcher sich der Grenzer Serbe nur vor dem Schlafengehen,

und selbst dann nicht immer trennt, schlüpft
ein mit Branntwein — gewöhnlich Slivoviz — vollgefüllte

Tschutura**), worauf die beiden Brautwerber
den Weg antreten. Vor dein betreffenden Hanse
angekommen, senden sie ein „Gott Helfe!" in dasselbe und
fragen nach dem Stareschina. Dieser ist, da die

Werbung stets ill der erstell Abendstunde stattfindet,
ill der Regel zu Hause. Er eilt hinaus, heißt die
Männer willkommen und führt sie in die Stube. Die
etwa darin anwesenden Familienglieder der
Hausgemeinschaft riechen sofort den Braten und verlassen
dieselbe. Der Vater des Bräutigams räuspert sich

ein paar Mal und sagt dann ungefähr:
„Voil guten Leuten auf Dich und Dein Haus

aufmerksam geillacht, komme ich zu Dir, um Dich wissen

zu lassen, daß ich einen heirathsreifen Sohn habe.
Ich habe gehört, daß Du eine erwachsene Tochter
hast, und da habe ich mir gedacht, ob es nicht möglich

wäre, daß wir Freunde werden. Wenn es Gottes
und Dein Wille ist, so schlage ein, Bruder!"

Der Angeredete stimmt ill der Regel nicht zu, weist
den Werber aber auch nicht ab, sondern erwiedert:

„Ich kann Dir, Bruder, heute keine bestimmte
Antwort geben, gedulde also eine Weile, bis wir uns
näher kennen."

Nun rückt wieder der Vater des Bräutigams vor
nlld beginnt mit dem Aufzählen des Vermögens der
Hansgemeinschaft. Die Familie ist ehrlich und fleißig
ohne Ausnahme: die Wohn- und Wirtschaftsgebäude
sind illl bestell Banznstande: die Stallungen und
Gehege voll, daß man sich zwischen den einzelnen Thier-
reihen nur mit Mühe dnrchzwingen kann. Getreide
gibt es in seinem Speicher soviel, daß es wurmstichig
wird: voll den endlosen Faßreihen in den Kellern gar
nicht zu reden. Die Felder und Wiesen sind im Grnnd-
kataster ohne Ausnahme ill der ersten Steuerklasse
eingetragen: das Trink- und Waschwasser rinnt „bei der
Nase" vorbei. Er führt selbst Dinge an, welche die

*) Torba ist eine meist ziemlich ranmhaltige Hängetasche,

deren überhängender Deckel mit mehr oder minder
werthvoller Stickerei überzogen, dessen Ränder aber mit
rothen Fransen verziert sind.

**) Tschntnra ist ein medaillonartiges, aus Holz
hergestelltes Geschirr von verschiedenem Rauminhalte, welches

zur Aufbewahrung von Getränken dient.

Hausgemeinschaft, an deren Spitze er steht, nie sein
eigen nannte, das macht aber nichts, denn der Vater
des Mädchens glaubt es ihm ohnehin nicht, sondern
wird sich, bevor er im Namen seiner Tochter das
Jawort gibt, über den Stand der Familiengeineinschaft
des Brautwerbers genau überzeugen.

Erhält der Vater des Bräutigams das Jawort
nicht, so bleibt die Tschntnra ruhig in ihrem Verstecke,
dafür werden aber die Brautwerber von dem Vater
des Mädchens bewirthet. In der Regel wird nicht
viel aufgetischt, „weil man die liebwerthen Gäste nicht
erwartet habe".

Lauten die seitens des Vaters des Mädchens liber
die Hausgemeinschaft des Brautwerbers eingezogenen
Erkundigungen günstig, so wird letzterer eingeladen,
den Bräutigam vorzuführen. Dieser Einladung wird
mit größter Eile Folge geleistet, denn es könnte
möglicherweise ein Nebenbuhler zuvorkommen. Der Junge
wird ordentlich gewaschen und gestriegelt, bekommt
frische Wüsche, welche im Sommer auch die
Oberkleider ersetzt, ferner neue Ozanken — Sandalen —
sowie hübsch gestickte Socken. Dessen Hut wird mit
einer Pfauenfeder als Bräutigamsabzeichen und in
der warmen Jahreszeit auch mit frischen Blumen
geschmückt und schließlich wird ihm noch ein meist
grellfarbiges Tuch auf der rechten Schulter befestigt, und
der Bräutigam steht da in all' seiner Pracht und
Herrlichkeit. Ihn begleitet nebst dem Vater in der
Regel auch sein älterer, bereits verheirateter Bruder,
oder bei dessen Abgang ein befreundeter Nachbar.
Der Weg wird je nach der Beschaffenheit des Terrains
entweder zu Pferd oder zu Wagen zurückgelegt. Die
Tschntnra macht auch diesen Gang mit. An dem
Bestimmungsorte angelangt, begeben sich die Brautwerber

in das Haus, der Bräutigam aber bleibt draußen

bei den Pferden. Haben die Ersteren an dem
Familientische Platz genommen, so bringt ihnen die
Braut, von einer Schwester oder einer Schwägerin
begleitet, den mit Wein gefüllten Willkvmmenbecher.
Dafür bekommt sie von dem Vater des Bräutigams
einen Kuß auf die Stirn, sie aber küßt ihm die Hand
und stellt sich sodann, meist mit der Stickerei in der
Hand, in dessen ''Nähe auf. Der Brautwerber ruft
nun den Bräutigam in die Stube. Dieser tritt ein
und stellt sich dein Mädchen gegenüber auf. Während
sich das Brautpaar gegenseitig betrachtet und von dem
Kopse bis zu den Füßen mit den Augen mißt, herrscht
in der Stube tiefste Stille. Nach einer Weile tritt
jene Person, welche die Braut in die Stube geführt
hatte, zu derselben, erfaßt deren Hand und führt sie

wieder hinaus. Dasselbe geschieht mit dein Bräutigam

seitens des Brautwerbers. Die Angehörigen der
Braut fragen das Mädchen, ob ihr der Bräutigam
gefalle, desgleichen thut der Vater des letzteren,
sobald die Beiden bei ihren Pferden augekommen sind.
Dies ist jedoch nur eine Formsache.

Nun kehren sowohl die Brautwerber als auch der
Vater der Braut in die Stube zurück und die
Unterhandlung beginnt.

„Was sagt das Mädchen?" fragt der Brautwerber.
Die Antwort ist zustimmend.
„Und was meint der Junge?" forscht hierauf der

Vater der Braut.
Auch die Beantwortuug dieser Frage fällt güustig

aus. — Jetzt kommt der Vater mit den Lobpreisungen

seiner Tochter.
„Sie versteht Alles auf dieser Welt," beginnt dieser.

„Jeder Arbeit ist sie gewachsen. Mit der Sichel
und mit der Haue auf dem Felde kaun sie besser

umgehen, als irgend Eine. Im Mähen kommt ihr kein

Manu gleich. Leinwand"') hat sie soviel, daß sie mit
derselben das ganze Dorf bedecken könnte. Und erst
Schürzen! Deren gibt es in jeder Farbe und dazu
ohne Zahl. Und dieses Alles hat sie selbst gesponnen,
gebleicht, gewebt, genäht und gestickt!**» Sie selbst,
sage ich! Wann das Kind schläft, weiß ich nicht, denn,
so oft ich in der Nacht erwache, sehe ich es bei der

*) Die Grenzer Serbinnen tragen nur ein hausleine-
ues längeres Hemd und zwei Schürzen, welche, um die
Lenden befestiget, gewissermaßen einen Oberrock bilden.
Letztere sind aus meist schwarzgesärbter Wolle hergestellt
und mit mehr oder minder werthvoller Stickerei verziert.
Auf dein Kopfe tragen die Mädchen rothe Kappen, die
Frauen aber weiße Tücher. Ferner tragen die Mädchen
an der Wurzel zusammengebundene, über den Rücken hin-
abhängende, die Frauen aber über die Brust fallende
Haarzöpse. Gefallene Mädchen dürfen keine Kopfbedeckung
tragen.

**) Die Grenzerinnen, sowie die Serbinnen überhaupt,
sind Meisterinnen in der Stickerei. Wer die Herstellung
der Arbeiten nicht mit eigenen Augen gesehen hat, würde
niemals glauben, daß dieselben oft von einer Ninderhirtin,
die nie eine Schule besucht hat, herrühren.

Arbeit. Sie hat auch Schmuck*) von bedeutendem
Werthe; was sie jetzt um den Hals hat, ist nur
soviel, daß sie nicht ganz ohne ist. Meine Tochter ist
auch nicht ohne lebendes Eigenthum; sogar eigene Bienen

hat sie. Ferner muß ich Dir auch sagen, daß wir
nicht ganz gewöhnliche Leute sind, denn ein Neffe von
mir ist bereits Feldwebel, wer weiß, was seiner noch
wartet? — und ich selbst habe es während meiner
Dienstzeit bis zum Unter-Gefreiten gebracht." —

„Gottlob, daß es so ist!" erwiedert hierauf der
Brautwerber. „Was ich gesehen und gebört habe,
hat mich zufrieden gestellt. Nun aber wollen wir
den Honigbranntwein trinken!"

Bei diesen Worten zieht er die Tschutura aus der
Torba und sagt:

„Bruder Du sollst leben und mein Freund bleiben
Dein Leben lang! Gott erhalte Dich!" Nach diesen
Worten macht er einen Schluck ans dem bauchigen
Behälter und reicht diesen sodann dem Vater der Braut,
welcher den Trinkspruch mit den Worten erwiedert:

„Möge Dich Gott und die Mutter des Erlösers
erhören!"

Hat auch er den Schluck des Honigbranntweines
in den Magen befördert, dann macht die Tschutura
in der Stube die Runde.

Hiemit erreicht die Werbung ihr Ende. (Schlaf; folgt.)

*) Der Schmuck besteht ausschließlich aus Geld und
zwar, je nach den Vermögensverhältnissen, aus alten
Zwanzigern, Maria-Theresia-Thalern oder Dukaten,
mitunter auch aus allen diesen Geldsorten vermischt. Das
Geld wird durchlöchert und dann aus einer Schnur um
den Hals getragen. Alle Ersparnisse der Mädchen hangen
um den Hals.

Fragen.
Frage 1422: Wäre vielleicht eine Mitabonnentin oder

Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Fall, meiner
Tochter, welche das Weißnähen aus feine Arbeit erlernt
hat und Vorkenntnisse der französischen Sprache besitzt,
Stelle zu offeriren, wo dieselbe die französische Sprache
in Wort und Schrift unentgeltlich erlernen könnte. Die
Tochter ist auch in den Hausgeschäften erfahren, würde
aber eine Stelle in einem Laden oder Geschäft vorziehen.
Um gütige Mittheilung bittet Eine bekümmerte Mutter.

Frage 1423: Mein 16jähriger Sohn leidet schon seit
zwei Jahren an einem lästigen Rasenübel. Von Zeit zu
Zeit ist nämlich die Nase entzündet (ohne daß er den

Schnupfen hat) und ein widerwärtiger Geruch aus
derselben belästigt sowohl die ihn Umgebenden, als ihn selbst

natürlich am meisten. Gleich im Anfang des Uebels zogen
wir einen Arzt zu Rathe, welcher ihm Pulver gab und
Nasendouchen mtt Wasser und dem letzteren verordnete.
Dieselben blieben aber ohne Erfolg, denn obschon er
dieselben (allerdings ohne Pulver) bis heute täglich fortsetzte,
so stellt sich der widerwärtige Umstand nach kurzer Pause
wieder ein. Könnte mir vielleicht Jemand freundlichen
guten Rath ertheilen? Zum Voraus wäre von Herzen
dankbar Eine sehr besorgte Mutter.

Frage 1424: Wäre eine freundliche Leserin so

gefällig, im Falle eigener Erfahrung in folgender Sache
Rath zu ertheilen: Ein sieben Jahre altes Mädchen leidet
seit zwei Jahren an einem Augenübel, gegen welches ärztliche

Behandlung erfolglos war. Die Augenlider waren
so entzündet, daß sie überliefen, und das Kind kann nicht
aussehen. Einige Zeit besserte das Uebel in den Augen,
dagegen zeigte sich ein solches in den Füßen, so daß der
Patientin das Gehen unmöglich wurde. Letzthin war das
Kind im Jnselspital in Bern, von wo es bald als geheilt
entlassen wurde. Nach kurzein Schulbesuche erschien das
Augenleiden wieder. Für guten Rath Erfahrener wird
herzlichst gedankt. M. H. in N.

Frage 1425 : Vor etwa drei Monaten hat mein Mann
in seinem Kopfhaar stellenweise ganz weiße Haare erhalte»,

die wie über Nacht erschienen sind. Da dieselben
büschelartig austreten, so glaube ich, es sei eine
Haarkrankheit und nicht das bekannte Ergrauen der Haare.
Ich wäre daher sehr zu Dank verpflichtet, wenn Jemand
von den Abonnenten mir ein Mittel gegen diese Krankheit

anweisen könnte. Zum Boraus bestens dankend
L. F. in Z.

Antworten.
Auf Frage 1416: Der Pfropfen, sowie der Rand des

Gummifläschchens und der Pinselstiel werden mit Oel
angestrichen.

Aus Frage 1417: Neue buntfarbige Sachen werden,
wenn es Baumwollstoffe sind, als neu (noch ungetragen)
in kochenden Essig gelegt. Wollene Sachen spült man in
Essig und glättet sie mit heißem Eisen.

Auf Frage 1418: Die neuen Kachelöfen werden mit
einer straffen, aus Borsten und Reisstroh gefertigten Bürste
kräftig gebürstet. Die Reinigung geschieht aus diese Weise
rasch, leicht und gründlich.

Aus Frage 1419: Tragen Sie über Nacht stets einen
feuchten Halswickel.
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|)lauîm-livtef£ ait» îœnt mßsßen.
III. ©. Ö., 28. 3uni.

(Slorbnmerifn)
Siebe Anita!

'm 51t öemeifen, tuie tßeilnef)iiteitb icß deiner
gegenttmrtigen ©ßätigfeit gebeitfe, luill id)
Did) trente 311 einem ©pajiergauge itadj ber

ßtefigen Marftßalle einlaben. Bf* fetbige

and) im SSer^ältniffe 311 ber ©iiiluoßitersaßl nid)t feljr
groß, fo' ift baS Sebeu unb treiben barin boep iit=

tcrêpant genug, nnt it)m einige Aufmerffamfeit 3n

jdjeitfen.
'Dn bip mit bent©inmad)en ber ®eeren befdjäftigt?

SBemt bei end) ber Snni fo fcßrecfltd) ßeiße ©age

bietet, mie bicS t)ier ber gad ip, fo tuirb ©ir bie

©vfüüung biefer ßaiiSfvaulicßeit SSorforge orbentlirf)
crfdjmert merben. ©ottteft ©u mat überbrüffig fein,
fo tröfte ©tcß mit uit£, bie mir für eine gamilie
non 4 bis 5 5ßerfonen attjäßrtid) fo uitgefäßr 120
bis 150 $erfd)lußgläfer füllen müffen nnb bieS (bei
98 nnb 100 ©rab gaßreitßeit am ©chatten) focbeit

mntt)ig beforgen. ©od) mact)t man hier meniger Gelée,
fonbcnt bie bielfad) 3U Shicßenbebarf beftimmten grüßte
ein nnb mirb öaßer fehr menig ßitder, fomie 311m

fiodjeit mir je einige -Minuten Beit oermenbet, mät)5
renb bei ®ir biefe Seforgnng etmaS ernfter genommen
mirb.

sBei ben ©rbbeeren geßt eS nod) an, ba fotd)e
im ©egenfaße 311 nieten anbern Seerenarten fait eiit=

gemalt, b. ß. 5ßfnnb auf fßfuitb mit feinem guder
eine gute ©titnbe gtatt gerührt, amatterbeften fd)meden
nnb mir auf biefe SBeife it)r natürliches stroma
beibehalten, mährcnb fie bnrcß Soweit gerne bitter
merben.

§ier bringen bie Söeerenpflansuitgen großen
Ertrag. ©ret bis mepr Sncharten Sanb merben mit
mir einer Seerenforte bcppaii3t nnb bie reifen grüßte
in gleidjntäßig abgeheilten Sfiftdjett maffem
t)aft 311 Marfte gebracht. ©a fehr große JpanbluugS*
hänfer fid) auSfdjließlid) mit bem 8tn= nnb Jöerfaufe
frifd)cr SebenSmittef, ©entüfe nnb griichte befaffen,
fo mirb ber tägliche, öffentliche Sölarft, mit feßr menig
AuSitaßme, nicht bon Sßrioaten, fonbern Oon ber
©efdjäftsmelt in s43efcßlag genommen, nnb bie bnrch
prompte Söebicitititg bermößitte Shtnbfcßaft sieht eS auch

oor, ihre ©infäufe in ben Magazinen ber „©roßerie"
311 beorbem. ©er Serbrand) in biefen Artifeltt ift
ein enormer, bat)er and) ber §anbet ein äußcrft leb-
hafter nnb ber Wetteifer ber ganser nnermnbtid)
ift. ©0 groß nnb mirfUcß auSgeseicpnet bie nieten
berebelten ©rbbeerforten aber finb, meldje 3a SRarfte
gebradjt merben, mer nnfere Heine Sßalberbbeere tennt,
mirb fie bennoct) oermiffen nnb niemals in ben
anbern ©orten oottftänbigen ©rfaß finbeit. ©ie ttäm=
ließe ^Beobachtung mache id) betreffeub bie Sirfdjeit,
metche gegenmärtig ben Jpanptßaitbel bitben. Sftidjt
nitfere fcßmarse, rotßftielige ®irfcße, fonbern bie ßell-
rottjc, fäuerlicße mirb tjier gepflanzt, unb bie großen,
fdjmarseu, me(d)e aus ©uropa ßierßergefanbt merben,
finb nur nnfere fog. ®nallf'irfcßen, meit fie ben ®ranS=
port am beften auspalten. Sladjbent crft 3thabarber,
bann „Sßainäpfel" unb batb aud) bie ®irfcßen in
©täfern finb, fommeu nun bie rotheu unb fdjmarseit
Himbeeren unb fpäter bie ^Brombeeren au bie fTteiße.
©aß eS and) fcßmarse Himbeeren gibt, baoon patte
ich hier sum erftcn Male ©elegeut)eit, mich 31t über*
Seugeu, beim menu id) nicht irre, feinten mir fotd)e
in ber ©d)meis nicht, ©elbige pub iticpt etma mit
unferer Srombeere 311 bcrmecßfcln, metche ßicr.aud)
mächst, fonbern hoben ooftftäubig ©efcßntacf unb
©üßigfeit unferer befaunten rotpen Himbeere, aber
— niemals etmaS 9tiecßenbeS an fid).' ©djöne, feßr
fchmarse Brombeeren gibt es hier, metche bie ©röße
mittlerer Saumnüffe erreichen, geh feune feine Seeren
ober Dbftforte unferer ©egenb, metche hier nießt eben*
faClS unb meift in befter Qualität 311 finben märe,
unb ift bie SluSmaht öon allerlei grüßten in bie=
fem Sanbe eine äußerft reichliche.

fog. „^ainäpfet", mit bent richtigen ^a=
men SlnanaS, metche man bei uns nur in $reib-
häufern pßanst, merben hier fetjr Diet eingefo^t unb
fehmeefen auSgeseichnet. ®iefe grueßt, in ber ©röße
ber größten 9tunfetrübe, ift oben mit einem Stätter-

fchopf öerfehen unb, uad)bem bie fchuppenartige Stußens
feite entfernt, seigt fi(^ baS guuere in gotbgetber
garbe, mit einem SBotjtgefdjmacf, ber tßeitS an Stepfet,
tpcitS au ©rbbeereu erinnert. ®a bie StnanaS fetjr
faftig ift, etmaS füßfäuertich fdjmecft unb jeberseit
als Seigeridjt oermenbet merben famt, fo mirb fie
in ©epeibeu gefdjnitten, mit nur menig Bieter furs
abgefodjt.

SauanaS, eine große, ßeifepige gruept, länglich
unb in sitroneugetber $iitte, merben gegenmärtig in
ganseu SBageutabungen feilgeboten unb oon ©roß
unb Stein gleich ber §aub üerseprt. grifdpe
Tomaten, entmeber 311 Srei ober mie ©atat bereitet,
fuepeu fid) atS beliebtes ©eriept auf's S^eue ©ettung
311 öerfdjaffen, ebenfo aud) ©üßfartoffelu unb ©iiß=
fornbrei, gegen metdje fpesielt mir ©cpmeiser uns
mepr paffio Oerpatten, mäprenb ber amerifanifepe ©e=

fepmaef fiep mit Sortiebe bem Süßlichen sumeubet.
Diene Sartoffetn, fog. ©chmalsbopueu, aud) ©piß-
fabiS merben fd)on feit oier SBod)cu 311 -äftarfte
gebracht. SDaitit aud) große Q-uautitäten ber jungen
^ftatise öom rotpen ïïtanbicp (SRopnen), metd)e, gans
mie ©pinat bereitet, pier als beliebtes ©emiife gelten,
gunge, am ïïîopre gefepätte Bmiebetn, finben fid) in
großen Sünben Oor unb merben oielcrortS mit großer
Sortiebe rot) genoffen, fomie bie für Safetgebraucp be=

fonberS gepflegten, meißelt ©etterieblätter pier ntaffen-
ijaft oerfauft merben.

sJZi^t nur ber Uebcrfluß unb bie große StuSmapt
oerfepiebettper SebenSniittet, fonbern and) bereit be=

giteme $erbeifd)affung unb bie Oortpeilpafteren Siicpeit=
einrid)tuitgen erteiltem bie pänSticpeii Bobereitungen
ungenteiit, fo baß trop ber fepr mannigfaltigen, fdjeiit-
bar aud) reichhaltigeren Mittagstafel biefe Seforguug
für bie piefige ^anSfrait boep eine meit itiüpelofere
ift, atS mie bei uitS. ®aß felbige bieS aber nicht 311=

geben mill, ift — fetbftoerftäublicp. Dptte mepr für
peute, teilte Sit la.

[feil
&etxMte Baffin unb Sie ftetten uns

in ber 5:pat eine belifate grage: „Söie fotl fiep eine grau
benehmen, rnenn fie mit eigenen klugen entbccft hat, baß
fie niept bie (Sinnige ift, bie mit iprent Manne in näpern,
„intimen" Sesiepungen ftept unb menu er obenbrein noep

mnrrifcp unb grob ifi? Sann unb fotl fie atS gute grau
baS ertragen?" fo fragen Sie uns. ©S. ift rein unmög*
lid), biefe grage furjerbingS erfepöpfenb ober anep nur
einigermaßen richtig 311 beantmorten unb sroar beSpalb,
meit bie Uvfacpeu beS getlagten MißoerpättniffeS unb bie
éntmidlung beSfelbeit bem gernftepenben iticpt beïannt
finb unb meit in folepen gragen eine jebe grau nad) iprem
rein perföntidjen ©mpfinben urtpeiten mirb unb muß. @S

ift ein päßlicpeS Kapitel, über epetiepe Untreue fpreepen
3U müffen, unb eS bebarf jebenfatts einer großen ®ofiS
ppitofoppifeper Sebenêanfcpauung unb unerfcpütterlicpen
©leicpmutpeS für bie tiebenbe grau, um über bie ermie=

fene unb fortgefeßte Untreue beS ©atten einfach 3UI* ^ageS=
orbnuug 311 fepreiten. Sft bie- @pe finberloS, fo gebietet
bie Selbftacptung unb bie Vernunft ber grau, fiep jurüd-
SUSiepen Oon bem Mann, beffen Xafein ipre pingebenbe
Siebe nicht auSsufütlen unb iticpt üoll su befriebigen Oer=»

modjte. Seine Söapt mochte ein fotgenfdjmerer Brrtpum
fein, bie grau aber ift fetbftloS genug, um ipn biefeS grr=
tpumeS megen iticpt sum Scpurfen merben su laffeit. Sie
gibt ipren ©atten frei, maept iprer SRiOatiit $laß. 2ßo
aber eine ©pe mit Äinbern gefegnet ift, ba ruft bie Sö=

jung berfelbett fo mancher ©dpmierigieit, baß eine £ö=
fung ber ©pe 11m ber lieben tinber mitten für bie Mutter
oft sunt Dilemma mirb, sur fdjmeren grage, bereu richtige

ßöfung fie gans allein. 31t fuepen pat. Beber ©influß
bon ®rittperfonen ift pier unftatipaft unb bom Uebet. So^
batb aber bie peranmaepfeuben Einher auf irgenb eine
Sßeife erfahren, baß bie ©efeße ber Sittlicpfeit bom Sater
umgangen merben, baß er an anbern Elitären Iniet, bann
ift eS ber Mutter peilige ^fließt, Stellung su nepmen unb
burcp ipr entfcpiebeneS aber rupigeS §anbeln ben fôinbern
Su seigen, baß fie um gar feiner ttiücfficpten mitten ber
Unfittticpfeit unb ber loderen Sebenêauffaffung ^onseß
fionen macht. 3®aS müßten bie urtpeilsfäpigen Äinber
foitft bon ber Stellung iprer Mutter benîen unb bon ber
£>eiligfeit beS epetidjen Serpättniffeö Bmmerpin ift anep
ber galt benfbar, eS feien bie B^mege beS SaterS ben
.tinbern noep ni(pt sur Stenntuiß gefommen unb eS fei
auep feine ©efapr borpanbeit, baß bieS je ber gatt fein
merbe._ ®a fann bie pflicptgetreue grau unb Mutter sum
Scpluffe fommen, eS liege in iprer Aufgabe, ben apnnngS"
tofen, bertrauenben Äinbern ben SBater, bem feplbaren
©atten bie gefettfcpaftlicpe Söertpfcpäßung unb Stcßtung ber

-©utbenfenben sn erpatten. Sie mirb bie Stellung als

grau bor ben flinbern unb bor ber Deffentticpfeit uaep
mie bor ausfüllen ; ipre perfönlicpen Menfcpenrecpte aber
mirb fie ipnt gegenüber mapren. 5)ie fid) felbft aeptenbe
grau fann mit Stots unb Söefriebigung bie greunbfipaft
iprcS ©atten mit fielen tpeileit; auf feine epelicpe Siebe
aber bersieptet fie, menu fie biefelbe mit anbern tpeilen fott.

Sßopt mag eS aud) grauen geben, bie eine folepe
Stellung niept einsunepmen berntöcpten, bie fiep in töbt=
lieper ©iferfuept bersepreu unb miberftaubStoS ipr beffeveS
Selbft erniebrigten, um ipren ©atten fiep surüefsuevobern,
bie boit ipm fidp gerne belügen ließen unb lieber fiep felbft
belügten, als baß fie auf ipre epelicpen sJted)te bersicpteit
mürben. Sie gefagt, in fold)' peiflcr Angelegenheit ift
feines ©ritten ôîatp am $laße. Mit fiep allein muß bie
grau 31t fHatpe gepen ; fie allein fennt ipre $erpältniffe,
ipre ^Sflicpt unb ipre Äraft unb fie allein muß für bie
golgeit ipreS ©punS berantmorttiep fein.

§cfß|lerßennfnip |lrc6cnbeö (bnadetf. BP^
3öun)cp für 93eurtpeilung foil gerne erfüllt merben, eS ift
aber nid)t borauSsufageit, in meteper Aumnter baS „Ur=
tpeil" beröffentlicpt merben fann.

itöontteniin in §f. Bßt'c gt'age gelangte für biefe
Söocpe su fpät in unfere §anb. 3Bir fönnen Bpnett aber
auf eigener ©rfaprung berupenbe Antmort in AuSficpt
ftetten.

grau 53. in 3« giritta ©. ©ggerling, Mün^=

ftergaffe, in bort fiiprt Mannpeinter ©ocoSnußbutter.
©in SSerfud) mirb Sie itnbebingt befriebigen. ©ine ber
näcpften Aummcrn mirb BPt'cu A3unfcp erfüllen. — 3Benn

Bpre 93ratröpre rafcp glüpenb mirb, bie $iße aber nicht
lange pält, fo laffett Sie bem 33oben itocp ein Sd)mars=
bled) anflegelt, ©in 33adfteiit ober eine bide Sage Sals
milbert bie ©ittmirfung ber attsu großen 93obenpiße. Steina
fopteit ober Söriguettefeuerung fepafft meniger grelle, als
attpattettbe ^piße. ©en ©cbattfen an eine Aettberung ber

geitereinricßtiutg brauchen Sie erft 31t faffen, menn alte
Sßerfu^e mißlungen finb.

^retepett. ©ie ©ebiepte, fo ßübfcß ber baritt ttieber=

gelegte .ftauptgebanfe ift, tragen no^ attsufepr ben Stempel
ber ntttßebotten Macpe art fiep. 3Sir laffen BP"ett baS

Manuffript banfenb surüefgepen.

^Sangeö $ers. 2öir merbett BP»cn bie gemünfepte
AuSfunft gerne befepaffett, boep ift bie Sacße mit etmelcpen
Scßmierigfeiteit berbunben.

2ßir finb sn einer münblidpett 23efpred)ung
gerne bereit, mentt Sie uns borper Bßf^ Abreffe mit=
tpeilen.

grau §opl)lc «$• in lieber freie Qeit paben mir
leiber nicht 31t berfitgen, menu mir Bpnen fonft nitßen
fönnen, fott eS gerne gefepepen. gür ben in biefem gatte
angeseigtett 33efucp motten Sie fi^ unfere jeßige Abreffe
merfen: ©eufeiterftraße 94, St. ©allen, ©er smeite ©peil
ber 3®ocpe ift uns paffenb.

ilngeÇaftene §d)ufcriit. ©ieS B^pt' gilt eS eben
fiep nad) ber Witterung 31t rießten unb ni^t ttad) ber
BapreSseit.

Grenadines, Foulards,
Faille Française, Satin Mer-

ab

^w^J^T^^^Yellleux, Regence, Empire, Da-

^Mrf^^^naste, Atlasse su JÇt* 1.10 bis gr. 16

^^^berfettbet an tribute bas SeibettmaarettpauS

Adolf Grieder & Cie in Zürich.
SDhtftev itmflcfjcnb fraiifo. [878—6

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol de

71 Menthe américaine
unübertrefflich gegen Yerdauungsbescliwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zählld und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine14,
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren. —

Als blutreinigenbeS Mittel antibertrefflloh ift ber
Apotp. Mofimattn'fcße Bisenbitter. (S. B&f.) 2301 Y

J tfrtVVCtuu- (Rayé-figuré),
boppeltbreit, reitte SBotte, à 85 ©tö. per ©lie ober

gr. 1. 45 per Meter, berfettben in beliebiger Meter*
sapl bireft an fßribate franco tn's §aus öetttnger
& ©Om ©entralpof,

P. S. Mufter ber neueften unb praeptbottften
©ottectionen umgepenb franco. [osa—8

St. Gallen. Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Lrauen-Seitung. 7. September 1890.

Planderbriefe aus dem Westen.
III. T. O., 28. Juni.

(Nordamerika)
Liebe Anna!

'in zu beweisen, wie theilnehmend ich Deiner
gegenwärtigen Thätigkeit gedenke, will ich

Dich heute zu einem Spaziergange nach der

hiesigen Markthalle einladen. Ist selbige

auch im Verhältnisse zu der Einwohnerzahl nicht sehr

groß, so ist das Leben und Treiben darin doch

interessant genug, um ihm einige Aufmerksamkeit zu

schenken.

Dn bist mit dem Einmachen der Beeren beschäftigt?

Wenn bei euch der Juni so schrecklich heiße Tage
bietet, wie dies hier der Fall ist, so wird Dir die

Erfüllung dieser hausfraulichen Borsorge ordentlich
erschwert werden. Solltest Du mal überdrüssig sein,

so tröste Dich mit uns, die wir für eine Familie
von 4 bis 5 Personen alljährlich so ungefähr 120
bis 150 Verschlußgläser füllen müssen und dies (bei
98 und 100 Grad Fahrenheit am Schatten) soeben

mnthig besorgen. Doch macht man hier weniger Aelöe,
sondern die vielfach zu Kuchenbedarf bestimmten Früchte
ein und wird daher sehr wenig Zucker, sowie zum
Kochen nur je einige Minuten Zeit verwendet, während

bei Dir diese Besorgung etwas ernster genommen
wird.

Bei den Erdbeeren geht es noch all, da solche

im Gegensatze zu vielen andern Beerenarten kalt
eingemacht, d. h. Pfund auf Pfund mit feinem Zucker
eine gnte Stunde glatt gerührt, am allerbesten schmecken

und nur auf diese Weise ihr natürliches Aroma
beibehalten, während sie durch Kochen gerne bitter
werden.

Hier bringen die Beerenpflanzungen großen
Ertrag. Drei bis mehr Jncharten Land werden mit
nur einer Beerensorte bepflanzt und die reifen Früchte
in hohen, gleichmäßig abgetheilten Kistchen massenhaft

zu Markte gebracht. Da sehr große Handlungs-
hänser sich ausschließlich mit dem An- und Verkaufe
frischer Lebensmittel, Gemüse und Früchte befassen,
so wird der tägliche, öffentliche Markt, mit sehr wenig
Allsnahme, nicht von Privaten, sondern voll der
Geschäftswelt in Beschlag genommen, und die durch
prompte Bedienung verwöhnte Kundschaft zieht es auch

vor, ihre Einkäufe in den Magazinen der „Großerie"
zu beordern. Der Verbrauch in diesen Artikeln ist
ein enormer, daher auch der Handel ein äußerst
lebhafter und der Wetteifer der Pflanzer unermüdlich
ist. So groß und wirklich ausgezeichnet die vielen
veredelten Erdbeersorten aber sind, welche zu Markte
gebracht werden, wer unsere kleine Walderdbeere kennt,
wird sie dennoch vermissen und niemals in den
andern Sorten vollständigen Ersatz finden. Die nämliche

Beobachtung mache ich betreffend die Kirschen,
welche gegenwärtig den Haupthandel bilden. Nicht
unsere schwarze, rothstielige Kirsche, sondern die
hellrothe, säuerliche wird hier gepflanzt, und die großen,
schwarzen, welche aus Europa hierhergesandt werden,
sind nur unsere sog. Knallkirschen, weil sie den Transport

am besten aushalten. Nachdem erst Rhabarber,
dann „Painäpfel" und bald auch die Kirschen in
Gläsern sind, kommen nun die rothell und schwarzen
Himbeeren und später die Brombeeren an die Reihe.
Daß es auch schwarze Himbeeren gibt, davon hatte
ich hier zum ersten Male Gelegenheit, mich zu
überzeugen, denn wenn ich nicht irre, kennen wir solche
in der Schweiz nicht. Selbige sind nicht etwa mit
unserer Brombeere zu verwechseln, welche hier, auch
wächst, sondern haben vollständig Geschmack und
Süßigkeit unserer bekannten rothen Himbeere, aber
— niemals etwas Riechendes an sich. Schöne, sehr
schwarze Brombeeren gibt es hier, welche die Größe
mittlerer Baumnüffe erreichen. Ich kenne keine Beeren
oderObstsorte unserer Gegend, welche hier nicht ebenfalls

und meist ill bester Qualität zu finden wäre
und ist die Auswahl von allerlei Früchten in diesem

Lande eine äußerst reichliche.

Obige sog. „Painäpfel", mit dem richtigen
Namen Ananas, welche man bei uns nur in
Treibhäusern Pflanzt, werden hier sehr viel eingekocht und
schmecken ausgezeichnet. Diese Frucht, in der Größe
der größten Runkelrübe, ist oben mit einem Blätter-

schopf versehen und, nachdem die schuppenartige Außenseite

entfernt, zeigt sich das Innere in goldgelber
Farbe, mit einem Wohlgeschmack, der theils an Aepfel,
theils an Erdbeeren erinnert. Da die Ananas sehr
sastig ist, etwas süßsäuerlich schmeckt und jederzeit
als Beigericht verwendet werden kann, so wird sie

in Scheiben geschnitten, mit nur wenig Zucker kurz
abgekocht.

Bananas, eine große, fleischige Frucht, länglich
und in zitronengelber Hülle, werden gegenwärtig in
ganzen Wagenladungen feilgeboten und von Groß
und Klein gleich aus der Hand verzehrt. Frische
Tomaten, entweder zu Brei oder wie Salat bereitet,
suchen sich als beliebtes Gericht anf's Neue Geltung
zu verschaffen, ebenso auch Süßkartoffeln und
Süßkornbrei, gegen welche speziell wir Schweizer uns
mehr Passiv verhalten, während der amerikanische
Geschmack sich mit Vorliebe dem Süßlichen zuwendet.
Neue Kartoffeln, sog. Schmalzbohnen, auch Spitzkabis

werden schon seit vier Wochen zu Markte
gebracht. Dann auch große Quantitäten der jungen
Pflanze vom rothen Randich (Rohnen), welche, ganz
wie Spinat bereitet, hier als beliebtes Gemüse gelten.
Junge, am Rohre geschälte Zwiebeln, finden sich in
großen Bünden vor und werden vielerorts mit großer
Vorliebe roh genossen, sowie die für Tafelgebranch
besonders gepflegten, weißen Sellerieblätter hier massenhaft

verkauft werden.

Nicht nur der Ueberfluß und die große Auswahl
verschiedenster Lebensmittel, sondern auch deren
bequeme Herbeischaffung und die vortheilhafteren Küchen-
einrichtungen erleichtern die häuslichen Zubereitungen
ungemein, so daß trotz der sehr mannigfaltigen, scheinbar

auch reichhaltigeren Mittagstafel diese Besorgung
für die hiesige Hausfrau doch eine weit mühelosere
ist, als wie bei uns. Daß selbige dies aber nicht
zugeben will, ist — selbstverständlich. Ohne mehr für
heute, Deine Tilla.

G Briefkasten s

ZSeirüöte Hattin und Mutter. Sie stellen uns
in der That eine delikate Frage: „Wie soll sich eine Frau
benehmen, wenn sie mit eigenen Augen entdeckt hat, daß
sie nicht die Einzige ist, die mit ihrem Manne in nähern,
„intimen" Beziehungen steht und wenn er obendrein noch
mürrisch und grob ist? Kann und soll sie als gute Frau
das ertragen?" so fragen Sie uns. Es ist rein unmöglich,

diese Frage kurzerdings erschöpfend oder auch nur
einigermaßen richtig zu beantworten und zwar deshalb,
weil die Ursachen des geklagten Mißverhältnisses und die
Entwicklung desselben dem Fernstehenden nicht bekannt
sind und weil in solchen Fragen eine jede Frau nach ihrem
rein persönlichen Empfinden urtheilen wird und muß. Es
ist ein häßliches Kapitel, über eheliche Untreue sprechen

zu müssen, und es bedarf jedenfalls einer großen Dosis
philosophischer Lebensanschauung und unerschütterlichen
Gleichmuthes für die liebende Frau, um über die erwiesene

und fortgesetzte Untreue des Gatten einfach zur
Tagesordnung zu schreiten. Ist die Ehe kinderlos, so gebietet
die Selbstachtung und die Vernunft der Frau, sich

zurückzuziehen von dem Mann, dessen Dasein ihre hingebende
Liebe nicht auszufüllen und nicht voll zu befriedigen
vermochte. Seine Wahl mochte ein folgenschwerer Irrthum
sein, die Frau aber ist selbstlos genug, um ihn dieses
Irrthumes wegen nicht zum Schurken werden zu lassen. Sie
gibt ihren Gatten frei, macht ihrer Rivalin Platz. Wo
aber eine Ehe mit Kindern gesegnet ist, da ruft die
Lösung derselben so mancher Schwierigkeit, daß eine
Lösung der Ehe um der lieben Kinder willen für die Mutter
oft zum Dilemma wird, zur schweren Frage, deren richtige

Lösung sie ganz allein- zu suchen hat. Jeder Einfluß
von Drittpersonen ist hier unstatthaft und vom Uebel.
Sobald aber die heranwachsenden Kinder auf irgend eine
Weise erfahren, daß die Gesetze der Sittlichkeit vom Vater
umgangen werden, daß er an andern Altären kniet, dann
ist es der Mutter heilige Pflicht, Stellung zu nehmen und
durch ihr entschiedenes aber ruhiges Handeln den Kindern
zu zeigen, daß sie um gar keiner Rücksichten willen der
Unsittlichkeit und der lockeren Lebensauffassung Konzessionen

macht. Was müßten die urtheilsfähigen Kinder
sonst von der Stellung ihrer Mutter denken und von der
Heiligkeit des ehelichen Verhältnisses? Immerhin ist auch
der Fall denkbar, es seien die Irrwege des Vaters den
Kindern noch nicht zur Kenntniß gekommen und es sei
auch keine Gefahr vorhanden, daß dies je der Fall sein
werde. Da kann die pflichtgetreue Frau und Mutter zum
Schlüsse kommen, es liege in ihrer Aufgabe, den ahnungslosen,

vertrauenden Kindern den Bater, dem fehlbaren
Gatten die gesellschaftliche Werthschätzung und Achtung der

-Gutdenkenden zu erhalten. Sie wird die Stellung als

Frau vor den Kindern und vor der Öffentlichkeit nach
wie vor ausfüllen; ihre persönlichen Menschenrechte aber
wird sie ihm gegenüber wahren. Die sich selbst achtende
Frau kann mit Stolz und Befriedigung die Freundschaft
ihres Gatten mit Vielen theilen: aus seine eheliche Liebe
aber verzichtet sie, wenn sie dieselbe mit andern theilen soll.

Wohl mag es auch Frauen geben, die eine solche
Stellung nicht einzunehmen vermöchten, die sich in
tätlicher Eifersucht verzehren und widerstandslos ihr besseres
Selbst erniedrigten, um ihren Gatten sich zurückzuerobern,
die von ihm sich gerne belügen ließen und lieber sich selbst
belügten, als daß sie auf ihre ehelichen Rechte verzichten
würden. Wie gesagt, in solch' heikler Angelegenheit ist
keines Dritten Rath am Platze. Mit sich allein muß die
Frau zu Rathe gehen; sie allein kennt ihre Verhältnisse,
ihre Pflicht und ihre Kraft und sie allein muß für die
Folgen ihres Thuns verantwortlich sein.

Nach Selbsterkenntnis; strebendes Huartett. Ihr
Wunsch für Beurtheilung soll gerne erfüllt werden, es ist
aber nicht vorauszusagen, in welcher Nummer das
„Urtheil" veröffentlicht werden kann.

Avonnentin in A. Ihre Frage gelaugte für diese

Woche zu spät in unsere Hand. Wir können Ihnen aber
auf eigener Erfahrung beruhende Antwort in Aussicht
stellen.

Frau W. ZS. in I. Die Firma C. Eggerling,
Münstergasse, in dort führt Man n heimer Cocosnußbutter.
Ein Versuch wird Sie unbedingt befriedigen. Eine der
nächsten Nummern wird Ihren Wunsch erfüllen. — Wenn
Ihre Bratröhre rasch glühend wird, die Hitze aber nicht
lange hält, so lassen Sie dem Boden noch ein Schwarzblech

auflegen. Ein Backstein oder eine dicke Lage Salz
mildert die Einwirkung der allzu großen Bodenhitze. Steinkohlen

oder Briquettefeuerung schafft weniger grelle, als
anhaltende Hitze. Den Gedanken an eine Aenderung der

Feuereinrichtung brauchen Sie erst zu fassen, wenn alle
Versuche mißlungen sind.

Hretchen. Die Gedichte, so hübsch der darin niedergelegte

Hauptgedanke ist, tragen noch allzusehr den Stempel
der mühevollen Mache an sich. Wir lassen Ihnen das
Manuskript dankend zurückgehen.

Manges Kerz. Wir werden Ihnen die gewünschte
Auskunft gerne beschaffen, doch ist die Sache mit etwelchen
Schwierigkeiten verbunden.

H. H. H. Wir sind zu einer mündlichen Besprechung
gerne bereit, wenn Sie uns vorher Ihre Adresse
mittheilen.

Frau Sophie K. in L. Ueber freie Zeit haben wir
leider nicht zu verfügen, wenn wir Ihnen sonst nützen
können, soll es gerne geschehen. Für den in diesem Falle
angezeigten Besuch wollen Sie sich unsere jetzige Adresse
merken: Teufenerstraße 94, St. Gallen. Der zweite Theil
der Woche ist uns passend.

Zlngeyattene Schnterin. Dies Jahr gilt es eben
sich nach der Witterung zu richten und nicht nach der
Jahreszeit.

Lronaàvs, ssoularäs,

fall!« ?ranyai8v, 8ailn lVIor-

Direkt ab

à"'
kvgonvo, Empire, va-

/Ula88v zu Fr. 1.10 bis Fr. 16

an Private das Seidenwaarenhaus

kltost Krisà ü Ho in àià
Muster umgehend franko. s378—6

?kskksi'N1ÜV!LASist, oin^i^ äobtor, ist clor àokol âs

' KOentbe américaine
unübortroktlieb s^A^n Vei'àaunnAZìiesvIì^ei'àen,
Zla^on- uncl Xopkivelì eto. àsAe^oiobnet kür
ci en Vtirst, sowie kür ciie 2äbns unck lollstts. àn
verlange ausclrüoklieb „üilvQlÜS S.N»6r1<ZS.1l»v",
auk àer bunten Dtiguotto 2U lesen. Au baben in
allen ^potbeken unà Droßuerien cler Lebwà à

nur ?r. I. 50. Haupt-Depot kür 8t. 0 all en:
Ueokt-^potkeke von 0. I'r. IIa.u3ina.nn.

Rttoksts às2sieìinunA: ?aris 1878 unà 1889.
23 Aleckaillsn innsrt 13 öabrsn. —

Als blutreinigendes Mittel ist der
Apoth. Mosimann'sche Ltsondlttvr. (S. Ins.) 2301 1k

Schotten - Carreaux
doppeltbreit, reine Wolle, à 85 Cts. per Elle oder

Fr. 1. 45 per Meter, versenden in beliebiger Meterzahl

direkt an Private franco in's Haus Oettinger
äs Co., Centralhof, Zürich.

D. 8. Muster der neuesten und prachtvollsten
Collectionen umgehend franco. svgg—g



Jfraucn-JPttimg — ©latter für hen J|äueIW|pn ftrpte

Weisse Seidenstoffe
ca. 130 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t3413

von Fl'. 1. 15 bis Fr. 22. 50 per jVteter portofrei in's Hans geliefert. IVEuster umgehend.
G. Ilenneberg]'® Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

S Zur seil. Beachtung, s
Inserate, Abonnementsbestellnngfen,

Adressenänderungen, dieshezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälill'sclie
Buchdruckerei, Verlag «1er Schweizer Frauen-
Zeitung in St. («allen, zu a«lressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens his Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagogen
wird gerne gratis ertheilt.

Liebende Eltern
werden gesucht für ein von Vater und
Mutter verlassenes, gesundes, munteres,
1{,4 Jahre altes Mädohen.

Anfragen unter Chi lire J K <>96
befördert die Expedition d. Bl. [696

Eine
junge Tochter, Kleinkinder¬

lehrerin, mit sehr guten
Zeugnissen und Empfehlungen, wünscht

Stelle an einer grösseren Schule, in die
sie nicht sofort eintreten müsste.

Geil. Offerten unter Chiffre L M K 683
befördert die Expedition d. Bl. [688

Gresueht:
682] In ein solides Gasthaus auf dem
Lande eine brave, willige Tochter von
angenehmem Aeussern zur Erlernung des
Hauswesens. — Etwelche Kenntniss im
Zither- oder Mandoline-Spicl erwünscht.

(Ich. Offerten sub Ziffer 682 an die
Expedition dieses Blattes.

Ein reinliches, treues, ar-
• beitsames. Kindermädchen,

welches Liebe zu Kindern hat, das
Zimmermachen gründlich versteht, glätten
und gut nähen kann. Eintritt 15. Oktober.

Offerten, denen Zeugnisse und
Photographie beigelegt sein müssen, an die
Exped. d. Bl. unter Chiffre G M 669. [669

Gesucht:
Tu grössern Orten in den bessern Familien
gut bekannte Damen zum
Verkaufe eines eleganten Artikels.
Lohnende Provision. — Gefl. Offerten
unter Chiffre R K 697 an die Expedition
dieses Blattes. [(>97

Es
wird auf kommenden Herbst für

eine junge 'fochter eine Stelle in
einer Familie gesucht, wo sie unter

Leitung einer tüchtigen Hausfrau die
Hausgeschäfte erlernen könnte.

Gefl. Offerten sub Ziffer 680 sind an
die Expedition d. Bl. zu richten. [680

für Damen mit ausgebreiteter Bekanntschaft

in den bemittelteren Kreisen,
besonders auch an kleineren Orten.

Anfragen unter Chiffre P 610 befördert
die Expedition d. Bl. [610

Ein kräftiger, flüssiger Jiingling,
der seine Lehrzeit als Mechaniker
gemacht, wünscht zur weitern Ausbildung
eine Stelle in einer guten mechanischen
Werkst alte. Gute Behandlung Hauptsache.

— Offerten sub Chiffre R R 656

an die Expedition d. Bl. [656

659] Ein durchaus solider, christlicher
und allgemein bestens empfohlener
Geschäftsmann sucht behufs Gründung
sicherer Existenz ein Darlehen von
Fr. 200 auf ein Jahr. — Gefl.
diesbezügliche Offerten unter Chiffre L M
659 befördert die Expedition d. Bl.

Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in Sil. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hôtels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

Das Geschäftsbüreau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und Billigsten Vermittlung von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft (lieser Art.

"W
Eine kleine Familie sucht ein jüngeres,

kräftiges, ordnungsliebendes M ä d ch e n.
Gute Behandlung zugesichert. Lohn 12
bis 16 Fr. per Monat, gemäss Leistungen.

Gefl. Angebote mit ganz genauen
Angaben und Alter, bisheriger Beschäftigung

etc.. wenn möglich mit Zeugnissen,
an Frau Brünnich, Ober-Winterthnr. [708

u u«

Vie de famille, étude spéciale de la
langue française. (O 1644 L)

S'adresser à Mad. Béranger-Guisau,
Villarose, Lausanne. [660

l>es Bîivtx, Rollo
(Yaud, Suisse)

Pensionnat de jeunes filles
M1*®8 Hann y, Directrices.

Education, instruction complète. Agréable
vie de famille; soins affectueux. Maison

de campagne admirablement située.
Excellentes références et prospectus à

(H 9176 L) disposition. [661

Töchterpensionat Rolle, Genfersee.
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

Pension-Mie, tu mim, Bei
Mmo Eugénie Versel reçoit des jeunes filles
en pension. Prix modérés. Agréable vie
de famille. Villa comfortable et élégante.
Leçons dans la maison. Références: Mlle
Elise Ebersold à Mett près Bienne. [698

Ein kleines [676

Laiulliaui»
im Badischen, massiv gebaut,
mit 5 Zimmern. Küche und Keller,
mit schöner Gartenanlage und 78
Aren Grasland, mit herrlicher
Aussicht auf die Alpen, ist um 6500
Mark zu verkaufen.

Offerten sub Chiffre W B 676
an die Expedition dieses Blattes.

Fiir zahnende Kinder tl
G. Schoder (J. Schroder's Nachf.), Feuer-
bach -Stuttgart, bereiteten Zahnhalsbänder

das beste Erleichterungsmittel,
per Stück Fr. 1. 25 in den bekannt. Dépôts.

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. [58-12

Walliser Trauben

per Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme à Fr. 4, 50. [705

ISouvin Pierre, Sitten.

Reblaubengaze
leinen, sehr stark [658

100 120 150 180 cm breit
à 40 50 60 70 Cts. per Meter

per Stück, 54 Meter, 10°/o billiger.

Spalier-Netze
2 Meter breit, à 90 Cts. u. Fr. 1 pr. Meter

Traubensäckli
kloine mittlere grosse

à Fr. —. 15 —. 20 —. 25 per Stück
à r 1.50 2.— 2.50 „ Dutzend
à „ 10.— 15.— 20.— „ 100 Stck.

Stoff, präp. zu Säokli
120 cm à 80 Cts.. 150 cm à Fr. 1 pr. Meter

empfiehlt bestens

1>. Dcnzlcr, Seiler, Zürich
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach Wissenschaft!. *

KiTahrun^i n und
Beobachtung! n aus
besten l'rapaiatcn her-
gestellt, durch viele
Autoritäten nner-
Wnnnt, fördert unter
Garantie bei hainen
und Herren, oh alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
.Sclnippeiihlldnng,

Ausirehen und Npnl-
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch

.or KnlHküpflgkeit etc. - Wer sich die natürliche
Äierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die l'hönlx-l'omniade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
Titnnliio Hol natürl. Locken zu erzielen.
I HUIIIUO-UCI, i'reift Fr. s .75 per Flacon.

Wiederverkäufer hohen Itabatt. •
Genera',-Depot :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Le Cygne
Perle
16] (H 8025 1)

9 Cliarakter-Beiirtlieiluiig
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [590
Grapholog Müller, Oberstrass. 6

Unterzeichneter liefert [664

Wäsche-Seile
von enormer Stärke, ohne Einlagen,
sondern durch und durch aus bestem Baum-
woll-Nähzwirn gedüntelt. Nass geworden,

bleiben sich solche immer gleich
glatt, krangeln nicht und geben in der
feinsten Wäsche keine Striche ab.
Dieselben sind jeder Hausfrau auch wegen
ihrer Leichtigkeit und Handhabung zur
Anschaffung zu empfehlen und eignen
sich auch ganz besonders als schönes und
passendes Fest- und Hochzeitsgeschenk.
Die Seile werden in jeder beliebigen Länge
à 20 Cts. per Meter, auf Verlangen mit
einem eleg. Haspel à Fr. 1. 75, geliefert.

J. M. Seel, inecli. Bauinwoll-Zwirncrci

in Hittiia.il (Kt. Zürich).

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Magtin- und Darm leidende
erhalten auf Verlangen ein belehr.

Buch kostenlos übersandt von
J. J. F. Popp in Heide, Holstein.

T
Allen Hausfrauen

bestens empfohlen [671

Garantirt ächte Eier-Rübeli,
ergibt in wenigen Minuten, mit oder ohne
Fleischbrühe gekocht, eine feine, kräftige
Suppe. — Der Preis per 1/2 Kilo, sammt
Kochrezept, beträgt 70 Cts. bei Bezug
von 41/2 Kilo franko jede schweizerische
Station. Versandt nur gegen Nachnahme.

Stets frisch zu beziehen bei
Frau Stahel-Uzler, Balinliofstrasse, Uster.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHABD s

VEÜCHATEL (SUISSE)

Schweizer Brauen-Zeitung — Vlatler für den häuslichen kreis

ea. >30 vei'Zckiànk yuaiiläien — ciireict an private — oiine Iviàiivniiânàl': ^ 3

von li. I. 15 öi« I I'. 22. 50 ZZ61' pOi'ìoli'Si ill's Hil.ll.s ASlÎStSl'î. i^Lllstczl' llllìA-àsllâci..

k. Ssiàsustotk-^ài^-Ospôl) w

S îiir Kvll. kWklitiiiiK. A
Inserate, ^.Vonneinentsvvstkllung'vn,

^.ârvssenânâernng-en, <lio8l>oxüxl. àkrag-en
und (Zorresponàensen, 8owiv aile Llaklung'en
sincî lì u s 8 o t> I i o 8 s ì l o iì ail (ìitt IU. Hâlìn'svUe
LuoUÄruc^erei, Verlnx «!er S< Iinvi/sr krnnvn»
!?vit»nx in 55t. t'nNvn. xu n«ir« 88irt>n. — Inserat-
anktrs.F'e — 8nfori» tiio8s!ll>v» ^«weilen in lìnr
näotl8tkol^nn(inn 5il>nnkil^8nuinmvi' Xufnnìimv ünüon
gollen — iniisgl»n vorkt>r 8p»tv8tvN8 i»Î8 Zlittnoel»
Ld«n<1 in 8t. «nllsn eintiossun. — SoUrlttlIoUs
^.nkraß'en unü Offerten knnnon nur ^e^on kin-
svntiun^ von 10 0t8. <in ^lnrkon für korto) dorllok-
8iotiti^t vorâon; innnâllvke ^nsknnkt cinFoxon
wird xorne ^ruti8 ortiioiit.

I^isdenàs Xltsrri
werden gesuebt für ein von Vater und
Clutter verlassenes. gesundes. in unteres,
IV., .satire altes dlääodvu.

Antragen unter Obiüre d X 696
befördert die Kxpediti<»n d. KI. 1696

-i^ine junge d'oebter. XlviudiuÄvr-
Ivdrvrin, mit sebr Eilten /.eug-
nissen und Kmpfeblungen. ^vünsellt

stelle an einer giössoieu Lebnle, in die
sie niebt sofort eintreten inüsste.

tied. Ott'erten unter Oliill're X X 682
befördert die Kxpedition d. Id. 1683

682j in ein solides Oastbans auf dein
Dande eine brave, billige 1'oeliter von
angenebmem /Veusseil» xur Krlernung des
llausxvesens. — Kt>velebe Kenntniss iin
Aitber- oder Nandoline-Lpiel er>vünsebt.

Oetì. Otl'erten su!» Eitler 6^2 an die
Kxpedition dieses Dlattes.

^in reinliclies, treues, ar-
deitsaines Xinäsrmääebsu,

^ve!ebes Diebe 7U Kindern Iiat, das /^iin-
ineriliaelien gründlieb verstellt, glätten
und gut nälien Kann. Eintritt 15. OKtober.

Ott'erten. denen Zeugnisse und Kiioto-
grapbio beigelegt sein inüssen. an die
Kxped. d. III. unter Obitl're d 663. 1669

Sesuoliî-
In grössern Ölten in den liessern Kami lien
Aut dedauute vaiueu 2uiu
Verdanke eines eleganten Artikels.
Doìiuende Krovisioli. — Oeil. Ott'erten
unter Oldtt're X X 637 an die Kxpedition
dieses Dlattes. 1697

^—^s ivird auf Kommenden Rerl»st für
eine junge '1'oebter eine Ltelle in

-à—^ einer Kamilie gesuebt. >vo sie unter
D<itung einer tüebtigen Ilaust'rau die
Ilausgeseliätte erlernen Könnte.

Oetl. Otterten sul» /ntl'er l>8() siiui an
die Kxjiedition d. Id. xu rieliten. süöti

für Dainen mit ausgebreiteter KeKannt-
seliat't in den bemittelterel» Kreisen, be-
sonders aueli an Kleineren Orten.

Anfragen unter t'liittre 616 befördert
die Kxi'edition <l. !d. ^619

tll! ItNilllKO', tlo'^iKN'
der seine Kein/.eit als dlvodauidvr ge-
maebt. ^vünselit ?.ur ^eitern /Vusbildnng
eine 8telle in einer guten itteellainsellen

erd Stätte. Oute Ilebandlung Haunt-
saelie. — Ott'erten su!» Obitt're X X 666

an die Kxj,edition d. Id. sdöl»

95'.^ Lin äurobauL «oliliei', etiriLtlieder
und allgemein bestens smpteblenei' Ke-
sebättsmaun suebt bebuts Viünäung
Lieberer Lxisteus ein varledsu vou
^r. 200 ant ein dabr. - kell, dies-
bk2ügliebe 0ttertsn unter vbittre I» Nl
659 befördert die Expedition d. Ll.

Z)iS

Lcb^siLsr?r^sn-2sitiuiZ
in <^ Z»I1« ll

OlAS.il 1111 àis IllilSi'SSSSll ÄS1' krsllsilîslt.
ist in allen Kreisen und Oegenden des In- und Auslandes starK verbreitet.

Kür Ltellesuobende und Arbeitgeber
sbetrett'end tüebtiges >veibliebes Kersonal in Hôtels, Oesebäfte, Krivatbäuser eto.)

bilàt 8iv »liiü peignât« »»<> >virli8.li»8t« k»I)IiIi^ti«iiMitt«I. s5694

iMrtioiMM! Kt8. psr?stjt8öils. — àdollllMSllt: öl> et«, womtlied.

às HsLvtâLbàkU „VibtoriA" ill ^s.rs.u
emptieblt sieb Kersonen beiderlei Oesebleebts und Mien Ltandes xur prouixteu
und dilllAstvQ VermittlUZiA von Ltvllvn im In- und Ausland, flerrsobatten
und Neistersleute baben für ^uvveisung von Oienstpersonalien Keine Oebübr xu

entriebten. — Lriefen siml L9 Kp. in NarKen beizulegen. ^t'»95

Xablreiebe Alltarbeiter und besteingeriebtetes Oesebätt dieser ^rt.

'U
Kine Kleine Kamilie suebt ein jüngeres,

Kräftiges, ordnungsliebendes ä d eb e n.
Oute Kebandlung ^ugesiebert. Oobn 12
liis 1t> Kr. per lVIonat, gemäss Keistungen.

Oetl. Angebote mit gau^ genauen /Vn-

gaben und .Vlter. bisberiger Oeseliätti-
gung ete.. ^venn möglieb mit Zeugnissen,
an Krau Lràisb, 6bsr-Uintsi'àr. >7w;

^ 9,
Vie de famille, etude speeiale de la

langue française. sO 1644 K)
S'adresser à Nad. lîórangor-Onisan,

Villarose. I-s.uss.nnv. s^6<)

sVaud, Luisse)

?Sl1LàNÂt às IsunsL KIISL
lllUe^ Zlânil), 0!» vetriees.

Kdueation, instruetion eomplète. /Vgreable
vie de famille: soins atl'eetueux. liaison

de campagne admirablement situee.
Kxeellentes references et prospectus à

(tl 9176 K) disposition. ^661

bjedterpensiMkit
Krosp. u. Keferen^en ?.u Diensten. (llSM t)

Vi!>» îll.
lVI"" Xngsnis Verssî re(.oit des.jeunes tilles
en pension. Krix modérés. Agréable vie
de famille. ^ illa eomtortable et elegante.
be<,ons dans la maison. Kêt'erenees: lVll>«

^lise Übersoll! à IVIvtt pri s Ilienne. ^>98

Kin Kleines s676

im Dadiseìten, massiv gebaut,
niit 5 /immern. Küebe und Keller,
mit seböner Oartenanlage und 73
.Vreu Orasland, mit berrlieber /Vus-
siebt auf die /Vlpen. ist um 6600
NarK 2u vordaukon.

Otl'erten sub f'biü're VV D 676
an die Kxpedition dieses Dlattes.

D'il- îiìll»«nà ldiiài'
0. Loboàsr (d. Lelirader's Kaebf.), Keuer-
l»ae!i - Ltuttgart, bereiteten 2s.dnlbs.ls-
lbÜNÄor das beste Krleiebterungsmittel,
per LtüeK Kr. 1. 25 in den beKannt. Depots.

Vvnvrs.lâ6pot: Ltssbborv: K.
Hartmann, /VpotbeKer, so>vie in den meisten
/VpotbeKen der 8eb^vei^. ^58-12

HVaUîsvir VraRilbvi»

per Kisteben von 5 Kilos franKo gegen
blaobnabme à ?r. 66. ^705

lîOIIHZII K^ÎVRRV,

leinen, svdr «tard j^653
100 120 150 180 ein breit

à 40 50 60 70 Ots. per lVIeter
per LtüeK, 54 lVIeter. 10^^» billiger.

Spalier-»letxe
2 Bieter breit, à 90 Ots. u. Kr. 1 pr. lVIeter

kloino inittiero FI'0880
à Kr. —. 15 —. 20 —. 25 per LtüeK
à 5 1.50 2.— 2.50 „ Dutzend
à 1".— 15.— 20.- lOOLteK.

Stoff, xràx. Sààli
120 em à 80 Ots.. 150 ein à Kr. 1 pr. lVleter

emptìeblt bestens

LslIsK AiiiSeli
Lovvsii^al 12 und Xsvv^vsg 62.

?àônix-?oin!naàs
für Haár- ur»U Lort^vuoüs

vo,« L!'.

nncii xvj.<.^i.'»^clu>ltl. -

»'.i lillir»»'.'? n >iii«I

lI>>!t^I>tlIII!-> II !IU^i lit.-
?Il'II I'l"l> INI»li II iioi -

iliircli vivle
^iileritiilen nner-
Uniiiit, t^iileiì nnìer
tinv.inUe dei Ii.iinen
uii,I Uviien. o», alì
eilei' .lu»?. >n kinder
Xeiì eine» üi>,>i^tii.
selwnen Huai vvucli-»

uini seiiiit/t vni
SoliiippviiIUI'ittNL.

>»»t:olien nixl ^p»l-
ten <>vr Nanrv. früii-vitlßiein lî^rmiei,^ wie auc!>

^^!ÛiIltiil>N»Iiviì etc. - Nei- sieli ciie n-ttuiliclie
^.iei üc^ine« vcliiinen iliìîìies I>Î8 in das »i>iite.»ìe-Vlìer
eiIiiUten will, xebi-ìuciis allein à l'IiijnIr.I'vmmaâo»
welelie îiicl, iluicli feinen (Zeruel, wie liilli^'keil vor
allen älii'Iiclien radiîkaten au??eiclineì.

/'» ei.v ^,» 0 ^int'/i.'-e i-'»'. / <«»f/ iì s St»,

ri^nnìno No> rìkìtûrl. iOookon. /u erzielen.
I UVINUS'NVI, />. ^ 7Z ^?„eon.

» ivilerverltänfer Iioiien liadatt. » ^

Löuarä Wirr, 66 Lànsbssss, Zasol.

t« fvZne
?kde
16l (»W5!)

tliillillit^i-Iît'iiitlieiliiiiK
NQOli âsr HanÄSOlirifb

Kr. 1. 10 ^590
krapdoloz Mllsr, Vder8tl'ä88. 0

Dnter7.6Ìebneter liefert s664

^VâsvIìS-SeîlS
von enormer LtärKe, obne Kinlagen, son-
dern dureb und dureb aus bestem kaum-
^voll-Käb^^virn gedüntelt. I^ass ge>vor-
den, bleiben sieb solebe iinmer gleieb
glatt, Krangeln niebt und geben in der
feinsten ^Väsebe Keine Ltriebe ab. Die-
selben sind .jeder Dausfrau aueli ^vegen
ibrer DeiebtigKeit und Dandbabung 7ur
^Vnsebattung 7U empteblen und eignen
sieb aueb gan7 besonders als sebönes und
passendes Kest- und DoebneitsgesebenK.
Die Leile werden in ^eder beliebigen Dänge
à 20 Ots. per Neter. auf Verlangen mit
einein eleg. Raspel à Kr. 1. 75, geliefert.
i. IVI. 8sei, »ivcli. ö!»i»nvo>I-^v!si>vrei

in sKt. ^ürieb).

in lafeln uncl in Pulver

Von Kennern bevorzugte lVlarKe.
Oarantirt rein bei massigsten Kreisen.

IllilMN- unll »ilfnilvilikiitik
erbalten auf Verlangen ein belebr.

Dueb Kostenlos übersandt von
d. d. K. Kopp in Heide, Holstein.

M

dsstsns Sluxt'odleii! 1671

kmM àlîtilk Xisr-Xîàli,
ergibt in wenigen Minuten, mit oder obne
Kleisebbrübe geKoebt, eine feine. Kräftige
Luppe. — Der Kreis per ^ sammt
Koobr676pt, beträgt 70 Ots. bei De^ug
von 4^/2 Kilo franKo jode sebvvei^erisebe
Ltation. Versandt nur gegen Raebnabme.

Ltets friseb 2U belieben bei
k^pau 8iakel-i1?l6i', klàliofàM. ilsier.

Qolàsiis ^eà-l.i1Iên:
^V6ltau88t6llun^ Antwerpen 1885.

ouooon^.?

suouL.au -

(suisse



&d|Uict|rr Jraurn-Kettling — ©latter fftr Hen I|äimltct|en Rrete

J. Weber's Bazar

— St. Gallen & Wil —
empfiehlt

in reicher Auswahl und zu billigen Preisen

Strickwolle :
Terneaux- und Castorwolle

Shal-, Gobelin- und Mooswolle

Mohair- und Corallenwolle
Strick- und Häckelgarn

Teppichwaaren :

Cocos- und Jutenläuferstoff
in verschiedenen Breiten

Tapisserieläufer
abgepasste Bodenteppiche

Bett- und Thürvorlagen
in Stroh, Seegras und Spatterin

Bürstenteppiche
etc. etc. [705

Dampf-
Schnell-Wasch-Maschine

(verbessertes System Pearson)
für Private, Anstalten und Hotels

Hydroextraoteure (Ausschwing - Maschinen)

Auswindmaschinen, Mangen
Glätteofen, Treppleitern
Messerputzmaschinen
Brodschneidmaschinen
Kaffeeröstmaschinen
Petrolmessapparate und Pampen

jeder Art empfiehlt [683
Cw. Leberer — Toss.

CO
CO

9lnfer= 9ne ntlrklidj (Sut*

H empfiehlt fid) fvihfi!
Pcolfrtlb

befcfjrönfen mir uns barauf,
art alle, tueicfie ben feit
25 ^afireit bei WhtUs
mntiôuiuô, 6)tieberrei&en,
©rfättung ufiü. mit bett befteit
Erfolgen angemenbeten crtitcn

v_>i
2ln!cr^aiu=©ï|)cllcr©ain=

1
M

ju Ijaben münfrf)en, bie ©itte
ju richten, mir Stafc()cu mit
ber gabritmavfe M?lufCt" ait=
sunebmen, bentt alle glafdjen
OÜttC Sinter finb une^t.
Bum ©reife non 1 unb2gr8.,
je nadj ©rbfie, borrättg in
ben meiften Slpotbefen.

5.2lb.üld)twÄ©ic„
Dlten (©rfjmeis), ÎRiibofftabt,
»cW=®orf, 310 ©roabiua^,

Sonbon E.G.ŒjpcUer.

Hedwi
Metzgergasse 14 St. Gallen letzgergasse 14

empfiehlt sich den geehrten Hamen zu Stadt und Land als exakte und
gute Damenschneiderin. Moderner, bester Schnitt, sowie prompte und

billige Bedienung werden zugesichert. [702

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall u. frülizeitises Erpauen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Yerfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Kocliscliulß tob Frau Engellierger-Meyer
oberer Hirschengraben 3 — Zürich.

700] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 45. Kurs am
29. September d. J. beginnt.

Es empfiehlt sich bestens (OF 6815)

Frau Engelberger-Meyer.

Preise nirgends so billig.
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En gros Frisch eingetroffen: En détail

Echte Hamburger-Wolle
Schaffhauser-, englische und Normal-Wolle [701

Die beliebte Merinowolle, Kilo Fr. 4. 80 J

Liiterrockwolle
Jackenwolle
Leibchenwolle
Seliliittliwolle

Terneauxwolle
Castorwolle
Gobelimvolle
Châlewolle

Persische Wolle
Corallenwolle
Moliairwolle
Scliaumwolle

Muster franco. — Aufträge über Fr. 20. — franco Nachnahme.

Strickwaarenfahrik Otto Schneider
Freiestrasse Nr. 6, bei der Post, Sasel.
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PP Yorratli über '-ÎOO Ballen. Wollgarn. ^

Strumpfwaaren, wollene und baumwollene.
Damen- und Kinder - Strümpfe, Socken,
Wollengarne in grösster Auswahl,
Häckelgarne

^
,mpJ,hll [MS

Hs. Jacob Wild zum „Baumwollbaum"
St. Gallen.

Schutzmarke.

Siir oBlutarme

von hoher éDedeiitnncf
für f$toac$e unb Iränfetnbc ©erfonen, iitßbefonbere für
Hauten fduo&$Uc&er Sonftitution ift baß befte Wittel *ur
fträftigung unb rafler 2Bieterl)erftettung ber (Sefunbçeit

Eisencognac Golliez.
$)ie ©utadjtcn ber berübmteften ©rofefforen, Slerjte unb Hpot&eter, foroic ein

Ittjährifler (Srfolg betätigen bic tmiweifeföafte, aufjerorbentfid) Qeifftr&fffgf
^frftunß gegen Jfleichsucht, Jilutarmuth, Nervenschwäche, schlechte
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit,
Migräne etc. fÇiir ftän!ti$e unb ©etfonen, inßbefonbere aber für
Fl TV H7T ü 1VT dn crfrifc^enbcô unb ftärfenbeß Littel, n>etc$e8 ben

BiXlVA JCj 1\ trgantsitttt* ftefiM unb frftrattftutigeti ferne QftCt.

£*r" 1st selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle an- 1
deren Mittel vertagen und greift die Zähne durch¬

aus nicht an!
dt mürbe feiner boriüaliiften SDirtungen biegen tnü 7 (gfjrenbhriomen, 12 gtb

benen unb fifbernen SRebamen |irei8gefrönt. 3m 1889 in tflftt
ttttt $ent einjig »rümiirt. — Um bor IladjaÇmungen gef^üftt »u fein, »erlange
man ftetß «ttDrndUt# „Eisencognac Golliez" bei alleinigen örfinberi, Bpot».
Friedrich Golliez in Murten unb atfte auf obige ©^ufcmatfe „2 Taimen".
Freie à Flasche Fr. 2.KO unb Fr, 5. — <E<bt ju gaben in

allen Apotheken und bessern Droguerien. [138

erevèffoitfcerfatiottdsfiegifon tfl ba§ weitaus Blffigftc unb orflfclrcidiftc große ßonuerfationd«
legifon unb bietet irofcbem ttod) 12 ©pradfiegüa natf) ^rofeffor Sofeplj Üftrfdjttcr'ft
©tfitem gratti. 230 ßieferungen à 35 $f. ober lomplet runb nur 80 9)iarï. — (Srfte
^mitarbeitet, glänjenbe Sluôftattung! harten unb tafeln! SScrtag oon £ö, ©bemann
in Stuttgart. — Vro6e$efte burd) Jebe 93ud){janblung, forote bireft oon bem SBerlaa.

II. J. Bosshardt,
Möbelschreiner, [608

Fehraltorf (Kt. Zürich).
Spezialität feiner Möbel
partienweise mit Crystallglasfournirung.

Empfohlen und ausführlich besprochen
von der verehrlichen Redaktion dieses
Blattes (Nr. 30). — Referenzen von
Besitzern solcher Möbel und Zeichnungen

gerne zu Diensten.

Welta usStellung
—« PARIS 1889. !—

Empfehlung.
Halte fortwährend grösste

Auswahl in: Strümpfen, Socken,
Beinlängen von 50 Cts. an, Unterkleidern

jeder Art (System Jäger und
Lahmann).

Auf die von Aerzten bestens
empfohlenen Geradehalter und gestrickten

Gorsets für Damen und Kinder
erlaube auf Grund eigener Erfahrung
besonders aufmerksam zu machen.

Stets das Neueste in Corsets
gewöhnlichen Genres, nebst grösster
Auswahl Damen- und Kinderschürzen.

Taschentücher (mit und ohne
Namen) von 15 Cts. an, Tricottaillen,
Stoffblonsen von Fr. 3. 50 an.

— Auswahlsendtmgen franko. —
221] Achtungsvollst
Marie E. Sulser, Poststr., Chur.

tnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnf^

Ueberall käuflich.

Goldene Medaille

— Wollspinnerei —
und [648

Tuchfabrik Freiburg
iTe-u-stacät SS

übernimmt stets Wolle zum Verarbeiten

im Lohn, wie Anfertigen von
Strick- und Webgarn, Halblein, Guttuch.

Gewissenhafte, sorgfältige Bedienung.

Schweizer Frauen-Leitung — Vlätter Mr den häuslichen kreis

.1. ffà'8 ßii/Äl'
— 8t. Kailen Wil —
in mellvr ànivM un<> Kl billiM» kreisen

Htriekvwllv:
lerneaux- unä Ca8torwoIIe

8da>-, kobelin- unll IVloo8woIIe

IVlodair- uncl Corallönwolle
Strivk- uncl ^äv^slgarn

0oov8- uns lutenläuter8toff
in V6!'8o1üeä6n6n öreiten

lapàrielâufer
abgepa88te kànteppià

kett- und Ibürvoi'Iagen
ill Ktl-uìl, 8esAi'!ì8 u»à K^iìttsnin

àûànteppiebe
< f705

I>»i»z»t-
Zobnoll-Wasob-lVIasobine

(vordossertes LvLtein Doarson)
für Drivate, àst'làton unà Hotels

Nzsârovxtrs.otvurs (Llissàin«; - ààôo)
^.usrvinâniasodlnon, dlanxvn
Vlättvoksn, ?rvv?1v1tvrn
dlv»svrput2inasod1nsu
LrsâsodneiâlnaLvdinvn
XaLkosröstinasodlnsn
?otroIinvsss.Vv^ratv unà?unipon

soàor ^Vrt emptioillt s633

<70
en

Anker- Das wirklich Gute

W
W

empfiehlt fich selbst!
Desfialb

beschränken wir uns darauf,
an alle, welche den seit
25 Jahren bei Gicht,
Rheumatismus» Gliederreißen,
Erkältung usw. mit den besten
Erfolgen angewendeten echten

1^—77 «^>î
Anker-Pain-ExpellerPain-

W
(W)

zu haben wünschen, die Bitte
zu richten, nur Flaschen mit
der Fabrikmarke „Anker"
anzunehmen. denn alle Flaschen
ohne Anker sind unecht.
Zum Preise von 1 und2Frs.,
je nach Größe, vorrätig in
den meisten Apotheken.

F.Ad.RichtevSCie..
Ölten (Schweiz). Nudolstadt,
New-Nort, 310 Broadway.

London L.C.Expeller.

UsàM
Mkî^krU88k k St. Dation Nkl^kkU^k 1i

empiìedlt sied àon Koedrton Deinen du 8taàt unà Danà aïs oxakto unà
Knto Damonsokneiàoriu. Noàorner, kester 8eknitt, so>vio prompte unà

di1IÌK6 DeàienunK >voràon dUKosiokort. s702

Uino klein« Lekrikt üdor àon

WMMMMMMM
vorsonàot auf àfraKen Kratis unà kranke
àio Verfasserin Drau Darvlinu î'isokvr,
3 Loulovarà àe DIainpaiais, Dent. s9

v°» ?rg» UàM-Wr
«derer Nirseden^raden 3 — 25àI«I>.

700j Kiemit deiKe iek àen Keekrten Damen erKedonst an, àass àor 45. Furs am
2S. Svptvindvr â. deginut.

Us empàeklt sied destens (D D 6815)

prsu llnAoiberKor-IVIo>or.

«o ì>îIIîK5.
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ÜU gros ^z?1sà SinAStr'olUSir: Un ààìl
Délits Hamburger-Molle

8eàffdM8kr-, kilAzàk und Mml-Me
î Die beliebte IVIerinowolle, Kile k'n. 4. go j

Ilutei loek^vollo
.tuekvinvolle
I^ibàeinvolìe
Hcbìiittlinolìv

Vvl'NLUNX^ollv
t)U8t(N IVOllL
<x0i)0lilNV0lIv
kkülmvolle

V0I818<;II0 Wette
^M'ulleinvoile
Uokuii'nolle
8el»uuin>v0ile

^ àà kraneo. — ààâzk über kr. 20. — fsüneg Hààk.
Stiielüvüüieilkadrili Ato Selnieiàr

Di'sisàusss I^r. 6) dsi clsr ?0Lt,

ss

s
c»
ev

<v
S.
ev
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<V

c»?

cv
M
s-»-
M
s^»

ev
s-»-

8truiupàsaren, wollene nnà daum^âne.
vamen- unà Xinäer - 8trümz>ke, 8oc;ken,
>V0lIenAarne in ^ressà à^ndl.
WàelMi-ne
ÜK. .Ineod) ^v^ilâ 2NIN „Lauin^elldauin"

8etiukmsrke.

für schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
»»inen schwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

^Ì8vncognse Kollie?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotheker, sowie ein

Itijähriger Erfolg bestätigen die unjweiserstafte, außerordentlich heilkräftige
Wirkung gegen /ttefekäiee/tl, /àta»'"»«l/t, so/Uso/rt«

// k,,/>/>»», ?7edek?!eeit,
^««7. Für kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für

7V 1VI à erfrischendes und stärkendes Mittel, welches den
Srgautsmus velevt und Erkrankungen ferne hält.

Ist selkst ckuna letekt »u vertragen, ìvenn »II« »u>
ülvren Hlittel versaUvn un«I sreikì äß« 2àl»nv ülurvk-

»ris ulekt »u!
Er wurde seiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 7 Ehrendiplomen, 12

goldenen und silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Aahre 1889 in Faris, ES tu
u«d chent einzig »rtmiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt zu sei», verlange
man stets ausdrücklich „klsei»vo«uae «ollle»" de« alleinigen Erfinder«, Apoty.
rrZeckrtol» «ville» in Rlurtvu und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen",

à ^7aaoüa S./Iv und 2?^. S». — Echt zu haben in

allsQ ^.poàoksri unà dssssrn vroAliorà. Ì138

SCSI's
KonversationS-Lexikon ist das weitaus billigste und artikelreichste große Konversationslexikon

und bietet trotzdem noch 12 Sprachlexika nach Professor Joseph Kürschner'S
System gratis. 230 Lieferungen à 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. — Erste
Mitarbeiter, glänzende Ausstattung! Karten und Tafeln! Verlag von W. Spemann
in Stuttgart. — Probeheste durch jede Buchhandlung, sowie direkt von dem Verlaq.

II «I. V««sIi»rÄt,
D^ôdSlsàràsr, M8

?ekraltork ^Qrià).
8MIM kà Mkl
xarìlsn^siss wìì Vr^sìallslaskournirnvs.

Umpkoklen und aust'lìkrliek dvspioàen
Vì>n âer verekrlieken lìeâakìion àieses
öiattes (Kr. 30). — Referenden von Re-
sitdern soleker Node! unà ^eioknunZen

Zerne dn Diensten.

llLSts7/U7ZF
—I' />sk/?/5 /sss.

NZrapfGDIlinA'.
Kalte kortvväkrenä Krösste às-

vvakl in: Ltrümptvll, Lovksn, Là-
läiigvll von 50 Dts. an, Lntsrklsl-
âvrn gelier ^rt (L^stom ^äZer unà
Dakinann).

^nt' àie von Cordten destens em-
pfoklenen Ksraàvdaltvr unà gsstrlok-
tvn lZorsà für Damen unà Xinàer
erlaude anfDrunà eÌKener UrfakrnnK
desonàers aufmerksam du maeken.

Stets àas Itvuvsts in (Zorssts Ko-
^voknlieken Denres, nedst Zrösster
^us^vakl Vamvu- unà Liuàorsvtlûr-
2VII. ?asedentllvkvr (mit unà okne
Kamen) von 15Dts. an, Irioottaillvll,
Stottdlousvll von Dr. 3. 50 an.

— àsnakIssvâunLSn krào. —
221^ ^ektunKSvollst
Hai j« L. 8àr, kvststi., Lkur.

bederall làtlià

Qolâene iVleâaîlle

— Wollspinnerei —
unà s648

^kuekkadrik UrvidurK
2^S-n.sìs.âì S2

übernimmt stets ^Vollv 2UIU Vvrar»
ì»ottvn im Dokn, ^vie ^nfertiZen von
Ltriok- unà ^VedKarn, Kaldlein, Duttuek.

Ss^isgsvdàkto, gorskältiZS Lsàlsuuvs.



fcrtltoctîBr Jfrauen-Jtettung — ©latter für brn Ijauultdiru ferete

s Hochfeine Wolldecken S
^ weiss und farbig, leicht befleckt, jedoch immerhin sich noch für Geschenke "
M und Aussteuern eignend, als „Ä.ustäcliii.ss'* von Fr. 6 bis Fr. 28, statt j[j{

[296 M
P* UIIU XlUOOlUUC/1 11 l.

L*J Fr. 9 bis Fr. 38.

1

y

H

5
S

Seidene Bettdecken
150 200, I. Qualität Fr. 10. 50, II. Qualität 6. 80

Kinder wage ii (lecken, Reisedecken
solid und elegant, von Fr. 6. — bis Fr. 23. —

Pferdedecken
in reicher Auswahl von Fr. 5. — bis Fr. 9. — und feinere

Gröbere Yieh- und Glättedecken
von Fr. 2. — bis Fr. 5. 80, schwer und solid.

jjj^H. Brnpbacher, Bahnholstrasse 35, Zürich. Ijjl

Praktische Töchterbildungsanstalt
Zürich Vorsteher: Ed. Boos-Jegher Neumünster.
684] Beginn neuer Kurse an säntmtlichen Facbklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 6. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung
in allen weihlichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. Neun Fachlehrerinnen
und Lehrer. — Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

10 Bis jetzt über 1200 Schülerinnen ausgebildet. Programme
Mwvlibwil Ulwi gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.
(H 8200 Z) —— Gegründet 18HO. ——

PULVER UND ZAHM^J- RR. rr. BÉ9HCTH
DER ABTEI VON S O U L. A C

(Frankreich)
Dom MAGUELONNE, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1889 — London 188(|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

im Jahre 1373 Pierre BODRSiüD

« Der tae^liche Gebranch des
Zaha-Elixirs der RR.PP.Benedictiaer,
in der Dosis ton einigen Tropfen i

im Glase Wasser verhindert und!
heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

t "Wir leisten also nnseren
Lehern einen thatsächlichen Dien t indem wir siel
anf diese alte nnd praktische Praeparation auf-[
merksam machen, welche das beste Heilmittel und dei
einzige Schutz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Hans gegründet 1807 C FAIliyi 06 4108, rue Croix-de-Segnevl

General-Agent : OCUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegeichaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

00
O
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CO

HÜller'sKokosnussbutter
in Originalbüchsen von 1 Kilo, 21/t2 Kilo, 4V2 Kilo, I2V2 Kilo.

606] Alex. Germ. Weber, Rorschach,

m

London 1887: Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

—— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —
Die neue Davis-Nähmaschine

mit Vei-tikal -Transportirvorrichtung.
Die „Davis" unterscheidet sich in ihren

Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewohnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie hei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-Medaille
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A. Bebsamen, Nähmaschinen-Fabrik in Riiti (Kanton Zürich.

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermniiii G-r-a/mami, Mechaniker, Münsterhof 20, Ziir-ioli.

Bad- nnd Kuranstalt Rothenbrunnen.
2 Poststuuden von Ohur,

Saison vom 5. Juni bis 20. September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehend, Jod- und phosphorsäurehaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmuth, Skrophulose,
Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachsthum und Entwicklung der Kinder.

Badearzt im Etablissement wohnend. Neue comfortable Gebäude und
vortreffliche Bad- und Douche-Einrichtungen. Soignirte Küche. Zu Auskunft,
Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne bereit die dortige
488] (H 396 Ch) Direktion.

Töchter-Pensionat
in Corcelles "bei ITevLenTovirg (Schweiz).

Diesen Herbst können wieder junge Töchter, die sich im Französischen,
Englischen, Musik etc. etc. gründlich ausbilden wollen, in die Pension von
Mesdames Morard eintreten. Gute Behandlung und angenehmes, christliches
Familienleben werden zugesichert. [624

Vorzügliche Empfehlungen.

Gewerbehalle
der

5 Zürcher Kantonalbank
0 92 Bahnhofstr. Zürich Bahnhofstr. 92

0 Grosses Lager.
^ Ganze Zimmereinrichtungen X

in jeder Holzart, vorn Einfachsten bis zum Reichsten.

Einzelne Stücke zur Kompletirung sind in Schreinerund

Tapeziererarbeit immer vorräthig oder werden nach
Muster oder Zeichnung angefertigt. Jeder Gegenstann wird

\ß durch eine fachmännische Prüfungskommission auf Preis
d\ und Qualität geprüft. (M9353Z)

Alle Artikel werden durch hier etablirte Handwerker

y angefertigt und garantir! für solide Arbeit.

0699] Die Verwaltung der Gewerbehalle.

8
0
0
8
0

' EI.SEN BITTER -
vonJOH.R MOS IM AN N

ist der Eisenbitter von Job. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des
s. Z. weltberühmten Naturarztes Michael
Sohiippaoh dahier. In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche,
Blutarmuth, Nervenschwäche, Bleichsucht)

ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrisohung der Gesundheit und des
guten Aussehens untibertreffl.; gründlich

blutreinigend. Alt bewährt. Auch
den weniger Bemittelten zugänglich, indem

eine Flasche zu Fr. 21/», mit Gebrauchsanweisung, zu einer Qesundheltskur von
vier Woohen hinreicht. Aerztlioh empfohlen. Dépôts in 8t. Gallen in den
Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meisten Apotheken der Schweiz. (II 2300 Y) [576

50-jähriger Erfolg. — 53 Belohnungen, wovon 14 Goldmedaillen und 15 Ehrendiplome.
Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe

- ./•'TL'f*'' ' 7

AI pen Kräutern den Emmefltealer_Berge

Unübertroffen für die Verdannng, Magen-, Kopfleiden u. s. w.
Der einzige ächte Alcool de Menthe bildet ein köstliches, gesundes

und billiges Getränk. Er ist ein sehr wirksames Präservativmittel gegen
epidemische Leiden und ein sehr geschätztes Toiletten- und Zahnwasser.

Dépôt in allen guten Apotheken und Droguenhandlungen. [556
Ebenfalls zu haben sind die

PASTILLES A LA MENTHE
I>E RICQLÈS.

Fabrik zu LYON, 9 cours d'Herbouville. — Dépôt in PARIS, 41 rue Richer.
MAN VERLANGE STETS DEN NAMEN „DE BICQLÈS".

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen kreis

^ îîoodkoàv vkoNâovIcvi» V
weiss und kardig, Isiedt dsüsekt, ^edoed immerdin sied noed kür Oesedenke "

» und Aussteuern eignend, als ,,^AK««<zlttA^«« ^ von Kr. 6 dis Kr. 23, statt
l2S6^K?>, S >>is I'r, 38,

V
A
S

ISO 200, I, HusII5s5 k'?. 10, S0^ II, HusUdSd S, SO

kinllol'waKoullvelkon, Nsisotiovkoit
solià Vl.nà sisgant, VON Ke. S. — dis Kr. 23. —

in rOlOdsr ^.tiswadl von Kr. 3. -- dis Kr. s. — nnâ. ksinsrs
(xivderk Vieli- umi ^iàtteâeàen

von Kr. 2. — dis Kr. S. SO, SOdwsr nnà solid.

^ll. Rrupdaeder, Laknketsttasse 35, Buried. ^

ki'àtià kÂliteitillliiiiMiiiiàlt
Xüiiell Vorstà-, ^cl. Soos-isgker Fonmünster.
684^ Lv^inn neuer Xnrsv an sämmtlieden Kaedklassen der Xnnst- und
?ranonardeitssolinlo am 6. VIctodvr. Oründliebe, praktisede Ausbildung
in allen weidlieden Arbeiten kür (las Daus oder besondern Oeruk. 8praelien, Oueb-
baltung ete. Oesondere Kurse kür Oandarbeitslebreriunen. Denn Kaeblelìrerinuen
und deiner. — Internat und üxtvrnat. ^uswabl der Käeber kieigestellt.

0 111 Q ^et^t üder 1200 8eliülerinnen ausgebildet. Orogramme
gratis. dede nädere ^uskunkt wird gerne ertdeilt.

(ll 3200 A)

' U kr,à»vo^ SQVit.^O
lpraokreick)

von» vrto»»
Ä Lfok«kO»e Iteàikîen. 8rI»î«I iZ8l — tooà Mij

vie »Se»s?L?l xvs?Lic»rlvr«or:u

iw jà 1373 ?i«rr«WMlIV

« ver tas^lieks Kebraaek dos
?sdn-riliir» övr KK.??.àsâivì!i!sr.
in der Dosis von einigen Iropksn/
im (üas« >Vâsser verkiiài-t, nncli
keilt äasiioklwsrüsn ilsrXakkns,!
vvlekvn sr vsissen Klan? und pss-
ti^koit vorlsikt und ciadsi das
Xakntlàck siàrlcì und ßssuud
s> kalt.

Wir lsisten also unseren
De<ern einen ìkat^àeklieken Dien t indem wir siel
ant diese alte und praktiseks preparation aukl
merksam mae>,en. tVölck« das dssts llsilaUttsI und d»l
vlo»igs 8cdaN kör und gegen ?àls!dei! stud,
g»ii» ssSsskSeiiet l 807 H ^Lìl IIRII Vk tM, rus l!roi!-<j«>8sxlls,I

k ° r»I w t ScUVIlH oonoe/zux
Ziaàsn /n a//on Zulon esr<vmo5/s^o»l:/i«ofran,

></zok/is^sn vnc/ /1r^llon/i»nc//l/nFan.

0V
Ô
à

RÜiier
in OliAinüidneii80n vvn 1 I^iln, 2^/2 Xilo, 4^2 X1I0, 12^2 I^iio.

« ^ ^Vlex. Oerm. Weber, korsebsob

M

dendon 1887: IZdrsQ-vixlom. — Brüssel 1888: vixlom àsr Solâsusv ^sàaà
—vis döodst srroioddarON às^siodnnnAOn. —-—

vie neue Vnvis-Fükinnseliine
nvit VSI 4i1<îv1 -1^r^nsx>c)r'tir''V()D'i'iààii^.

Oie untersedeidet sied in idren
Orund^üKen ^an^ von den üdriAen, im Oedrauede
vorkommenden ^ädmasodinen und vereinigt in
der vollkommensten ^Veise in sied Trakt, Tlàod-
dsit und ^ausrdaktigkslt mit aussergewodnlieder
Oeistung dei vorsodiodSnartigstSr Verwendung.
— Das vertieale l'ransportir-L^stem der Oavis-
Nädmasedine siedert unbedingte (Genauigkeit der
Funktion doi àsu stärkstsu dsl âsv Isiedts-
stsn Ltokksv, wodured Itegelmässigkeit, Lodöndeit
und Lolidität der Nädte erreiodt wird, und in
Oolge dessen sied diese Nasedine kür jsàs àt V0V
Lsrak eignet. — Oisselde ist ebenso leiodt 2U er-

lernen wie 2U gebraneben. s74
^Is llvussts ^U82vilZduullg srdisU àtv 0avis-NÄdmasodwsu-Kssv11sodalt

I>i« ««lâ-FIeàîlIv
àsr iubsrnsdionalsn ^nsstsllnng in?aris 1369.

Vertreter kür die Ostsokwei? (ausgenommen Bezirk ^üriod) :

Mbmasodinen-Oabrik in Iî,iìîî (Kanton 2üried.
Vertreter kür die Stadt und den Bezirk 2ürioü:

<?k»^Zì,»ìîìUìi», Needaniker, Nünsterdok 20,

üii«I- »ml k»r»nàlt ItotiisiilzruiiQsii.
2 kostàiiàôii von Lkur.

Lsison vom S. ^luni bis 20. Leptombor.
In seiner Zusammensetzung einzig dastedend. jod- und pdospüorsäursdalttgsr

LisvllLàuvrlillg. Wirksam gegen Verdauungsbesedwerden, ölutarmutd, Lkroxdulose,
Kropk und namentlied gegen Ltörungen im Waedstdum und Ontwieklung der Kinder.

Ladearöt im Ktablissement wodnend. l^eue eomkortable Oebäude und vor-
treküiede Oad- und Oouede-Kinriedtungen. Loignirte Küede. Au àiskunkt,
Zusendung von Orospekt, är^tlieden Oeriedten ete. ist gerne bereit die dortige
438) (ü 396 Ob)

?ôottîor-?oi»sîoi»aì
Î.Z2. ^ ì)SÎ. (^^1^-^^2.52).

Diesen Derbst können wieder ^unge 'lôedter, die sied im Kran^osiseden,
Kngliseden, Nusik ete. ete. gründlied ausbilden wollen, in die ?VQSl0l» von
LIvsâalUv» Nlorarâ eintreten. Oute Oedandlung und angenedmes, edristliedes
Familienleben werden nugesiedert. ^624

Vor^üglieds Ilmptsdlungen.

äsi-

F L-ààsr ILa,ut;on.a,Iba,ià
0 ^Làdà ^ürtott kàkà 9^

Hl>03L63

^ Oanêie ^iinmeieinriedtungvn ^
in ^sàsr Làûrt, voni ^infaeksten dis ^nm keiekLten.

LinAelnv 8tnt;Iiv xui' I(omz>Ivtirun^ ^înlì in 8eüieinvi'-
null Inzivxi^î viLD'dvit iminep v(N'»'îitI»ÌF (nier nei'tivn Nîiell
Rustvì' oài' /viàniulF nnî5<)f«i ti^t. setivr Vv^vnstnnn wii'd

X/üui eü àv tneümünni^eüe Vi ût'un^8k0nìnìi88i0n îìuk vnà
/ì unci (jnniitüt ^«ZN'Üt't. (N 9353 A)

^.116 Artikel W6i'à6li (ìui'ed dioi' 6tüd1ii't6 Hü.liä>v6t'k6i'

X/üNKefei'tiKt luitì HiU'nntîi't kni' solide Vphpit.
M« Verwaltung ller Kewerbelialle.

8
0
0
8
0

von3OU.I?lVl06IIV>/lt>IKI
^MMWNà< ^

ist der I!tso»dtttvr von 5ok. 3Io»t-
inann, ^.xotdeker in Oangnau i. K. ^.us den
tvlnston ^.Ixenkräutsrn der Kmmentdaler-
berge bereitet. Daed den ààeiednungen des
s. A. wsltberüdmten àturar^tes Zlllvàaol
Loldüppaolü dadier. In allvn Ledwäedsnn»
ständen (speeisll Llaxonsoüv^äoüo, vint»
arwntk, Ikorvonsoüivävüo, Sloloà-
suoüt) ungemein stärkend und übsrdaupt
sur ^.ntk^lsoünnx der Oesunddeit und des
Anton àssedens unüdvrtroM.; xrünä-
Uvd dlntrotnlAonä. â bewädrt. ^ued
den vontxor Lsmittelten ?ugänglied, indem

eins Klasede ?u Kr. 2^/s, mit Oebrauodsanweisung, ?u einer Vosnnâdottsknr von
vtvr ^ooüon dinreiedt. ^orZîtttott vinptoülvn. vopât» in 8t. àllvn in den
^xotdoksn: Redsteiner, Dausmann, Ledobingsr, Ltsin, Wartsnweiler; ndsrüanpt in
den meisten ^pâàen der Hvüwvix. (11 2300 V) ^576

Sv-iätlrlzkk krkolg. — SZ ökIotmuilM, vovon Kolàkàillsii uidi iS kkrelltliplomv.
Der einzige äedte VOODOO OK NKDI'IIK ist der

^.loool âs -M,

V'- -'>» '^-îi ' -

7

^Zsse,^ Z^Z

,^Ipen!<^9kl'6rp d9i^ ^mme^sb9>6liô6ràl?

Mbsrtrosssii kür üie VvrànnnZ, AaZvn-, koMiài 11. s. v.
Der einzige äedte ^.leoel de Aentüe bildet ein Kostliedes, gesundes

und dilliges Oetränk. Kr ist ein sedr wirksames Oräservativmittel gegen
epidemisede Oeiden und ein sedr gesedâtàs Toiletten- und Aadnwasser.

Depot in allen guten ^potdeken und Oroguendandlungen. j.556
Kdsnkülls 2U. d.s.dsn sinà àis

R^KIIOOKS ^ NKK1DK
Tadrik 2ü 3 eours à'RsrdonviUs. — växSt In ?^KI3, 41 rus Tiodsr.

VKRO^DOK LIKIS OKD D^NKD „VL »IVYI.àS«.
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Êrfdjeint am erftett Sonntag jcïien üftonnts.

M. 9. 1890.

Stifte ijeilnal|îit£.
(3ttut ®ttcHiilî>£.)

djott fett ber frühen Kinbfjeit I Sie Partit uiclft tjelfeti, ifjtn Hid;tsjjjjS Cagett
Jj\jh jpar ^erj,inanj) jjjr Sptelgcuof.
Hua fjilft fie (gm bie „Sorgen" tragen,
Die roet'bett mit bem ^reurtbe grog!
ÎDic mug er bod; fo fefjr flubirett,
^ajî rutijeit fief; bie Stinte fraus;
IDie barf er jegt fein ÎDort uerfteren,

Sonft fommt er mit ber§at)l nid;t aus.

Drum flief|t er aus ben engen Stuben

Dafjeim, mo fed;s ©efdjtnifier finb,
Dom Scirm ber llTagbleirt uub ber

Bttbett

ffitt 31t bes Hact;bars etnß'getn Ktitb.
Dort auf ber Sd;melle nor bein ©arten,
Da meig er £ory [lets bereit,
Den Kameraben 3U ermarten,
IDie einft 311m Spiel ,,nen alter §eit".

Still figt bann Sorcfjett auf berSdjmelle,
Dermeif er ifjr 311 ^iigen rufjt —
(fofgt feinem Stift non Stell' 311 Stelle
Uttb f;arrt fo treu unb ift fo gut,
Uttö fjült tfjr liebes jplaubermautdjen,
So lang er rechnet, ftanbljaft 311,

Unb ftört tf;n nicfjt — bleibt auef; ein

îDetlc£;en

Sein ©riffef 3meifefuolf in Huf;'.

jagen,
Die ffeine, ungelef;rte £or',
Dod; fütjft er fid; gej'tiitjt, getragen,
Bliebt mandjmal frot; 311 tfjr empor.
(Er fühlt ihr freunbficf;'2fntf;etlnef;men
Htt feiner faurett Hrbeitslaft,
3f;r j'ittntges Std;atibequemen
Un fofdjen ftummen Hbertbgaft.

(Er füfjlt, tnie fie ifpt leif* bemurtbert,
Stolg auf fein Bud; itt tf;rer Battb,
Kuffeiu©emurmc(,3möIfma(I;unbert',
Huf ifjrett gait3en ^erbinanb.
So ift fein Siebliugspfat; bie (Ecfe,

IDo Kordjeit mit if;m benft uttb finnt,
Unb ob itjrt matterer Bub' aud; neefe,
Seht „bellet jnteunb" bleibt Hachbars

Kinb,

Uttb er iljr £;elb, fief; treu 31t mehren

^iir fie betnt Balh nnb Stecfettfptel,
3t?r fcfjenft er Bjafelttxtfj uttb Beeren,

3f|r fdjntgt er Hinbettfcf;iffleitt Biel;
,für fte lagt er bett fdjönften Drachen
Dom Berge fteigen fjimtnelmärts:
Die ^reunbfd;aft mit ber Kleinen,

Sd;mad)ett,
Derebett friit; fein marines Ejerg.

Fy dìk Auilgx Df/,
Gratisbrilsge *

zur
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Sl. Gallen.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

as. 9. 13S0.

Stille Theilnahme.
(Zum Tttclbilde.)

chon seit der frühen Kindheit Sie kann nicht helfen, ihm Nichts
Tagen

war Ferdinand ihr Spielgenoß.
Nun hilft sie ihm die „Sorgen" tragen,
Oie werden mit dein Freunde großl
Wie muß er doch so sehr studiren,
Fast runzelt sich die Stirne kraus;
wie darf er jetzt kein wort verlieren,
Sonst kommt er mit der Zahl nicht aus.

Drum flieht er ans den engen Stuben

Daheim, wo sechs Geschwister sind,

vom Lärm der Mägdlein und der

Buben

Hin zu des Nachbars einz'gem Kind.
Dort auf der Schwelle vor dein Garten,
Da weiß er Lory stets bereit,
Den Kameraden zu erwarten,
wie einst zum Spiel „v?r alter Zeit".

Still sitzt dann Lorchen auf der Schwelle,
Derweil er ihr zu Füßen ruht —
Folgt seinein Stift von Stell' zu Stelle
Und harrt so treu und ist so gut,
Und hält ihr liebes glaudermäulchen,
So lang er rechnet, standhaft zu,
Und stört ihn nicht — bleibt auch ein

Weilchen
Sein Griffel zweifelvoll in Ruh'.

jagen,
Die kleine, ungelehrte Lor',
Doch fühlt er sich gestützt, getragen,
Blickt manchmal froh zu ihr empor.
Er fühlt ihr freundlich'Antheilnehmen
An seiner sauren Arbeitslast,

Ihr sinniges Sichanbequemen
An solchen stummen Abendgast.

Er fühlt, wie sie ihn leis' bewundert,
Stolz auf sein Buch in ihrer Hand,
Aufsein Gemurmel.zwölfmalhundert',
Auf ihren ganzen Ferdinand.
So ist sein Lieblingsplatz die Ecke,

wo Lorchen mit ihm denkt und sinnt,
Und ob ihn mancher Bub' auch necke,

Sein „bester Freund" bleibt Nachbars
Kind,

Und er ihr Held, sich treu zu wehren

Für sie beim Ball- und Steckenspiel,

Ihr schenkt er Haselnuß und Beeren,

Ihr schnitzt er Rindenschifflein viel;
Für sie läßt er den schönsten Drachen
Vom Berge steigen himmelwärts:
Die Freundschaft mit der Kleinen,

Schwachen,
Veredelt früh sein warmes Herz.
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Muô meinem %tbm
bet free Jungen Wzlt tit Ciptrtngen.

(Säitgft berigrocfjette fyortïegung unb ©cfjtuß.)

oft poetifcpeit Suftel 6füf>t er fort in ber ©rinnerung, jener ïur§e,
rofenreicpe Sommer im SB.'fcpen §aufe. Senn e! mar bie fcpbnfte

$eit be! gangen bort berlebten Qaprel, in bie fjerein bann, all
tant' bom Rimmel bie ^Berufung, bie Sriefe fielen, bie micp nacp ber

geimat gurücfoerlangten, fcpon auf ben 1. Sluguft 1874.
Sttfo toar e! juft bie IRofengeit, bie ben unberpofften Slbfcplup

unfere! B«fnmntenleben8 bitbete. Bmei gange Seiten be! SBopnpanfe!
tnaren mit fRofenfpalieren umfponnen, tnie Sornrblcpen! ©cplop, unb
bie fleine froplicpe Santé burfte babon tpflücfen, fo biet fie mottle.

Sa erfanb fie benn bon ben erften Snolpen an bal Stmt, Sebent bon
ber gamilie bei feinem erften ©rfcpeinen am ÏRorgen eine 9ïofe gum
Slnftecfen gu bieten, unb ben Sïnbern, menu fie fo pergig frifcp ge*

mafcpen unb fauber gefteibet baftanben nad) bem täglidjen Sabe, bie

Dîofen feïbft an ba§ ^teibcEjen gu befeftigen, auf ber Stcpfel, bem nieb*

licpfien unb ficEjerften fßläpcpett gum gesotten. Sa! gab bann immer
bem Sagelleben etmal fo Scope!, Seftlicpel ; man meinte immer, e!
mär' Sonntag. — £>, unb „mir Steinen" macpten and) aul jebem

Sage einen Sefttag. Saum mar bie junge SEBett au! ben Sebent, fo

frug fie beim Strümpfe attgiepen nacp bem Sagelprogramm, unb gudte

gum Jpimmeï, oft nocp im gentbcpen ; benn ber ©tanb ber töetoölfung
Don „1—10", b. p. bom Manen bil gum bötlig bemötften Rimmel,
beftimmte in unerfcpöpfticper Slbmecpllung unfere ißtäne bei Sage!.
Sa! gab immer am SRorgen fcpon ein lebtjaftel ©eplauber im großen
fcpönen Scplafgimttter, unb „Sit, Sante," mar immer bal gmeite SBort.
Senn bie Stellung all unentbeprlicper ©pielfamerab, atl gleicpftepenber,
bepaglicper Ilmgang, patte fid), all bie ricptigfte in jenen Sßerpältniffen,
bom erften Sage an feftgefept für'l gange Sapr. Sie ergieperifcpe SXb=

fiept berftedte fid) in taitfenb gufagenbe Spiele unb ©efepöftigungen,
unb bie ©rgieperin mar bot! eigener Suft am täglidj neuen ßeben in
ber ipr neuen unb reigbotten SBelt. Unb bie ©cgiepertit patte fo biet
an fiip feïbft gu ergiepen, fo biet gu laufcpett naep Slupen unb nacp

Sinnen, bap fie fidj immer fetber mie ein Sinb borfatn unb bei Selber*
lernen! lein ©nbe fanb. Unb bie ©rgieperin mar nur bon bem einen
©ebanlen unb ©ifer erfüllt, ben Sinbern angugepören mit Seib unb
Seele, unb gang ipr Seben git tpeilen unb auf Side! eingugepen, mal
fie intereffirte, mit einem SBort, für bie Sinber gu leben. Sa! fcpuf
aber auep ungefnept eine folepe Ungertrennlicpleit, bap e! fcpergenb nur
piep: Sie Sante unb ipr ©efolge.
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Ans meinem Leben
bei der Jungen Welt in Thüringen.

(Längst versprochene Fortsetzung und Schluß.)

oll poetischen Duftes blüht er fort in der Erinnerung, jener kurze,
rosenreiche Sommer im W.'schen Hause. Denn es war die schönste

Zeit des ganzen dort verlebten Jahres, in die herein dann, als
käm' vom Himmel die Berufung, die Briefe fielen, die mich nach der

Heimat zurückverlangten, schon auf den 1. August 1874.
Also war es just die Rosenzeit, die den unverhofften Abschluß

unseres Zusammenlebens bildete. Zwei ganze Seiten des Wohnhauses
waren mit Rosenspalieren umsponnen, wie Dornröschens Schloß, und
oie kleine fröhliche Tante durfte davon pflücken, so viel sie wollte.
Da erfand sie denn von den ersten Knospen an das Amt, Jedem von
der Familie bei seinem ersten Erscheinen am Morgen eine Rose zum
Anstecken zu bieten, und den Kindern, wenn sie so herzig frisch
gewaschen und sauber gekleidet dastanden nach dem täglichen Bade, die

Rosen selbst an das Kleidchen zu befestigen, auf der Achsel, dem
niedlichsten und sichersten Plätzchen zum Festhalten. Das gab dann immer
dem Tagesleben etwas so Frohes, Festliches; man meinte immer, es

wär' Sonntag. — O, und „wir Kleinen" machten auch aus jedem

Tage einen Festtag. Kaum war die junge Welt aus den Federn, so

frug sie beim Strümpfe anziehen nach dem Tagesprogramm, und guckte

zum Himmel, oft noch im Hemdchen; denn der Stand der Bewölkung
von „1—10", d. h. vom blauen bis zum völlig bewölkten Himmel,
bestimmte in unerschöpflicher Abwechslung unsere Pläne des Tages.
Das gab immer am Morgen schon ein lebhaftes Geplauder im großen
schönen Schlafzimmer, und „Du, Tante," war immer das zweite Wort.
Denn die Stellung als unentbehrlicher Spielkamerad, als gleichstehender,
behaglicher Umgang, hatte sich, als die richtigste in jenen Verhältnissen,
vom ersten Tage an festgesetzt für's ganze Jahr. Die erzieherische
Absicht versteckte sich in tausend zusagende Spiele und Beschäftigungen,
und die Erzieherin war voll eigener Lust am täglich neuen Leben in
der ihr neuen und reizvollen Welt. Und die Erzieherin hatte so viel
an sich selbst zu erziehen, so viel zu lauschen nach Außen und nach

Innen, daß sie sich immer selber wie ein Kind vorkam und des Selber-
lernens kein Ende fand. Und die Erzieherin war nur von dem einen
Gedanken und Eifer erfüllt, den Kindern anzugehören mit Leib und
Seele, und ganz ihr Leben zu theilen und auf Alles einzugehen, was
sie interessirte, mit einem Wort, für die Kinder zu leben. Das schuf
aber auch ungesucht eine solche Unzertrennlichkeit, daß es scherzend nur
hieß: Die Tante und ihr Gefolge.
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§llfo bie Santé utib i£>r ©efolge waren jur ©ommerljeit nur
unter bem Sadfe ju treffen bet raufcpnbem ttlegen ober praffelnbem
|>agel, unb attentat mufterbjaft pnftlicl) jur ©ffenljeit, jur großen 33e=

friebiguug be! ftreng pnftlicpn ipaulprrn. ©onft aber ftreiften Wir
bie frönen Sommermorgen ungepnbert umpr in gelb unb glur, mo'!
un! gefiel, unb fatten unerfdwpicp Untergattung. Sort ant 9îanbe

unabfehbarer gelber lagerten Wir un! int Spaden h°Pr Dalme, bie
über uni teife Wogten, all ob fie uni mit prent Zeigen grüben Wollten,
Wie wir fie grufeten: „©uten Sag, ip ipalme, tjabt ip gut gefcptfen?
Sap fepn, wie Weit gucten euere Siepen put in bie SBett? Sap
uni ein ©örnlein jura ißrobiren, Wie reif el fcpn ift. SBottt ip put
Wieber ein gut Stitd Wadffen im warmen Sonnenfcpin? £>abt ip'!
luftig, fo Diele beifammen?" So rebeten Wir mit alten Singen, all
ob'! ißerfonen wären. Sa entgücbte unb beglüctte mid) einmal mein
fleiner bicfer 21/2=jäpiger ®urt mit ber geftammelten ißoefie: „Sora
—• macfet —: „Sag, ©mma!" Unb wir machten ißüpcpn au! rotpn
Slatfdpofett unb 33ettcpn für fie au! breiten SBegericplättern, unb
liepn bie rotpn Slumenfinber parieren unb Pretzen, unb „nidjt folgen"
unb eingeperrt werben in ein Sunfelfämmerlein bon Strafeenfteinen,
unb weinen — o e! war immer fo luftig mit biefen felbftgefdjaffenen
ißüfpcpn. Unb manchmal gingen Wir in'! „Spl", ba! war eine

langgejogene ttiieberung, ber Sauf eine! SSacpl, mit lauter SBeiben

unb ißafpeln überfcfjattet, unb bie einzige „IRomantif" im meitpn ebenen

Sornlanbe, aupr ber pcpagenben, ftimmunglbotten SBinbmüpe unb
bem Weiterpn fiepbaren „ißoffentprm". (Ser geprte bem gürften
bon ©d)War5burg=@onberlpufen, all SDUttelpnft be! SBilbrebierl, unb
War all bielbefucpe! Slulflugljiel ber tttefibenjler, alfo aud) be! gn»
ftitutl, mir ftetl ein tpure! (Srinnerungljeicpn unb ein ©rufe bon
©onberlpufen.) — gm ißapelwälbcpn am SSacfee unb auf bem ba»

pnterliegenben Srachlanbe fanben Wir immer Stmmonlprner (beutlicp
Serfteinerungen bon SBibberprnern) unb allerlei intereffant geformte
Steine. Stuf bem freien ©rallanb läng! bem 93acp, näpr beim Sorfe,
Weibeten bie ©änfe ju Gumberten, geptet bon Sinbern, bie ipe ißfleg»

linge jeben SDÎorgen au! bem Sorfe fammelten unb SIbenb! wieber

jurüdfüpten. Sa! War ein unettblicp! ©efepatter, beluftigenb für
SUeuItnge in ber ©egenb. Stucfe macpen Wir weite gapten mit unferem
SSodWagen, mit £>anl unb ißeter im Scpttengerött, unb mit bem braunen
£>unb 9îu!fo, ber mir immer fo abenteuerlich borfam, wenn er tttaep!
ben SDfonb anbellte. SBenn Wir nip weit gepn modjten, fo rutfepen
Wir bon einem grofeen Serg Stroh herunter, ber in ber tttäp ber

Srefchntafcpne in einem fpofwinfel aufgebaut lag — bi! ber ©utlprr
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Also die Tante und ihr Gefolge waren zur Sommerszeit nur
unter dem Dache zu treffen bei rauschendem Regen oder prasselndem
Hagel, und allemal musterhaft pünktlich zur Essenszeit, zur großen
Befriedigung des streng Pünktlichen Hausherrn. Sonst aber streiften wir
die schönen Sommermorgen ungehindert umher in Feld und Flur, wo's
uns gefiel, und hatten unerschöpfliche Unterhaltung. Dort am Rande
unabsehbarer Felder lagerten wir uns im Schatten hoher Halme, die
über uns leise wogten, als ob sie uns mit ihrem Neigen grüßen wollten,
wie wir sie grüßten: „Guten Tag, ihr Halme, habt ihr gut geschlafen?
Laßt sehen, wie weit gucken euere Aehren heut in die Welt? Laßt
uns ein Körnlein zum Probiren, wie reif es schon ist. Wollt ihr heut
wieder ein gut Stück wachsen im warmen Sonnenschein? Habt ihr's
lustig, so viele beisammen?" So redeten wir mit allen Dingen, als
ob's Personen wären. Da entzückte und beglückte mich einmal mein
kleiner dicker Lsts-jähriger Kurt mit der gestammelten Poesie: „Korn
— macht —: „Tag, Emma!" Und wir machten Püppchen aus rothen
Klatschrosen und Bettchen für sie ans breiten Wegerichblättern, und
ließen die rothen Blumenkinder spazieren und sprechen, und „nicht folgen"
und eingesperrt werden in ein Dunkelkämmerlein von Straßensteinen,
und weinen — o es war immer so lustig mit diesen selbstgeschaffenen

Püppchen. Und manchmal gingen wir in's „Thal", das war eine

langgezogene Niederung, der Lauf eines Baches, mit lauter Weiden
und Pappeln überschattet, und die einzige „Romantik" im weithin ebenen

Kornlande, außer der hochragenden, stimmungsvollen Windmühle und
dem weiterhin sichtbaren „Posfenthurm". (Der gehörte dem Fürsten
von Schwarzburg-Sondershausen, als Mittelpunkt des Wildreviers, und
war als vielbesuchtes Ausflugsziel der Residenzler, also auch des

Instituts, mir stets ein theures Erinnerungszeichen und ein Gruß von
Sondershausen.) — Im Pappelwäldchen am Bache und auf dem da-

hinterliegenden Brachlande fanden wir immer Ammonshörner (deutliche
Versteinerungen von Widderhörnern) und allerlei interessant geformte
Steine. Auf dem freien Grasland längs dem Bache, näher beim Dorfe,
weideten die Gänse zu Hunderten, gehütet von Kindern, die ihre Pfleglinge

jeden Morgen aus dem Dorfe sammelten und Abends wieder
zurückführten. Das war ein unendliches Geschnatter, belustigend für
Neulinge in der Gegend. Auch machten wir weite Fahrten mit unserem
Bockwagen, mit Hans und Peter im Schellengeröll, und mit dem braunen
Hund Rusko, der mir immer so abenteuerlich vorkam, wenn er Nachts
den Mond anbellte. Wenn wir nicht weit gehen mochten, so rutschten
wir von einem großen Berg Stroh herunter, der in der Nähe der

Dreschmaschine in einem Hofwinkel aufgebaut lag — bis der Gutsherr
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einmal mit leifem Sädjetn gur „©ouöernante" fagte : „Sitte, graute in,
motten ©ie bocp ben Kinbern ba§ tperunterrutfdjen oerbieten, e§ fc^abet
bem ©trot)." ©inmat fingen mir einen Sgef unb mottten ipn gapm
füttern, aber fftuâto bellte ipn fo Unaufhörlich mütpenb an, baff mir
ben ftacbetigen Kameraben mieber fort in bie gelber tragen mufften.
SBir leifteteu aucp mancpmat bem ©cpafer ©efettfcpaft, ber brausen oor
bem tEfjore, inmitten feiner fperbe, im langen SKaniel unb breiten fput
— Strümpfe ftridte. Unb mir fapen gu, mie SRamfetI äRatcpen ein
©cpmeincpen um'S anbere auf ben ©cpooff nahm unb ipnen ba§ fötitcp*
ftäfcpcpen mit bem ©ummigapfen in'§ äJtäutcpen ftedte, unb mie balb
mar'ê teer — ba§ mar für un§ immer ein ©paff Unb oft befucpten
mir im ®orfe —^ nicpt etma ©onfiftoriatratp§, ober Soîtorê, ober

Slpotpeferâ — fonbern ben ©cpuhmacper, ben ©cpreiner, ben ©cptoffer,
ben Klempner, jeben in feiner SBerfftatt, unb flauten, opne gu fiören,
gang ftitt eine SBeite gu ; benn bie ©utgfinber bnrften überall eintreten.
®er Klempner (gtafcpner) gumat mar unfer greunb : ber flicEte mit
gleicher ©efcpidtichfeit unfere ©artengerätpe, mie fpugoê fßeitfcpe, £)tga§
©efcpirrcpen, mie Kurtcpenl ißajah; ber tonnte aüe§ mieber îjeiï machen,
mie ber „Sabmater" in grip 9îeutter§ ©tromtib, I. Sanb, ma§ $pr
Kinber hoffentlich fpäter auch ïeSt. Unfcr Klempner befafj fogar einen

Photographien SIpparat unb fonterfeite un3 einmal bjerrlicE) ab.
@o trieben mir alle Sage tebenbigen SlnfdjauungSunterricht : grang,

ber nur ein paar SRorgenfinnben beim ©alitor ©cpute hatte unb nacp=

per git meinen Möglingen gehörte, unb atfo meine 6=japrige Dtga, ber

5=jäprige fiugo unb mein Siebting Kurt. SDiefer mar mir beêpatb fo
in'§ Iperg gemachfen, meit er atè guriidgebtiebeneê unb öorper menig
Oerftanbeneê Sübtein meine gang befonbere Eingabe brauchte, ©r tonnte
mit 13U Hapten, atê ich antam, noch nichts fpredjen, unb eg mürbe
gegmeifett, ob er e§ je lernte, ©eine SJtama, atg gepörteibenb, glaubte,
bah er fcpmer f)öre, unb ba er feinen SBitten immer burch Schreien
tunb gab, mürbe er, befonberè oon ben Sienftmäbchen, brauf log ge=

füttert, bamit er ftitte fei. Sont erften Sage erftärte id) ipn atg meinen
Pflegling, ftatt tRideng, beg Kinbermäbcheng, unb gab mich in jebem
freien Stugenblid mit Kurtchen ab, unb bemühte mich, if)m Segriffe gu
geben, ff- geigte id) ipm eine ©tunbe nieptê atg „ßoep", inbem
ich foin gingerepen in ©anb unb ©rbe, in fötauerripen, burch Stätter
unb Rapier ftedte, mag ipm großes Sergnitgen machte. Unb immer
mieberpotte icp ipm bag eingige SBort „ßoep" — unb ein paar Sage
barauf boprte er bei Sifcp mit bem gingerepen in fein ©tüd Srob unb
fagte gum unenbtichen ©rgöpen Stfter: ßoep! ©ein attererfteg SBort
aber mar „@mma" — aitg feinem Settcpen, unb ba tieft icp ipn bon
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einmal mit leisem Lächeln zur „Gouvernante" sagte: „Bitte, Fräulein,
wollen Sie doch den Kindern das Herunterrutschen verbieten, es schadet
dem Stroh." Einmal fingen wir einen Igel und wollten ihn zahm
füttern, aber Rusko bellte ihn so unaufhörlich wüthend an, daß wir
den stacheligen Kameraden wieder fort in die Felder tragen mußten.
Wir leisteten auch manchmal dem Schäfer Gesellschaft, der draußen vor
dem Thore, inmitten seiner Herde, im langen Mantel und breiten Hut
— Strümpfe strickte. Und wir sahen zu, wie Mamsell Malchen ein
Schweinchen um's andere auf den Schooß nahm und ihnen das Milch-
fläschchen mit dem Gummizapfen in's Mäulchen steckte, und wie bald
war's leer — das war für uns immer ein Spaß! Und oft besuchten

wir im Dorfe --- nicht etwa Consistorialraths, oder Doktors, oder

Apothekers — sondern den Schuhmacher, den Schreiner, den Schlosser,
den Klempner, jeden in seiner Werkstatt, und schauten, ohne zu stören,

ganz still eine Weile zu; denn die Gutskinder durften überall eintreten.
Der Klempner (Flaschner) zumal war unser Freund: der flickte mit
gleicher Geschicklichkeit unsere Gartengeräthe, wie Hugos Peitsche, Olgas
Geschirrchen, wie Kurtchens Pajaß; der konnte alles wieder heil machen,
wie der „Radmaker" in Fritz Reutters Stromtid, I. Band, was Ihr
Kinder hoffentlich später auch lest. Unser Klempner besaß sogar einen
photographischen Apparat und konterfeite uns einmal herrlich ab.

So trieben wir alle Tage lebendigen Anschauungsunterricht: Franz,
der nur ein paar Morgenstunden beim Cantor Schule hatte und nachher

zu meinen Zöglingen gehörte, und also meine 6-jährige Olga, der

5-jährige Hugo und mein Liebling Kurt. Dieser war mir deshalb so

in's Herz gewachsen, weil er als zurückgebliebenes und vorher wenig
verstandenes Büblein meine ganz besondere Hingabe brauchte. Er konnte
mit 1.6/4 Jahren, als ich ankam, noch nichts sprechen, und es wurde
gezweifelt, ob er es je lernte. Seine Mama, als gehörleidend, glaubte,
daß er schwer höre, und da er seinen Willen immer durch Schreien
kund gab, wurde er, besonders von den Dienstmädchen, drauf los
gefüttert, damit er stille sei. Vom ersten Tage erklärte ich ihn als meinen
Pflegling, statt Nickens, des Kindermädchens, und gab mich in jedem
freien Augenblick mit Kurtchen ab, und bemühte mich, ihm Begriffe zu
geben. Z. B. zeigte ich ihm eine Stunde nichts als „Loch", indem
ich sein Fiugerchen in Sand und Erde, in Mauerritzen, durch Blätter
und Papier steckte, was ihm großes Vergnügen machte. Und immer
wiederholte ich ihm das einzige Wort „Loch" — und ein paar Tage
darauf bohrte er bei Tisch mit dem Fingerchen in sein Stück Brod und
sagte zum unendlichen Ergötzen Aller: Loch! Sein allererstes Wort
aber war „Emma" — aus seinem Bettchen, und da ließ ich ihn von
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feiner fremben fianb mefjr aufnehmen unb anpljen. „Xer Xante i£)r
Surt" f)tefe er im fiaufe — unb mar auch freiließ mein Stugafifel.

©inmal an einem muttberherrlichen SJtorgen fuhren mir Stile, fperr
unb grau SB., „meine Einher" unb icE», in ber großen ®utfcfie nach

©onberghaufen, mo Otto unb tpeinrid) unb ffiäter audj granj bag

©gntnafium befudjten. Statürlich galt mein Sefuclj bem lieben herrlidjen
gnftitut unb ^urtdjen mollte mit. Seim SOtittageffen fafj er mir gegen*
über unb frug bei jebern Söffe! boü, ben er pm SDtünbdjen führte,

p mir herüber: „,Qu biet?" mag 2tHe am Xifdje fetjr belnftigte.
©in anbermal, an einem Sonntag Stad)mittag, fctftug grau SB.

eine SBatbfaf>rt bor unb mieber mar eg ein herrlicher greubentag; unb
ein anbermal burfte ich, bon gräulein Sertram eingelaben, mich bem

gnftitut pr gmeitägigen ©argreife anfthliefjen unb noch eine» Sag bort
augruhen. Xag mar ein merthboKeg SSergnügen, aber ebenfo föftlich mar
bag fpeimfommen. 211g ich Shor tjereinffoagierte bom Sahnhofe her,
mar bie gamilie beim Stadjteffen unb fah mich fontmen. Stun hieß
feine SOtadjt mehr bie Sanbe; mit borgebunbenen ©erbietten ftürgte
bie junge SBelt fort bom Xifdj unb mir entgegen, mit einer fo un*
bünbigen greube, bafi mir jene SIbenbftunbe eine ber fcßönften @r=

innerungen bleibt — unb ergätjlten humeri Xinge, bie fdjon längft
begegnet, aug lauter ©efüljl, bah Wir utt^ hhon Ifln9e trießt mehr ge=

fehen hätten.
grau SB. mar nicht neibifcf), fonbern froh un*> glücftich, bah bie

®inber fo „p mir gehörten"; benn fo fonnte fie ihr güngfteg, bag

niebliche ipängdjen, ruhig pflegen ut,b ha^e felfeft Stühe itnb Seljagen.
©ie mar aber auch gut unb mofjlmotlenb unb freigebig, unb bergalt
bie Eingabe an ihre Sinber unb ihr fiaug mit itnbefchränftem Ser*
trauen, ©ie moÛte, bah ihre Slbjutanten : SJtaldien, bie tpaugf)älterin,
unb bie Sinbertante, fich mohl unb hetmifdj fühlten, unb fid) frei be*

megten, unb lieh gebeg in feinem fReicße fcßalten unb malten, gaft
p gleicher geit angefommen, mar auch gebeg bon gleichem ©ifer für
fein 21mt befeelt. Sftaldien leitete unb orbnete bie Strbeiten unb 21n=

gelegenheiteu beg fiaughaltg, bie ®üche, bie SMchfammer, bie Sutter*
itnb täfebereitung, bag Saden, bie SBöfcße. geber SJtagb fchrieb fie
ihren ©titnbenplan unb hängte ihn an bie ®ü<henmanb. gmmer mar
fie nett angepgen; mürbig unb ruhig bertrat fie mit iljrem ©chlüffel*
bunb im ©ürtel bie tpaugfrau, unb ftanb ber um 10 gahre jüngeren
Xante mit grofjem Serftänbnih unb SBoIjlmollen pr ©eite, unb f<hü|te
bie ffinberftube bor jeber Störung, menn mir brinn maren.

21n Stegentagen maren bann unfere Sinbergartenbefdjäftigungen
eine froßbegrühte Stbmechglung, fomie an ben heihen ©ontmernadj*
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keiner fremden Hand mehr aufnehmen und anziehen. „Der Tante ihr
Kurt" hieß er im Hause — und war auch freilich mein Augapfel.

Einmal an eineni wunderherrlichen Morgen fuhren wir Alle, Herr
und Frau W., „meine Kinder" und ich, in der großen Kutsche nach

Sondershausen, wo Otto und Heinrich und später auch Franz das

Gymnasium besuchten. Natürlich galt mein Besuch dem lieben herrlichen
Institut und Kurtchen wollte mit. Beim Mittagessen saß er mir gegenüber

und frug bei jedem Löffel voll, den er zum Mündchen führte,
zu mir herüber: „Zu viel?" was Alle am Tische sehr belustigte.

Ein andermal, an einem Sonntag Nachmittag, schlug Frau W.
eine Waldfahrt vor und wieder war es ein herrlicher Freudentag; und
ein andermal durfte ich, von Fräulein Bertram eingeladen, mich dem

Institut zur zweitägigen Harzreise anschließen und noch einen Tag dort
ausruhen. Das war ein werthvolles Vergnügen, aber ebenso köstlich war
das Heimkommen. Als ich zum Thor hereinspazierte vom Bahnhofe her,
war die Familie beim Nachtessen und sah mich kommen. Nun hielt
keine Macht mehr die Bande; mit vorgebundenen Servietten stürzte
die junge Welt fort vom Tisch und mir entgegen, mit einer so

unbändigen Freude, daß mir jene Abendstunde eine der schönsten

Erinnerungen bleibt — und erzählten hundert Dinge, die schon längst
begegnet, aus lauter Gefühl, daß wir uns schon lange nicht mehr
gesehen hätten.

Frau W. war nicht neidisch, sondern froh und glücklich, daß die
Kinder so „zu mir gehörten"; denn so konnte sie ihr Jüngstes, das

niedliche Hänschen, ruhig pflegen und hatte selbst Ruhe und Behagen.
Sie war aber auch gut und wohlwollend und freigebig, und vergalt
die Hingabe an ihre Kinder und ihr Haus mit unbeschränktem
Vertrauen. Sie wollte, daß ihre Adjutanten: Malchen, die Haushälterin,
und die Kindertante, sich Wohl und heimisch fühlten, und sich frei
bewegten, und ließ Jedes in seinem Reiche schalten und walten. Fast

zu gleicher Zeit angekommen, war auch Jedes von gleichem Eifer für
sein Amt beseelt. Malchen leitete und ordnete die Arbeiten und

Angelegenheiten des Haushalts, die Küche, die Milchkammer, die Butterund

Käsebereitung, das Backen, die Wäsche. Jeder Magd schrieb sie

ihren Stundenplan und hängte ihn an die Küchenwand. Immer war
sie nett angezogen; würdig und ruhig vertrat sie mit ihrem Schlüsselbund

im Gürtel die Hausfrau, und stand der um 10 Jahre jüngeren
Tante mit großem Verständniß und Wohlwollen zur Seite, und schützte

die Kinderstube vor jeder Störung, wenn wir drinn waren.
An Regentagen waren dann unsere Kindergartenbeschäftigungen

eine frohbegrüßte Abwechslung, sowie an den heißen Sommernach-
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mittagen an einem fcjjattigen Pajgcffen im ©arten, wenn wir nom
SBanbern miibe waren.

316er am füllen Slbenb würbe eS Wieber lebenbig. ©ntWeber
machte bie gange gamilie einen ©pagiergang in bie gelber, ober wir
Waren auf ber ^auêtreppe ober im ©arten, unb bie junge SBelt fpielte
©tedlifpringenS, ober gaule 9ïïagb, ober ©cßwarger iDtann, ober Slinbe
®uf), ober „SBaS pinten ift, foil tor", ober SerftedenS, ober and) nur
gangenS. ®abei gab eS SlbenbS immer Per, unb eS War immer fo
luftig, baß Weber ©roß nodj Stein in'S Sett Wollte. ®ocf) ßerrfcfite
ißapa SB.'S ©efeß aufregt, baß 3tHeS im Hofe um 10 Ufr in ïïîubje

fein miiffe, um Morgens bei Reiten wieber rüftig git arbeiten.
®ort lernte aucf) bie ®ante baS liebe, fegenStoße grüf)--Slufftef)en ;

benn für pioatarbeiten, Hefen, Schreiben, glicfen, blieb tagsüber feine

ruftige ©tunbe, wie gräulein Sertram fie beim ©ngagement forglicf)
anSbebungen. Unb eS War fo munberßerrticf) git arbeiten-am früßen,
frifcßen ©ommermorgen, wäßrenb bie Sinber nod) auSfdjliefen in ißren
frönen Weisen Seiten unb 9tacf)tfleibdjen. Sebienung für baS HauS
War genug ba, fo baß bie nimmermübe ®ante tfjun fonnte WaS fie

Wollte, eße mit ben Sinbern bie Stnforberungen beS ®ageS ßeran=

ftürmten unb fie gefangen war in taufenb lieben gäben.
©S War ein reicßeS, fcßöneS fießrjaßr, ein ©tücf Heben unb gort=

fcßritt, eine güHe Oon ©inbrüden unb ©rinnerungen, biefe erfte finbew
gärtnerifcße SBirffamfeit im gamilienfreife. Unb eS Warb als ein Un=

glüd begrübt, als Sriefe famen, bie gur Uebernaßnte eiiteS Sinber=

gartenS, beS neu gu grünbenben in SImriSWeil, aufforberten unb lodten.
Unb bocß war eS ja ein Sorrüden in fiebenSfteüitng unb SerantWort=
ließfeit, eine naturgemäße SBeiterentfaltung ber perfönlicßen ®ücßtigfeit,
WaS bort winfte. Unb fo fam nadj Dielen wecßfelnben Stufregungen
unb aufreibenber ßwitterftimmung, ftatt beS beabficßtigten @ommer=

frifcße=3tufentßalteS in Halle «in ber ©aale (fettem ©tranbe", mit ber

gamilie SB., ber 3Ibfcßieb für immer ton bem lieb gewonnenen Haufe.
@S war früfi SlîorgenS nacß einer furcfjtbaren ©ewitternacfit, bie

Stile im Haufe bis 12 Ufjr im SBoßngimmer oerfammelt ßielt, als im
Hofe ber gebedte gweifpänner üor ber HauStßüre ßielt, um bie fleine
Snfaßin aufguneßmen, bie tor 10 ÜDtonaten fo gagßaft angerüdt war
im ©utsfjof ©roßewößricß, unb ficß bann fo feft eingeniftet ßatte, baß

ißr ber SIbfcßieb fefjr fcßwer würbe. Stile waren ba, aucß bie Einher,
fartm bem Sett entfcßlüpft, H^rrfcßaft, Serwalter, ©eftnbe, unb gaben
bem ©cßweigewSBanbertogel baS ©eleite bis gum Sutfcßenfcßlag.

®ann nod) ein ©rüßen, ein SBinfen, unb fort rollte ber SBagen,
aus bem ®ßore, fort ton ben befannten Päßcßen atten, burcß ben
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Mittagen an einem schattigen Plätzchen im Garten, wenn wir vom
Wandern müde waren.

Aber am kühlen Abend wurde es wieder lebendig. Entweder
machte die ganze Familie einen Spaziergang in die Felder, oder wir
waren auf der Haustreppe oder im Garten, und die junge Welt spielte
Stecklispringens, oder Faule Magd, oder Schwarzer Mann, oder Blinde
Kuh, oder „Was hinten ist, soll vor", oder Versteckens, oder auch nur
Fangens. Dabei gab es Abends immer Bier, und es war immer so

lustig, daß weder Groß noch Klein in's Bett wollte. Doch herrschte

Papa W.'s Gesetz aufrecht, daß Alles im Hofe um 10 Uhr in Ruhe
sein müsse, um Morgens bei Zeiten wieder rüstig zu arbeiten.

Dort lernte auch die Tante das liebe, segensvolle Früh-Aufstehen;
denn für Privatarbeiten, Lesen, Schreiben, Flicken, blieb tagsüber keine

ruhige Stunde, wie Fräulein Bertram sie beim Engagement sorglich
ausbedungen. Und es war so wunderherrlich zu arbeiten-am frühen,
frischen Sommermorgen, während die Kinder noch ausschliefen in ihren
schönen Weißen Betten und Nachtkleidchen. Bedienung für das Haus
war genug da, so daß die nimmermüde Tante thun konnte was sie

wollte, ehe mit den Kindern die Anforderungen des Tages
heranstürmten und sie gefangen war in tausend lieben Fäden.

Es war ein reiches, schönes Lehrjahr, ein Stück Leben und
Fortschritt, eine Fülle von Eindrücken und Erinnerungen, diese erste
kindergärtnerische Wirksamkeit im Familienkreise. Und es ward als ein
Unglück begrüßt, als Briefe kamen, die zur Uebernahme eines
Kindergartens, des neu zu gründenden in Amrisweil, aufforderten und lockten.

Und doch war es ja ein Vorrücken in Lebensstellung und Verantwortlichkeit,

eine naturgemäße Weiterentfaltung der persönlichen Tüchtigkeit,
was dort winkte. Und so kam nach vielen wechselnden Ausregungen
und aufreibender Zwitterstimmung, statt des beabsichtigten
Sommerfrische-Aufenthaltes in Halle „an der Saale Hellem Strande", mit der

Familie W., der Abschied für immer von dem lieb gewonnenen Hause.
Es war früh Morgens nach einer furchtbaren Gewitternacht, die

Alle im Hause bis 12 Uhr im Wohnzimmer versammelt hielt, als im
Hofe der gedeckte Zweispänner vor der Hausthüre hielt, um die kleine

Jnsaßin aufzunehmen, die vor 10 Monaten so zaghaft angerückt war
im Gutshof Großen-Ehrich, und sich dann so fest eingenistet hatte, daß

ihr der Abschied sehr schwer wurde. Alle waren da, auch die Kinder,
kaum dem Bett entschlüpft, Herrschaft, Verwalter, Gesinde, und gaben
dem Schweizer-Wandervogel das Geleite bis zum Kutschenschlag.

Dann Noch ein Grüßen, ein Winken, und fort rollte der Wagen,
aus dem Thore, fort von den bekannten Plätzchen allen, durch den
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frifdjen ©ommeriitorgen. Unb tote bie Sropfett oit Pointen ttnb Säumen
fcEjott töteber flimmerten ttnb glänzten im ©onnenfcfjein rtocf) ber @e=

miiternacht, fo trocfneten aHSgemadj bie 2lbfdjiebSthränen bor bem froren
gugenbgefül)!, baS einen neuen fonnigen SebenStag, eine neue reiche

Bufunft unb p aßernächft bie lange prächtige Steife na«f) ber §eimot
bor fi«i) faf). 211fo muttjig in bie ©ifenbap, in SS äffertÇ alleb e rt, bem

^utfcbjer nod) biele ©rüjfe aufgetragen, bie ©egenb gegrüßt bis pm
lefeten Slicï, unb bormärtS gerietet.

Seb' mol)t, bn liebeS ®örfcf)en im unbergefflichen Springen!

JBmit %ûbt ïrsr iladjiirjall.
©un X (Engell-dftntljEr.

jjjjf§j^m Sögel finb jtoar meifienS gute ffreunbe ber SOtenfdjen, ba fie

faft alle buret) Sertilgung fröhlicher Qnfetten fep nupringenb
ju feilt faflegen, aber feiner biefer lieben ©efeïïen ftefjt toobjl

ttnferm ©emittl) fo nap als bie f)er§tge Siac£)tigaH, beren munberbarer
©efang jeben anbern übertrifft, ©r bietet immer eine foldje SDtenge bon
Sönen, eine fo angenehme SlbmechSlnng unb fo biete lieblidfe Steifjen*
folgen, mie man ip fonft bet feinem Sögel finbet. ©emöhttlich fängt
ber Saut ganj leife an, nimmt naef) unb nach an ©tärfe p ttnb enbet

miebernnt abnehmenb, beinahe mie pnfterbenb. Bumeilett merben and)
berfd)iebene Stolen fjaftig unb bart pntereinanber angefdjlagen unb bann
bon anbern abgelöst, bie melancfjolifctj, ben reinften glötentönen gleiten
unb atlmälig in fröhlichere übergeben. Sie ®raft unb SluSbauer biefer
fleinen ©anger ift fo aufferorbentlich unb bie Stannigfaltigfeit ibjreâ
©efangeS fo bemunbernSmerth, baff fie jebeS Dfjr entlüden unb bon
fe^er ben San! ttnb bie Siebe ber Stenfcheit berbient haben. Sie
Stachtigall ift aber auch "t ihrem ganjen SBefeit ein anntitthigeS, frieb=

fertiges Sögelchen, melcheS ernft unb bebächtig im Setragen, gegen
anbere ©efdjöftfe fid) ptraulicf) unb freunblich bemeist. 3hr Slug ift
fdpell unb leicht, aber fie fliegt nur fitr^e ©treden unb pmlid) nahe
über bem Soben, bon Sufct) p Sufch, nie am Sage über freie f5(äc£jen,

mapfcheinliih, um auf bem ©rbboben nach Slmeifeneiern unb bergleidjen,
bie ihre Stahrung bilben, p fudjen uttb pgleicf), um fid) bor ben

Staubtperen, bie ihre ffeinbe finb, p fd)ü|en. Sit fälteren Säubern,
mie in Seutfchlanb unb in ber ©chmeij, fönneit bie Stachtigaßen nur
bis p 3000 jfujj §öhe angetroffen merben; aber in ©ftaniett, too eS

biet märmer ift, leben fie bis p 5000 $uf) hod)' unb befonberS ait
lieblichen fßläpn mit nieberettt Sufchmerf, melcheS bon Sacpn uitb
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frischen Sommermorgen. Und wie die Tropfen an Halmen und Bäumen
schon wieder flimmerten und glänzten im Sonnenschein nach der
Gewitternacht, so trockneten allsgemach die Abschiedsthränen vor dem frohen
Jugendgefühl, das einen neuen sonnigen Lebenstag, eine neue reiche

Zukunft und zu allernächst die lange prächtige Reise nach der Heimat
vor sich sah. Also muthig in die Eisenbahn, in Wasserthalleben, dem

Kutscher noch viele Grüße aufgetragen, die Gegend gegrüßt bis zum
letzten Blick, und vorwärts gerichtet.

Leb' wohl, du liebes Dörfchen im unvergeßlichen Thüringen!

Zum Lobe der Nachtigall.
Von I. Engxll-Gttnkher.

Vögel sind zwar meistens gute Freunde der Menschen, da sie

fast alle durch Vertilgung schädlicher Insekten sehr nutzbringend
zu sein Pflegen, aber keiner dieser lieben Gesellen steht wohl

unserm Gemüth so nahe als die herzige Nachtigall, deren wunderbarer
Gesang jeden andern übertrifft. Er bietet immer eine solche Menge von
Tönen, eine so angenehme Abwechslung und so viele liebliche Reihenfolgen,

wie man ihn sonst bei keinem Vogel findet. Gewöhnlich fängt
der Laut ganz leise an, nimmt nach und nach an Stärke zu und endet

wiederum abnehmend, beinahe wie hinsterbend. Zuweilen werden auch

verschiedene Noten hastig und hart hintereinander angeschlagen und dann
von andern abgelöst, die melancholisch, den reinsten Flötentönen gleichen
und allmälig in fröhlichere übergehen. Die Kraft und Ausdauer dieser
kleinen Sänger ist so außerordentlich und die Mannigfaltigkeit ihres
Gesanges so bewundernswerth, daß sie jedes Ohr entzücken und von
jeher den Dank und die Liebe der Menschen verdient haben. Die
Nachtigall ist aber auch in ihrem ganzen Wesen ein anmuthiges,
friedfertiges Vögelchen, welches ernst und bedächtig im Betragen, gegen
andere Geschöpfe sich zutraulich und freundlich beweist. Ihr Flug ist

schnell und leicht, aber sie stiegt nur kurze Strecken und ziemlich nahe
über dem Boden, von Busch zu Busch, nie am Tage über freie Flächen,
wahrscheinlich, um auf dem Erdboden nach Ameiseneiern und dergleichen,
die ihre Nahrung bilden, zu suchen und zugleich, um sich vor den

Raubthieren, die ihre Feinde sind, zu schützen. In kälteren Ländern,
wie in Deutschland und in der Schweiz, können die Nachtigallen nur
bis zu 3000 Fuß Höhe angetroffen werden; aber in Spanien, wo es

viel wärmer ist, leben sie bis zn 5000 Fuß hoch- und besonders an
lieblichen Plätzen mit niederem Buschwerk, welches von Bächen und
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©räben burcEjfcpnitten wirb. ®ort batten fie itjre Hefter uttb erfreuen
alle tpörer mit ipren jeben Slbenb in ber tauen Suft bie ©ebüfdje
burcptönenben reigenben Siebern. Sie wopnen befonberS in ber Um=

gebung be§ berüpmten ißatafteS, genannt bie Sttpambra, ber nape bei
ber ©tabt ©ranaba liegt, nnb in fotcper SJÎenge, baff man bort oft
wopt punbert Stacptigatten gu gleicher E)ören fann.

©benfo menig afê in fatten ©egenben finbet man biefe tieben

©änger übrigen^ in ben gang peifjen tropifcpen Sänbern, waprenb fie
aucp nur in Saubmatbungen nnb nie im Stabetpotg angetroffen merben.

Sn ®eutfcplanb unb Sranfreidj f»ätt man fie tticEjt fetten in Käfigen,
nnb wenn man fie gut oerpftegt unb recE)t fauber bepanbett, erfreuen
fie aucp bann burcE) ipren unöergteicpticpen ©efang. '2tt§ idj bor Satiren,
au§ ©ub^Stmerifa gurücfgefeprt, in ber Sïacpt fgoät in Pari§ anfam,
würbe icp gang eigenartig ruprenb bewittfommnet, Weit, gegen gwötf
llpr buret) bie ftitten ©troffen faprenb, mir aug bieten Käufern, beten
Senfter in ber warmen Sttainacpt offen ftanben, bie Stacptigatten ipre
reijenben ©rüjje entgegenjubelten. 2)er ©inbruef War in bem großen
fpättfermeer ein boppett überrafepenber, befonberê, ba icp feit bieten

Sauren natürlicp feinen ettropäifepen SSoget rnepr Ejatte fingen pören.
Dft pflegt man bie ©infaeppeit be§ grauen ©efieberê ber Stacptigatt

gu beftagen ; atiein baêfetbe bient ipr opne Steifet, um fidt) beffer bor
ipren S^inben berbergen gu fönnen, unb ift ipr aucp gewifj um be§=

Witten bon ber gütigen Statur gegeben. @ie ift aber bennoep ein pubfcpeê
Pögelcpett wegen ibjrer anmutigen ^Bewegungen unb itgrer frönen,
fanften unb ftugen Singen. Sie lernt, int .Qimnter gehalten, teicEjt ipren
tperrn femten unb eitt bann auf feinen Stuf tjerbei, gept in ben ®äfig,
wenn er e§ befieptt, uttb geigt überpaupt ebenfo biet Sotgfamfeit afô ®tugpeit.

Saft unter attett Stationen perrfept ber ©taube, bafi eS ben SJtenfcpeu

llngtücf bringt, wenn fie Stacptigatten ober anbere ©ingböget tobten ober
nmfommen taffen, unb opne ßweifet ift bie SSerminberung fcpäbticper
Snfeften, bie fie bewirten, aucp ©runb genug, um fie gu fcpupen unb

gtt lieben.

Wu BBrJmlumg.
Jtu« bem KttutErikaniftpErt itbErfepf rwn CÊtifr SbErj'oIb.

©ruft unb Sluguft gingen eineê Sageê-gufamnten fpagieren nnb
famen gu einem fepönett ©arten, beffen Slpüre offen ftattb. SSott Stern
gierbe gingen fie pinein unb fapett meprere Pflaumenbäume, fo reidjtic^
mit reifen grüipten bedangen, bafi ber ©igner bie fcpWeren Stefte patte
mit Pfäpten ftüpen müffen.
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Gräben durchschnitten wird. Dort bauen sie ihre Nester und erfreuen
alle Hörer mit ihren jeden Abend in der lauen Luft die Gebüsche

durchtönenden reizenden Liedern. Sie wohnen besonders in der
Umgebung des berühmten Palastes, genannt die Alhambra, der nahe bei
der Stadt Granada liegt, und in solcher Menge, daß man dort oft
wohl hundert Nachtigallen zu gleicher Zeit hören kann.

Ebenso wenig als in kalten Gegenden findet man diese lieben
Sänger übrigens in den ganz heißen tropischen Ländern, während sie

auch nur in Laubwaldungen und nie im Nadelholz angetroffen werden.

In Deutschland und Frankreich hält man sie nicht selten in Käfigen,
und wenn man sie gut verpflegt und recht sauber behandelt, erfreuen
sie auch dann durch ihren unvergleichlichen Gesang. Als ich vor Jahren,
aus Süd-Amerika zurückgekehrt, in der Rächt spät in Paris ankam,
wurde ich ganz eigenartig rührend bewillkommnet, weil, gegen zwölf
Uhr durch die stillen Straßen fahrend, mir aus vielen Häusern, deren

Fenster in der warmen Mainacht offen standen, die Nachtigallen ihre
reizenden Grüße entgegenjubelten. Der Eindruck war in dem großen
Häusermeer ein doppelt überraschender, besonders, da ich seit vielen
Jahren natürlich keinen europäischen Vogel mehr hatte singen hören.

Ost Pflegt man die Einfachheit des grauen Gefieders der Nachtigall
zu beklagen; allein dasselbe dient ihr ohne Zweifel, um sich besser vor
ihren Feinden verbergen zu können, und ist ihr auch gewiß um
deswillen von der gütigen Natur gegeben. Sie ist aber dennoch ein hübsches
Vögelchen wegen ihrer anmuthigen Bewegungen und ihrer schönen,
sanften und klugen Augen. Sie lernt, im Zimmer gehalten, leicht ihren
Herrn kennen und eilt dann auf seinen Ruf herbei, geht in den Käfig,
wenn er es befiehlt, und zeigt überhaupt ebenso viel Folgsamkeit als Klugheit.

Fast unter allen Nationen herrscht der Glaube, daß es den Menschen
Unglück bringt, wenn sie Nachtigallen oder andere Singvögel tödten oder
umkommen lassen, und ohne Zweifel ist die Verminderung schädlicher
Insekten, die sie bewirken, auch Grund genug, um sie zu schützen und

zu lieben.

Die Versuchung.
Au« dem Amerikanischen überseht von Elise Ebersold.

Ernst und August gingen eines Tages-zusammen spazieren und
kamen zu einem schönen Garten, dessen Thüre offen stand. Voll
Neugierde gingen sie hinein und sahen mehrere Pflaumenbäume, so reichlich
mit reifen Früchten behängen, daß der Eigner die schweren Aeste hatte
mit Pfählen stützen müssen.
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„Sief)', Sluguft," fagte ber fiifterne (Srnft, „ba fittb fo üiele

Räumen, baß mir rtacf) Iperjenlfuft batmn effen fintnen; el iff 9îie=
manb im ©arten, fomm, laß uni bie ©efegenffeit hentthen unb ra[d^
einen großen 21ft abbrechen unb mit bcmfefben baoottfpringen."

„Sieht," miberfpracfi Sluguft, „bal biirfen mir nid)t tßun, ba ja
bie fßffaumen nicfjt mtl gehören. "

„SSal macf)t bal!" rief ®rnft, „ber SDtann, bem fie gehören,
!ann nic£)t miffen, baß mir ein paar genommen, er îjat beren ja metfr
all er zäßfen fann."

„Unb bocî) ift'l gfeicfjmof)! unrest, fie ju nehmen," miberfpradj
fein S3ruber auf'l SIeue, „ba mir uni tfeimlidferroeife nidftS aneignen
foïïen, mal Slttberer ©igeniffttm ift, unb märe el aucf) nur eine Sfeinig=
feit, fpaft 5)u tergeffen, mal SSater feßtßin fagte, all er uni bie ©e=

fcE)id)te bei ®iebel er§äb)Ite, ber gerabe gefeffelt an unferm fpaufe t>orbei=

geführt mürbe?"
„@i, mal fagte er benn?" fragte ©rnft.
„®r fftradf: $eber SSerbrccfjer fängt im Steinen an unb enbet

bei großen SSergeßen."
©inen Slugenbficf fcßlug ©rnft betroffen feine Singen 31t töoben

unb fagte bann: „®u î)aft reefit, faß uni gefjen."
SJtöcfitet ißr, meine fteinen greuttbe, ftetl in ber Stunbe ber S3er=

fucfiung ber marnenben Stimme @ef)ör geben, mie er el tßat!

HblVIiititf ait» einem Briefe tum rturnt (irbrit
fernett „Beffretbrrletn" — X. Ii. in Betthheb (©Ipeitipreu^rn).

(27Ht (MaitÉmtfe imb frcuttbltd^ert ©rü[3en ben Sefertcm mitgetficitt.)

SBir haben fcf)on einige Fußtouren gemacht in ber fRäße, juerft nad) bem
Schloß Stolzenfels. SBir haben ben 9}t)ein mit bem Sampffcbiff überfahren,
bann bis zwei Stationen nad) Koblenz ben Qug genommen. SBtr haben baS

ganze Schloß gefeßen, baS innere mie ba§ Steußere, e§ ift pradjtöott. ®iefeS
Schloß mar ehemals bie fRefibenz ber Königin ©tifabetß Don ©ngtanb unb
bon grtebrieß SBitßetm IV.

löefonberS finb fd)ön: ber SRitterfaat mit prachtöotletn ffSorgeXIan, gematten
©täfern, alten Sßaffen bon ber Sd)tad)t bei äRorgarten, zerriffenen Jahnen mit
SSappen, großen ©emätben, befonberS einer Kopie bon fRapßaet, einem runben
®ifd) mit iRacre unb Silber eingefeßt. Unter einem ©taS ift in SRiniatur ber
Kölner ®om bon hellgrünem .Bitte u. f. m. Qn bem Sefeîabinet ift in SRatur«

größe au§ roeißem SRarmor baS ®enfmal bon fjriebrich SSithelmlV.; an ben
SBänben hängen allerlei berühmte SBaffen, fotuie bie Scßmerter bon ®ittß,
SobieSft) unb Sölücfier, ba§ SOXeffer unb bie ©abet bon SInbreaS fjofer u. f. m.
®aS 2lubienzzimmer ift mit alten, funftbott auSgefcßnittenen SRöbetn, eingefeßt
mit Silber, bie finb 300 unb 400 $aßre alt. $n einem ©ang befinbet fid)
eine Ußr, metdje 300 $aßre alt ift unb nod) ganz Gut gel)!, fie ift Hein, aber
bod) ßübfcß, bon gelbgrünem ÏRetaïï.
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„Sieh', August," sagte der lüsterne Ernst, „da sind so viele
Pflaumen, daß wir nach Herzenslust davon essen können; es ist
Niemand im Garten, komm, laß uns die Gelegenheit benutzen und rasch
einen großen Ast abbrechen und mit demselben davonspringen,"

„Nein," widersprach August, „das dürfen wir nicht thun, da ja
die Pflaumen nicht uns gehören."

„Was macht das!" rief Ernst, „der Mann, dem sie gehören,
kann nicht wissen, daß wir ein paar genommen, er hat deren ja mehr
als er zählen kann."

„Und doch ist's gleichwohl unrecht, sie zu nehmen," widersprach
sein Bruder auf's Neue, „da wir uns heimlicherweise nichts aneignen
sollen, was Anderer Eigenthum ist, und wäre es auch nur eine Kleinigkeit.

Hast Du vergessen, was Bater letzthin sagte, als er uns die
Geschichte des Diebes erzählte, der gerade gefesselt an unserm Hause
vorbeigeführt wurde?"

„Ei, was sagte er denn?" fragte Ernst.
„Er sprach: Jeder Verbrecher fängt im Kleinen an und endet

bei großen Vergehen."
Einen Augenblick schlug Ernst betroffen seine Augen zu Boden

und sagte dann: „Du hast recht, laß uns gehen."
Möchtet ihr, meine kleinen Freunde, stets in der Stunde der

Versuchung der warnenden Stimme Gehör geben, wie er es that!

Abschnitt aus einem Briefe von einem lieben
fernen „Schreiberlein" — L. K. in Neuwied (Rlzeinprrufzrn).

(Mit Erlaubniß und freundlichen Grüßen den Leserlein mitgetheilt.)

Wir haben schon einige Fußtouren gemacht in der Nähe, zuerst nach dem
Schloß Stolzenfels. Wir haben den Rhein mit dem Dampfschiff überfahren,
dann bis zwei Stationen nach Koblenz den Zug genommen. Wir haben das
ganze Schloß gesehen, das Innere wie das Aeußere, es ist prachtvoll. Dieses
Schloß war ehemals die Residenz der Königin Elisabeth von England und
von Friedrich Wilhelm IV.

Besonders sind schön: der Rittersaal mit prachtvollem Porzellan, gemalten
Gläsern, alten Waffen von der Schlacht bei Morgarten, zerrissenen Fahnen mit
Wappen, großen Gemälden, besonders einer Kopie von Raphael, einem runden
Tisch mit Nacre und Silber eingesetzt. Unter einem Glas ist in Miniatur der
Kölner Dom von hellgrünem Zucker u. s. w. In dem Lesekabinet ist in Naturgröße

aus weißem Marmor das Denkmal von Friedrich Wilhelm IV.; an den
Wänden hängen allerlei berühmte Waffen, sowie die Schwerter von Tilly,
Sobiesky und Blücher, das Messer und die Gabel von Andreas Hofer u. s. w.
Das Audienzzimmer ist mit alten, kunstvoll ausgeschnittenen Möbeln, eingesetzt
mit Silber, die sind 399 und 409 Jahre alt. In einem Gang befindet sich

eine Uhr, welche 399 Jahre alt ist und noch ganz gut geht, sie ist klein, aber
doch hübsch, von gelbgrünem Metall.
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3n einem onbern Stitterfaal, ber ïjalb fo grofj mie ber anbete ift, finb
bie SBänbe gemalt; fie fteïïeit allerlei ©cenen bor, toie: Godefroi de Bouillon
unb les Croisés im ©empel .Qerufalemê, bie ©erecfjtigïeit Bon 3îubolpl) bon
Çabsburg, bie Stnfunft ber Königin ©lifabeiï) bon ©nglanb im ©cfjlofj ©tol^en-
felâ, bon ihrem Sräutigam empfangen, u. f. m. $n ben ©djlafjimmern unb
anberen ift e§ audj fetjr fdjön ; bie ©emälbe intereffiren mid) am t)öd)ften, babe
fie biet länger betrachtet alâ bte anberen ©acben, befonberö ©cbmeijer^Sanb»
frfjaften ; babon hätte ich gerne eine mitgenommen, Wenn e§ erlaubt gctnefen
märe. @3 finb noch anbere fchöne ©emälbe bon 9ïembranbt, ©tirer, ban ®i)cï.

$m Sofe ift bon fdjtoarjem SJtarmor bie Jungfrau bon Drlean«.
®ie Kapelle hot auch gemalte SBctnbe; fie fteïïen biblifche ©cenen bor:

Slbam unb ©ba, ben Berboienen SIpfel nehmenb, bie ©rmorbitng 21bel?, $efu
©eburt big 5U ber tpimmelfahrt utib ißfingften. ®ag 2lHe§ ift prarfjtboll; ich
glaubte, bie ißerfonen lebenbig Bor mir jit haben.

®ie Slugftdjt born ©djlojj ift munberfdjön : ber 0U)ein ju unferen Sriifien,
bor un§ ®örfer, eine alte S3urg unb bag ©ebirge unb ber blaue Çimmet
bariiber. ©g that mir recht leib, mieber heimgehen ju muffen.

Itnfer ©täbtcfjeu hat ein ©cplofs, melcbeg gürft Bon SGBteb unb feine fyamilie
bemohnt. ®er gftrft ift ber 33ruber ber berühmten ©armen ©pfba, Königin
Bon iRumänien. @r hat brei Kinber, ^roei Knaben unb ein SKäbdjen, habe fie
fdjon in ber Kirche gefehcn. $m ißarf, melcher eine halbe ©tunbe lang ift,
am Ufer beg SRljeineg, befinben fidj biete Pfauen, bie aber ein broHige® ®c*
(ehret hnbett. ©hier ift ganj meifj. Stuf bern ißortal beg ©cf)Ioffe§ finb bie
SBappen unb Krone beg dürften mit ber Unterfdjrift : „Veritate et Pidelitate".

intuitu ißn|eru.

Sßieli bo be ©hinbe hänb fäb ntol greitb gha mit em ©fchichtli „bom
Suiöti unb fint treue ,§unb ©chnauj". Unb fe|t ift ber lieb ©chnaujti unter
b'Qfebaljn rf)o am 11. Sluguft, j'Dbeb um SSieri, unter be ©t. ©aller - Su31
©r hät halt b'3fe6ahn fei bi£li gfiircfjt unb ift unter be 3«g gfprunge mähreb
em galjee unb ber hät ihm — rätfef) - '§ ©fjöpfli abgfdjnitte, bag lieb ©höpfli
mit be guete, treuen 2titge — fo bajj ihn je|t 'g Suigli'g ißapa nit emot chan
ugftopfe lot), ©o trurig iffê Suisli gfi, baf) ihm ber anber ©ag i ber ©d)uel
aUemil b'©l)räne 'g ©fidjtti ab gtaufe finb, unb am Dbeb flt'g ber ©ante bie
gfeffriebe ©obeganjeig b'broc^t bo fim treue Kamerab; be i|Sapa Ijät'g ejçtra
gfctjicft. Unb b'©ante ift au ganj trurig roorbe unb hät 'S Suigli in'n 21rm
gttoh unb mit ihm e 5Bi(i b'briegget; be ©chnaujli Ijät'g root)! berbieut mit
finer Slljängtichfeit bur biti fyol)r!

SttmJprürfje.

Sliel taufenb ©tunben tonnten mir geminnen,
Sing' ©hat um ©hat ung fröhlich aug ber ipanb,
Unb magt' am ibiorgen ohne lang' Sefinnen"
®er nächfte fjufj beit ©prnng bom SBettegranb.

** *
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In einem andern Rittersaal, der halb so groß wie der andere ist, sind
die Wände gemalt; sie stellen allerlei Scenen vor, wie: doclstroi cls Bouillon
und les Lroisss im Tempel Jerusalems, die Gerechtigkeit von Rudolph von
Habsburg, die Ankunft der Königin Elisabeth von England im Schloß Stolzem
fels, von ihrem Bräutigam empfangen, u, s, w. In den Schlafzimmern und
anderen ist es auch sehr schön; die Gemälde interessiren mich am höchsten, habe
sie viel länger betrachtet als die anderen Sachen, besonders Schweizer-Landschaften;

davon hätte ich gerne eine mitgenommen, wenn es erlaubt gewesen
wäre. Es sind noch andere schöne Gemälde von Rembrandt, Dürer, van Dyck.

Im Hofe ist von schwarzem Marmor die Jungfrau von Orleans.
Die Kapelle hat auch gemalte Wände; sie stellen biblische Scenen vor:

Adam und Eva, den verbotenen Apfel nehmend, die Ermordung Abels, Jesu
Geburt bis zu der Himmelfahrt und Pfingsten, Das Alles ist prachtvoll; ich
glaubte, die Personen lebendig vor mir zu haben.

Die Aussicht vom Schloß ist wunderschön: der Rhein zu unseren Füßen,
vor uns Dörfer, eine alte Burg und das Gebirge und der blaue Himmel
darüber. Es that mir recht leid, wieder heimgehen zu müssen.

Unser Städtchen hat ein Schloß, welches Fürst von Wied und seine Familie
bewohnt. Der Fürst ist der Bruder der berühmten Carmen Sylva, Königin
von Rumänien. Er hat drei Kinder, zwei Knaben und ein Mädchen, habe sie

schon in der Kirche gesehen. Im Park, welcher eine halbe Stunde lang ist,
am Ufer des Rheines, befinden sich viele Pfauen, die aber ein drolliges
Geschrei haben. Einer ist ganz weiß. Ans dem Portal des Schlosses sind die
Wappen und Krone des Fürsten mit der Unterschrift: ,Vsritats st?iàs1itats".

E tvurigi Nnzrig.

Vieli vo de Chinde händ säb mol Freud gha mit em Gschichtli „vom
Lnisli und sim treue Hund Schnauz", Und jetzt ist der lieb Schnauzli unter
d'Jsebahn cho am 11, August, z'Obed um Vieri, unter de St. Galler-Zug!
Er hät halt d'Jsebahn kei bitzli gfürcht und ist unter de Zug gsprunge währed
em Fahre und der hät ihm — rätsch - 's Chöpfli abgschnitte, das lieb Chöpfli
mit de guete, treuen Auge — so daß ihn jetzt 's Luisli's Papa nit emol chan
usstopfe loh. So trurig ist's LuiSli gsi, daß ihm der ander Tag i der Schuel
nllewil d'Thräne 's Gsichtli ab glause sind, und am Obed hat's der Tante die
gschriebe Todesanzeig b'brocht vo sim treue Kamerad; de Papa hät's extra
gschickt. Und d'Tante ist au ganz trurig worde und hät 's Lnisli in'n Arm
gnoh und mit ihm e Wili b'briegget; de Schnauzli hät's wohl verdient mit
finer Ahänglichkeit dur vili Johr!

Sinnsxrüche.

Viel tausend Stunden könnten wir gewinnen,
Ging' That um That uns fröhlich aus der Hand,
Und wagt' am Morgen ohne lang' Besinnen
Der nächste Fuß den Sprung vom Bettesrand.

5
S -ft
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®er junge Stprifofenbaum Unb Sitte freu'n fid) nun baran :

fjat feine erfte fÇrucfjt getragen, ,,®u(iebe?S8äumcgen, mad)ftun?greube,
SOÎit SBcingtein roffj, fo Unb Wiegtautn, SBift nod) fo jung unb fangft fdjou an
SOtit Suft beftaitnt fett bieten Sagen, gu tnirfen, un? gitr Stugettroeibe !"

„Qgr Sîtnber alt'," ba? SBaumtein fpricgt,
„ghr fönnt biet megr, at? id), erfreuen,
®gitt igr nur freubig euere Bfticgt,
SBtrb euere Ernte aud) gebeitjen."

** *
Db braun, ob blau — ba? fittb bie fcgönften Slugen,
®ie immer ma? 51t bienen, fjetfen feg'n,
®te, wacgfam abgerichtet, früh fdjou taugen, v

®er SRebenmettfdjen SBünfcge ju erfpcig'n.

fEätlimiulmtgen iron Mv. 8.
1, ipomongm: Sager (ba? SBett, StBaarentager, int Sïrieg). — 2. 3t»o»f*e. —
3. fwrnongnt: Buppe (©pietjeug, @cgmetterling?puppe). — ©arne, Dîange,
Stager. — ©djerjfragen : 5. ®er girfet. — 6. Söteiftift. — 7. SBücge unb gtiiffe.

— 8. Sftit Schwimmen. — 9. ©eficgt?rofe.

iHätljl'cL
1. S t n e i n f 11 b t g e SB o r t.

Ein furje? SBörtlein nur, ben SInfang nenn' idj nicijt,
®enn ratgen laffen, ift ja ftet? be? SRäfgfet? ifäftidjt :

Ein SInfang?Iaut boran : ein ®t)ier, batb grojj, balb ftein,
®a? feine güjje hat unb feilte gliigelein.
Ein anberer gnerft: iff? ftug? ein tebto? ®ing,
®och Steiner, ber gerne ifjt, fcfjä^t e? im §au? gering.
Ein neuer Saut boran, bebeutet'? zweierlei,
Qtgr SÜtägbtein rathet'? batb, ja hott e? nur herbei:
Ein migtidj' ®ing, womit man Stephen fauber fe£)rt —
llnb eine §anb oott ©trog, Sßapier — bod) gar nid)t? Werth-

2.

©dj unb fünf Saute noch baju, ift man ba in Stngft gegegt!
Sin fold)' ©erätge bient jur Bug. ®a ruft man ftug? jur öülf herbei
®od) finb bie legten brei betfegt, ®ie atternädjfte ff5otyei

3.
SDtit SB— iff? etn SBerfjeug ait? fjols ttnb au? Eifen,
ïïtit Sßf— eine SBaffe, biet Äunft su beWeifen,
SUtit © - muff e? bieiteit sum fatten, gum Sßinben,
E? täfjt fid) batb ftreefen, batb fnüpfen, balb Winbeu:
8Rit ®h— °ber S—, juft wie igt'? lernt fegreiben,
SBtrb nimmer ein ©anse?, nur min ber, end) bleiben;
Sßit W— iff? ein SBörtcgen, ba? biet Witt erftäreit,
gum SBörttein „warum?" mitfi e? immer gegoren.
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Der junge Aprikosenbaum Und Alle freu'n sich nun daran:
Hat seine erste Frucht getragen. „Du liebes Bäumchen, machst uns Freude,
Mit Wänglein roth, so lind wie Flaum, Bist noch so jung und fängst schon an
Mit Lust bestaunt seit vielen Tagen. Zu wirken, uns zur Augenweide!"

„Ihr Kinder all'," das Bäumlein spricht,
„Ihr könnt viel mehr, als ich, erfreuen,
Thut ihr nur freudig euere Pflicht,
Wird euere Ernte auch gedeihen."

5
-t- 5

Ob braun, ob blau — das sind die schönsten Äugen,
Die immer was zu dienen, helfen seh'n,
Die, wachsam abgerichtet, früh schon taugen, ^

Der Nebenmenschen Wünsche zu erspäh'n.

Näthsellvsungen von Nr. 6.
1. Homonym: Lager (das Bett, Waarenlager, im Krieg). — 2. R-o-s-e. —
3. Homonym: Puppe (Spielzeug, Schmetterlingspuppe). — Garne, Range,
Nager. — Scherzfragen: ö. Der Zirkel. — 6. Bleistift. — 7. Bäche und Flüsse.

— 8. Mit Schwimmen. — 9. Gesichtsrose.

Räthsel.
1. Ein einsilbiges Wort.

Ein kurzes Wörtlein nur, den Anfang nenn' ich nicht,
Denn rathen lassen, ist ja stets des Räthsels Pflicht:
Ein Anfangslaut voran: ein Thier, bald groß, bald klein,
Das keine Füße hat und keine Flügelein.
Ein anderer zuerst: ist's flugs ein leblos Ding,
Doch Keiner, der gerne ißt, schätzt es im Haus gering.
Ein neuer Laut voran, bedeutet's zweierlei,
Ihr Mägdlein rathet's bald, ja holt es nur herbei:
Ein nützlich' Ding, womit man Treppen sauber kehrt —
Und eine Hand voll Stroh, Papier — doch gar nichts werth.

2.

Sch und fünf Laute noch dazu, Ei, ist man da in Angst gehetzt!
Ein solch' Geräthe dient zur Ruh. Da ruft man flugs zur Hülf' herbei
Doch sind die letzten drei versetzt, Die allernächste Polizei!

8.

Mit B— ist's ein Werkzeug aus Holz und aus Eisen,
Mit Pf— eine Waffe, viel Kunst zu beweisen.
Mit S - muß es dienen zum Halten, zum Binden,
Es läßt sich bald strecken, bald knüpfen, bald winden:
Mit Th— oder T—, just wie ihr's lernt schreiben,
Wird nimmer ein Ganzes, nur minder, euch bleiben;
Mit w— ist's ein Wörtchen, das viel will erklären,
Zum Wörtlein „warum?" muß es immer gehören.
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4. gum
„gaulpanncpen" ift nun ganj —
SSBte ipr im festen §eft —
Run ratJjet weiter unb —
SBie Sari fein Säfterlein —.
Jfufi umgefeprt, gab§ Rotp unb —

SRit bem gubettgepn jeben —.
©obaïb bie Santpe auf —
SEBirb feine ©pielluft boppett —.
®a padt er feine Steine —
Unb baut ba3 aüerfcpönfte —.
Unb Steppen audt), gar —
Unb fpnbeftäUcpen aud) —
®ie ipafentnauer braup —
®en Seucpttpurm bi? pr —
Unb mie'5 ber S8ater ipn —,
SBirb nie ein 23au im ©turtn —,
Rein, abgebaut mirb jeber
®ie Steine legt man fcpön —
(Stets gleicp unb gleicp, pr ipanb -
@o braucht ba§ ©neben feine —
©o baut ber Sari in tiefer —
Unb nimmt ©olbaten ttocp —
Unb all ber ®tfcp bient ipm —
gum froben ©piel beim —
Utib SRütterlein baneben —
Unb fdfjaut iptn freunbtieb p unb -

Unb ob er einzig fei aß —
®ie ©tunbeit fliepen —
®ie Slugen fjell, bie SBangen —
®ocb aïêbann fömmt bie (Sinpacl
„0, nur ein 2titgenblicfc£)en —
S3i§ bap mein Seucpttpurm ift — -
Unb ob ber geiger fepon auf —
®er Sort no S feine — -
llnb baut nod) weiter ©tein — —
Uitb pört niept auf unb — — —
®ocp fommt ber SSater bann
©o Weib ber Sari: Qept ift
®enn, ift ber Sifcp nid)t —
Unb mirb mit @ffen nodf —
S3iS eingeräumt mit tpaft —
Unb ®ifcp gebeeft pm —
©o bleibt 0apa nur ftrafenb —
S3i» att bie SSorarbeit —
®ie fepon erlebigt follte —
Sritt er pr — —
Uttb wartet füll, bie ©tirne —
S8i§ „geierabenb" ift — —
®a§ madjt bem Snaben immer —
Unb faft gerätb er brob

©elbftreimen.
Söenn Später fcpmeigenb warten -
Unb fepenft ibm feinen —.
Unpimftïicbfeit ift bem
SSerpapt, ba§ Weib ba§ S3ürfcpleitt
Unb oft berfpridjt ba§ —
„0, morgen werb id) — — !"
®ocp ftets „ba§ ©piel" pr aepten
®a? war bent SSater nun p —
Unb wieber trifft er Sarlcpett —
SSeim fpäten SBau'n. „Run fleiner
®a ®it beliebt fein 9Rap
©o bleib' bie ganje Racpt — —.
Sornm, SRutter, bed bett —,
©o paben wir ba® Gsffen —
Unb ftöre nimmer Sarß —
@r fpiele bi§ jum neuen —
©o wirb am ffeinen Siftp —
®ocp RicptS bem S3üblcin frßplicp

—, Uttb naepper füprt Ißapa,
gptt mieber pin pm —
Uttb ob eS nun feport ^iemlicp —
.fein KRenfcp fepidt peut bett Sari —
Unb Sarldpen fcpielt boep

gum sf5apa bort mit bem —,
gur SDÎama, bie bort liest — —,

— Unb ftet§ nur auf ipr SSücplein —
$antt wie bie Upr feplägt beutlicp
®ie CSltern in bie Cammer —
Hub bei ber fjangelampe —

— 331eibt unfer Sarldpen ganj —.
gwar ift baê SSiirfcptein fiebett —

•!" Unb fiircptet feinerlei —
®ocp jepo wirb ipm attgft — —
®er älbenb bauert — — —,
Unb ft ill, fo ftitt ift'4 um ipn —,
®a§ maept betn Sari ba§
®ie Upr, bie tidt fo — — — ;

®a§ S3itblein feinen ©tein — —
SBie traurig ift e3 fo —
„SBirb'ë nun bie ganp Racpt fo -0 war icp bod) im S3ettdjen —,
0 wie fo gar allein — — !"
®ocp ift'S bem SSübletn ganj —
gu maepen einfallt eine —,
$a fommen bie ©ebanfett —:
„0 Wie er morgen eilen —!
SBie Witt er fepon beim erften —
©ein ©pieljettg räumen au — —
Unb fi£ unb pitnftlidp fertig —,
@p bap ber SSater

— 14S —

4, Zum
„Faulhannchen" ist nun ganz —
Wie ihr im letzten Heft —
Nun rathet weiter und —
Wie Karl sein Lästerlein —.
Just umgekehrt, gabs Noth und —

Mit dem Zubettgehn jeden —,
Sobald die Lampe auf —
Wird seine Spiellust doppelt —,
Da packt er seine Steine —
Und baut das allerschönste —,
Und Treppen auch, gar —
Und Hundeställchen auch —
Die Hafenmauer drauß —
Den Leuchtthurm bis zur —
Und wie's der Bater ihn —,
Wird nie ein Bau im Sturm —,
Nein, abgebaut wird jeder
Die Steine legt man schön —
Stets gleich und gleich, zur Hand -
So braucht das Suchen keine —
So baut der Karl in tiefer —
Und nimmt Soldaten noch —
Und all der Tisch dient ihm —
Zum frohen Spiel beim —
Und Mütterlein daneben —
Und schaut ihm freundlich zu und -

Und ob er einzig sei als —
Die Stunden fliehen —
Die Augen hell, die Wangen —
Doch alsdann kommt die Einpack
„O, nur ein Augenblickchen —
Bis daß mein Leuchtthurm ist —
Und ob der Zeiger schon auf —
Der Karl noch keine — ^

Und baut noch weiter Stein — —
Und hört nicht auf und — — ^
Doch kommt der Vater dann
So weiß der Karl: Jetzt ist
Denn, ist der Tisch nicht —
Und wird mit Essen noch —
Bis eingeräumt mit Hast —
Und Tisch gedeckt zum —
So bleibt Papa nur strafend —
Bis all die Vorarbeit —
Die schon erledigt sollte —
Tritt er zur — —
Und wartet still, die Stirne —
Bis „Feierabend" ist — —
Das macht dem Knaben immer —
lind fast geräth er drob

Selbstreimen,
Wenn Vater schweigend warten -
Und schenkt ihm keinen —.
Unpiinktlichkeit ist dem
Verhaßt, das weiß das Bürschlein
Und oft verspricht das —
„O, morgen werd ich — — !"
Doch stets „das Spiel" zur achten
Das war dem Vater nun zu —
Und wieder trifft er Karlchen —
Beim späten Bau'n, „Nun kleiner
Da Dir beliebt kein Maß
So bleib' die ganze Nacht — —,
Komm, Mutter, deck den —,
So haben wir das Essen —
Und störe nimmer Karls —
Er spiele bis zum neuen —
So wird am kleinen Tisch —
Doch Nichts dem Büblein fröhlich

—, Und nachher führt Papa,
Ihn wieder hin zum —
Und ob es nun schon ziemlich —
Kein Mensch schickt heut den Karl —
Und Karlchen schielt doch

Zum Papa dort mit dem —,
Zur Mama, die dort liest — —,

— Und stets nur auf ihr Büchlein —
Dann wie die Uhr schlägt deutlich
Die Eltern in die Kammer —
Und bei der Hängelampe —

— Bleibr unser Karlchen ganz —,
Zwar ist das Bürschlein sieben —

!" Und fürchtet keinerlei —
Doch jetzo wird ihm angst — —
Der Abend dauert — — —,
Und still, so still ist's um ihn —,
Das macht dem Karl das
Die Uhr, die tickt so — — — ;

Das Büblein keinen Stein — —
Wie traurig ist es so —
„Wird's nun die ganze Nacht so -
O wär ich doch im Bettchen —,
O wie so gar allein — — !"
Doch ist's dem Büblein ganz —
Zu wachen einsam eine —,
Da kommen die Gedanken —:
„O wie er morgen eilen —!
Wie will er schon beim ersten —
Sein Spielzeug räumen an — —
Und fix und pünktlich fertig —,
Eh daß der Vater
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Unb nun, son gutem ©inn —,
®te Seffentng fdjon tjeute — :

©till p cicft ber Sari nun ©tein
$tt feinen Saften
9ticf)t magt ju ftören et ben —
®er Gsltern unb jieljt ftiïï
®ie ©liefet auë, bafj nichts —
®em fd)t>rige6Iümten —.
Unb benft, juf ©träfe müßt er —
®ie ganje 9?ad)t ofyn' ®ecftein —.
llnb fpridjt fein Sîadjtgebetlein —
@o gut er eë fdjon feîber —

@o fdjlummert er ein SSetldjen
ÜJtit einem ®f|räntein auf
®ocf) toie er frfjläft in flitter —
®a f'ommt ber gute Sater —
Unb trägt itfn in baë —
Qfn'ë tiebe Söettctjen nun —.
®er Steine t)at e§ !aum —
®ocfi morgenë road)t er — —
8n feinem fdjönen Settlein —
Unb mar im ganjen —
©o fotgfam mie ein —
Unb paclt üon nun an

© et) e r j f r a g e n.

1. SSaë Ijat feinen ganzen SeBenëtauf jmifrfjen §immet unb ©rbe?
2. SSaë für ein einfitbigeë ©iateftmort bejeicfjnet ju gleitet Qeit einen ge»
fdjlungenen Snotcn, eine Statt» ober Stüttjcnfofpe unb einen Steiberfnopf '?

3. SSaë für ein gteid)' ©eöitbe fi|t auf ben ftnrmgepeitfctjten SBetten, mie auf
bem flotten ®Ia§ Sier, auf ber frifcfjen Suljmtldj unb im efyrfamen SBafcf)§u6er

4. 28a? fd)Iägt unb ift bod) gar nicfjt böfe?

Tèxufkaftm.
3Batter porter. ^uttt (jalfft ©u

(jenen, im ^ivfrfjeit effeit ; (—bag
fönnteit mit audi, gelt iffr anbevtt Seferteiit?)
Unb mag f;at'S im 2(uguft gegeben? 2llja, eine
Serienreife nadj ïftenjifoit jut (iebeit Stau Pfarrer
s2lLfo erjäijtft ©tt mit bann fdjott mietet etroag
9îene§, Suftigeê non deinem Sebeit! 2ßie te^vt
man eittc ©aubftunimeu teben? ©ett, ba bift ©u
frot), bafj ©ti gute Defyrçfjen nnb ein gute? iptaubets
ittäutcfjen fjaft ©§ mnnbett mid), ob ©tt bie
neuen 9tätl)fel and) mietet Ijeraugbringft, fo gut
mie „^itppe".

^ppottjeU. $>?a;e föüljter. Oted)t ^er§tic^en
©auf für ©einen testen Rotten, tjerrlicfieit 9(Cpen-
ftraufj in tiefem ^a^te (St btilgte nod) uieTe

©age f)od»geef)rt in einet meiten ©d)üffet, baff all'
bie feinen fetteneu SBtiimteiu fid) ted)t oettf)un
tonnten unb ©taat machen, unb beim SBiebetenu
pfang bet fàiitber nad) ben ©omnterfetien ptangten
bie Sötumen im ©djutjtmniet fo fefttid), baf? ein
tiebeg 23übtein, roeijjt bet fôtaufer, bafyeint
erjätjtte, tie ©ante f;ätte ©eburtgtag, unb einen
fdjöneit 23tumenftocf bettelte ; unb bie gute ?Dîanta
btac^te ein grofjeg ©tag feinen ftotiig pon ben
eigenen SÖieneit, unb fo mar bet ©tf)ttlaitfang ein
fyeft ttot3 betn „ifttd)t;©eburtgtag" 2ttfo tjat bet
©traufj boppett unb breifad) ^reube bereitet .^>at
©ic^ ber ©ruß uou ©einem fteinen Sreuttb int
Ätettgau gefreut?

gafcl. (Sntmp ^ürtintami. 33ift jetjt roiebet
batjeim im trauten ifteftdjeit, tiebeg 2ßanberoögtein?
3d) ntödjt' auc^ einmal ©ein jhtrgettoffe fein, unb
©it not tautet unerfcf)öpftid)et Untergattung, bie
eg jroifdjeit uit§ gäbe, gar feine 3d* taffen junt

§eimmet). ©in ^3unft jroifdjeit ©einen lieben 3eiteu
fjat ntid) ein meitig oerbtitfft, ©u roei&t fd)ott,
gett? — 3ft iet?f your favourit-sister at home?
©tjäljP mit eiitmat ©eine >)eimteife ttitb Stnfunft,
unb ob bie frifdjen rotten SSäcftein itjre Sarbe gut
fatten in ber SBagtet Sufty unb ob ©u bie roo^t=
t^ätigen Stßanbetuugeu attd) fortfetjeft, unb mag
©u beit gau$en ©ag tt>uft, unb ob eg ©einet (iebeit
©djroeftet miebet gut besagt bat)eim unb ob fie
fteißig matt? §aft ©u feit ©einet Ärattfljeit gar
nid)t titelt jTfaoiet gefpiett"?

^ortt» Siita ooit ©unten. 25on eurem ©d)ut=
fpa'jietgattg mit üfäubertig auf ber dîabcnftut) unb
bet mitbeit rôotjtetenfcf)tud)t, ©c^ifftifa^rt übet ben
©^unetfee unb Ù'teifet)unger, battit non eurem $ät?li=
fegeit ba^eint unb mie bie einjigen jroei übrigen
luftig „narrten", bag mar aiteg fo tebeubig not
bie Stugeit geftetlt in ©einem fd)öiten taugen Stiéf,
baß id) fet3t fd)oit auf ben nädfftett 23erid)t non
eu^ tieben ©dimefterteiu ptange! ©eit freurtbticfjett
©ruf? ooit $rt. 3- etroiebete id) befteng unb roenit
fie roiebet nad) Ütorfcf)ad) fommt, mo^nt fie in einem
anbettt §aug, ait meinem Siebtinggmeg.

ïîrvitrtu-^of. örijutnvnunltr. Otga SÖtegger.
2ttg i^ ©ein (iebeg SBricftein mit ber ^erjtit^en
(Sintabung jtt eitc^ iit bie ödjroatjroätberferieu ge=

tefen t)atte, ei fa, ba roät'g gar fd)öit geroefeu,
bie ©iebeitfac^eit sufantmenjupaefen, ben ^aitgtf)üri
fc^tüffel unt5itbret)eu uttb abjitbampfett nia ©oto;
t^urn, Suterbad), Often, Sßafet, ©djopf^eint, ©obt=
itatt unb per 9ßoftroageit ober ©feteiit ober auf
©djufterg Etappen ttac^ Bernau ; eg t)ätte mid) ganj
t)inge,jogeit, eure tiebe ïiîama femten ju (erneit
unb ooit t|r nod) red)t oiet, otet über unfetit nie-
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Und nun, von gntem Sinn —,
Die Besserung schon heute — :

Still packt der Karl nun Stein
In seinen Kasten
Richt wagt zu stören er den —
Der Eltern und zieht still
Die Stiefel aus, daß nichts —
Dem schöngeblllmten —,
Und denkt, zur Strafe müßt er —
Die ganze Nacht ohn' Decklein —,
Und spricht sein Nachtgebetlein —
So gut er es schon selber —

So schlummert er ein Weilchen
Mit einem Thränlein auf
Doch wie er schläft in stiller —
Da kommt der gute Vater —
Und trägt ihn in das —
Jn's liebe Bettchen nun —.
Der Kleine hat es kaum —
Doch morgens wacht er — —
In seinem schönen Bettlein —
Und war im ganzen —
So folgsam wie ein —
Und packt von nun an

Scherzfragen.
1. Was hat seinen ganzen Lebenslauf zwischen Himmel und Erde?

2. Was fur ein einsilbiges Dialektwort bezeichnet zu gleicher Zeit einen
geschlungenen Knoten, eine Blatt- oder Blüthenkospe und einen Kleiderknopf?

g. Was für ein gleich' Gebilde sitzt auf den sturmgepeitschten Wellen, wie auf
dem flotten Glas Bier, auf der frischen Kuhmilch und im ehrsamen Waschzuber?

4. Was schlägt und ist doch gar nicht böse?

Briefkasten.
Aaran. Walter Forrer. Im Juni halfst Du

heuen, im Juli halfst Du Kirschen essen ; (— das

Ferienreise nach Menzikon zur lieben Frau Pfarrer
Also erzählst Du mir dann schon wieder etwas
Neues, Lustiges von Deinem Leben! Wie lehrt

^

Appenzell. Max Bühler. Recht herzlichen

Fest trotz dem „Nicht-Geburtstag" Also hat der

Dich der Gruß von Deinem kleinen Freund im
Klettgau gefreut?

Dasei. Emmi) Hürlimann. Bist jetzt wieder
daheim nil

tranà^estch^ ^st^erv^glem^?

andern Haus, an meinem Lieblingsweg.

Dernan-Hof. Schwarnvald. OlgaBregger.
Als ich Dein liebes Brieflein mit der herzlichen
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vergeffeiteit -Otto ju Ijörert Sfber unfer Baustein
roar bereits roieber voll Seben nach beit furjeit,
ftiïïen, non Strbeit unb ©tubien vollbefeljtcn gerien,
itnb ba Bief? e? hübfd) im ©attel bleiben!
beftomentger beglücEt mid) euer freitnbtic^er ®e;
baitfe, unb ba? .beftfeilt foff beit lieben fernen
greunbett unb befonber? ber verehrten Warna
58regger viel ©anf fa gen für bie eljrenbe ©inlabuitg

(BiHiöiUt. Wartlja 2$ilb. ©eroig, gar viel
herrliche? ïjaft ©it feit ©einem vorigen SÖriefleitt
roieber erïebt. haft in ber herrlidjeit ©enthalte beit

toiitjigeit $rin$ pomper gefeljeit, beffeit Stiege ein

3igarrenfiftd)en unb beffeit ffierftedroinfel Warna'?
©djlupfer mar, unb alt' feine Heitte hofgefettfdjaft,
ba? roar fitter ein vergnügter 2lbeitb in
Sitiput! ^d) rootlte, id) hätte all'biefe „Vorträge"
aud) gehört itnb bie roiitjigeit Wcnfd)leiit gefeheit.
2tbcr ebenfo fdjön unb uttvergeglid) mar geroig
betrag auf beut ÜBad)tel mit ber meiten 2tu?fidjt, bie

gafjrt auf beut 3ürid)fee unb all' bie SHeifefreuben
ait jenem ©age^im lieben gamilienfreife. ©u t)aft
überhaupt immer gar viel ©cfjöneS unb greutib;
tid)e? 51t berid)ten iit ©einen lieben 23riefleiii unb
aflerliebften harten, bie ©eitt Heiner, talentooller
Detter malt. 9111' ©eine fier-dgeit 2litbeitfeli finb
mir lieb ttttb roertfyuolt, ttitb befonber? banfe idj
©einer guten Warna für iljr roohltljuenbe? 3n^ereîie

|?lttunl. Slitita 8iett)a. ©en bebauern?roertl)eit
lliiglüct'Sfall von euerm geliebten §ernt Seljrer fjabe
id) mit vielem 2(ntt)eit in ber Reitling gelefen unb
faitit mir benfen, bafj biefe ©rauer allgemein mar
bei 3UU9 wb 211t! ©ic 23eerbigttng "mar geroig
eine ergveifeitbe freier für bie ganje ©etnembe!
habt 3§1' fdjoit einen neuen herrtt 8e()rer? —
üfteutih lernte ich attd) grt, 8. voit glaroil feinten,
bie f)ier ben Drgattiftettf'itr? mitmadjte; gern hätte
id) non meiner lieben gtaroifer jungen SBett met)r
get)ört, bod) e? mar nur eine 2lugenblkl:?begeg;
ttttitg auf ber ©trage am ©amftag 2îac^mittag.
©a ntiigt Ujr fiait felber" mieber '? liebe gebertein
iit bie ^ianb nel)meit. 3e*) möchte ©id) gern itodj
mehr erjäl)leit hörett vom ©hüfjeitfeft ingrauenfelb.

©mmt) ©eorg. Bonjour, ma petite!
©ein ^rieflein hat einen meiten gtug gemad)t vont
©enfer; bis §um 23obettfee? Urtb juerft ift ba?
23rieftäubd)ett nod) beim §ernt ©rttefpapa iit
©t. ©allen abgefeffen unb ber l)at ihm bamt nod)
ben 2Seg jeigeit müffett. 2Itfo ©u ftubirft gern
bie Slufgabeit 51111t ©elbftreimeit, ba? freut mid).
SicSt ©ir bie liebe Warna bie ©efd)id)tlein vor?
3d) möd)te ©id) gerne feljeit, unb aud) Wargaretf)a,
©uftav, Wartha, &arl unb geleite, unb ©ein
heilige? SBögelein, ba? ©ir fo Ijalblaut eilten ©rug
aufgegeben, ©elt, ©u fd)reibft eilt anbermal mieber?
©enn ba? mar ein .gar liebe? neue? 23riefleitt

(ßUattfclben. 3^a Söggli. ©ein aflerliebfte?
231umenteflerd)cit rairb ooit allen Seilten mit grettbe
aitgefc^aut, e? ift aber aud) fo tjei^ig unb frettnb;
lid) unb erinnert mich je|t alle, alle ©age ait'?
liebe 3öalt *n ©tattfélben. ©ie perlen fdjimmerit
tvie ©haittröpflein auf beit nieblidjen ÜBluiiten unb
23lättd)eit, bie ba fo finnig jttnt jträitjleiit fid)
reiben gür ©eine liebe, liebe Slrbeit unb Warna'?
©rlaubnig unb 2lnleitung baju feitbe id) in ©e;
banfen fd)oit läitgft, bttrd) ba? §eftli leiber erft
jet?t, gar ^erjlidjen ©anf! 21ber aud) für ba?
fleifjige23rieftein, ba?fo lieb er5ä^ltvont©c§roefterli,

ba? laufen lernt ; unb vont ©pcitjli ©tfa, ba? gern
in bie fügen Pflaumen beißt, unb vom 23ruber
©tubio

JiHjelflülj-QBolbltntlj. ©tauffadjerin. ©eitt
©ru^ au bie, fo ©ir biefeit .Çieftlinameit angebietet,
foil gleid) l)ier au?gerid)tet fein, fomie ait i^r
©d)mefterd)en Slititp unb unfere liebe Heine
iit ?pifa. llttb Sifi, ©eine ^Briefe fittb mir immer
gar mertljvolle ©rüge, id) roerbe nie aufljörett, an
©einem regen ©ebaitfenlebeit innigen 2tntljeit 51t

ltcljmen. SJtein', id) t^eile atte ©eine ©pmpatl)ie
für eilten rechten f)legenl)imittel. ©r fournit mir
fo oor, mie bie rufjige rietige Sebett?ftiinmttng,
©oniteitfeeitt mie bie befonbereit ®lücfe?5eiteit, bie
mie ber ©omttag in ber SSodje nid)t 51t lange
battent unb itiet jtt oft roieberfeljrett fönnen uitb
fofleit, um befto banfbarer- unb gehobener geitoffen
51t merbeit. ©ie ©mpfiitbuitg unb ber ©ijarofter
vertiefen fid) viel ute^r int ©tilfen, iit ber Strbeit,
unter beut „grauen §imtnel" ber 9litftregung, al?
im gellen ©oitneitglan^ be? mül)elofeit ©eititffeS.
llttb je Ijöljer mir iituerlid) „Hettern" ait föraft ber
vf)ingabe für Slnbeie unb leifer ©ntfagmtg, um fo

eiitpfänglieen fittb mir für bie Sßelt um tttt? l)er,
für alle? ©eö'te unb ©ute an aitbent 9)îeitfeen,
um fo genugfäl)iger für allen ©oititeitfeein!

JirnfttmiC. Slttita ©ettfeie. 3m ©ti'tbeen, 100

©11 oft geroefeit, mirb fleißig an ©idj gebaut uitb
von ©ir gefprocl)cit, unb ©eilte liebe flutter l)at
mir ©ein föilb gebracht, ba? mid) feljr freut, ©ie
l)at mir au^ erjaljtt, bag ©u jyerien gehabt l»aft,
bie erfteit 3"ei"ieu ^er ^rentbe. hoffentlich l)aft
©u ©id) tiid)tig iit frifdjer Stift ttttb ©oitnettf^eitt
gefttnb getummelt ttttb bie bleid)en 23äcHi fröhlich
gerottet. 33ift vielleicht einmal um ben gaitjeit
©enferfee herumfpajiert? jîattitft ©u auch fd)mim=
meit haben ait bem 2Settfcl)mimmeit nur Knaben
fid) betl)eiligt? ©er glücffid)e ©eroiititer von 50
granfeit hat geroig feinen iÇrei? itn ©riuntpl) heivt;
gebrad)t. 2Ba? roiirbeft ©u mit folchent ©eroiitit
anfangen? 2ll)a, fdjnell ein Dtei?U machen nach
Dtorfdjad), gelt ich» l)ab'? erratljen? ©a? hören
mir gern, baff ©tt eine fleißige Äir^engäitgeriit
geblieben bift. 3e^en ©omttag, roeitit id) itt ber

Äir^e bie „grofjen" jtüiber feÇe, bettfe id) ait'?
ferne fßfarrfinb unfer? lieben fchöiteit Âirçhleiit?!

pUtrten* he^lö^9 ©fchampion. Ol), alfo fraitf
marft ©u, arme?jlittb? ©arttm bie lange fÇaufe?
©? mürbe mid) fehr interefftren, beit ga^eit fBerlattf
uitb befoitber? beit 2lnfang ©einer ho^l'^vfl)eit
51t roiffeit. ©emt obfcfjoit id) roeber ©oftor noch

patient bin, befümiiterit mid) fraufe Seute, gro§
unb fleiit 3U ®einem unb Sifeli'? „Sorbeer;
franj", b. I)- 5» euetit ehrenvollen greifen, gratit;
lire euch mtb ber Warna ju ihren liebe;
vollen ©öd)terleiit, bie ihr fold)' ein frettnblidjer
©roft unb eine grettbe finb. 3^ ha^t,§ geroi^
reiht her5'9 sufammeit auf eurem ©ut! 3lu<h einen
fd)öiten gerienaufenthalt habt ihr jtinber geitoffeit,
mit euren lieben ©ouftnett tüchtige ©treifji'tge ge;
roagt? 2llfo ba? „©ugger?" h0l'n evreirfjt wan
erft, roeitit man 90 ©reppenftufeit heraitfgeftapft
ift. 3a fiehft, fo gibt e? ttod) mand)e? 3^/ öa?

titatt nur mit „©ugger?" Wühe erreiht, aber ba
Ijeifjt e? halt ol)tte ïlmfhaueit bie git^e lupfen sunt
gortfhritt. Sßei einer ©ntmuthigung fontmt mir
allemat unfer frühere?, junge?, itieblidje?, bitmnte?

hünbheit itt beit ©ttttt, at? e? lernen fotlte, ©reppeit
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Bregger viel Dank sagen für die ehrende Einladung
GgiiSlttl. Martha Wild. Gewiß, gar viel

Herrliches hast Du seit Deinem vorigen Brieflein
wieder erlebt. Hast in der herrlichen Tonhalle den

winzigen Prinz Pomper gesehen, dessen Wiege ein
Zigarrenkistchen und dessen Versteckwinkel Mama's

Liliput! Ich wollte, ich hätte altdiese ,/Vorträge"

allerliebsten Karten, die Dein kleiner, talentvoller
Vetter malt. All' Deine herzigen Andenkeli sind
mir lieb und werthvoll, und

besonders^
danke ich

eine ergreifende Feier für die ganze Gememde!
Habt Ihr schon einen neuen Herrn Lehrer? —
Neulich lernte ich auch Frl. L. von Flawil kennen,
die hier den Organistenkurs mitmachte; gern hätte

nung auf der Straße am Samstag Nachmittag.
Da müßt ihr halt selber wieder 's liebe Federlein
in die Hand nehmen. Ich möchte Dich gern noch

St. Gallen abgesessen und der hat ihm dann noch
den Weg zeigen müssen. Also Du studirst gern
die Aufgaben zum Selbstreimen, das freut mich.

herziges Vögelein, das Dir so halblaut einen Gruß
aufgegeben. Gelt, Du schreibst ein andermal wieder?
Denn das war ein.gar liebes neues Brieflein!

Giattfeiden. Ida Jäggli.^ Dein^
a^llerUebstes

wie Thautröpflein auf den niedlichen Blumen und
Blättchen, die da so sinnig zum Kränzlein sich

reihen! Für Deine liebe, liebe Arbeit und Mama's
Erlaubniß und Anleitung dazu seude ich in
Gedanken schon längst, durch das Heftli leider erst
jetzt, gar herzlichen Dank! Aber auch für das
fleißige Brieflein, das so lieb erzähltvom Schwesterli,

Studio I

'

Lüchelflnh-Goldvnch. Stauffacherin. Dein
Gruß an die, so Dir diesen Heftlinamen angedichtet,

im hellen Sonnenglanz des mühelosen Genusses.
Und je höher wir innerlich „klettern" an Kraft der

Hingabe für Andere und leiser Entsagung, um so

um so genußfähiger für allen Sonnenschein!
Lausanne. Anna Deuschle. Im Stübchen, wo

Du oft gewesen, wird fleißig an Dich gedacht und

mir Dein Bild gebracht, das mich sehr freut. Sie
hat mir auch erzählt, daß Du Ferien gehabt hast,
die ersten Ferien in der Fremde. Hoffentlich hast
Du Dich tüchtig in frischer Luft und Sonnenschein
gesund getummelt und die bleichen Bäckli fröhlich
geröthet. Bist vielleicht einmal um den ganzen
Genfersee herumspaziert? Kannst Du auch schwimmen?

Haben an dem Wettschwimmen nur Knaben
sich betheiligt? Der glückliche Gewinner von 50
Franken hat gewiß seineu Preis im Triumph
heimgebracht^

Was würdest D u mit^ solchem Gewinn

geblieben bist. Jeden Sonntag, wenn ich in der
Kirche die „großen" Kinder sehe, denke ich an's
ferne Pfarrkind unsers lieben schönen Kirchleins!

Mnrten. Hedwig Tschampion. Oh, also krank
warst Du, armes Kind? Darum die lange Pause?
Es würde mich sehr interessiren, den ganzen Verlauf
und besonders den Anfang Deiner Halskrankheit

Patient bin, bekümmern mich kranke Leute, groß
und klein! Zu Deinem und Liseli's „Lorbeerkranz",

d. h. zu euern ehrenvollen Preisen, gratu-
lire euch herzlich, und der Mama zu ihren
liebevollen Töchterlein, die ihr solch' ein freundlicher

recht herzig zusammen auf eurem Gut! Äuch einen
schönen Ferienaufenthalt habt ihr Kinder genossen,
mit euren lieben Cousinen tüchtige Streijzüge ge-

manImr mit „Guggers" Mühe erreicht, aber da
heißt es halt ohne Umschauen die Füße lupfen zum
Fortschritt. Bei einer Entmuthigung kommt mir
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$u laufen. Stuf fatter ©reppe blieb eS tläglit»
lütftos, roinfelnb fteljen unb bettefte nad) allen
©eiten, bafj man e§ bot fertig Veraufträge! Slber
mir halfen nicf)t, fonbevit Toaten nur non oben,
bajj eS bie ©uggerëftege not fertig heraufVettere.
— ©o mi'tffen aut t)°he 3^ Wenften nor;
marts loden, unb id) motte metten, ©ein fyteife

burl's ©rf)utjat)r gilt aut ein menig bem evften
Sßrei§? ©od) bie gute ©erootjnfyeit be§ fleißigen
StrbeitenS roädjst fo mit ©ir auf unb roirb ©fr
jur magren §reube unb 31t ©tüd unb ©egen.

C0b£r-|1iUtl£lu Sina Weier. Söenn's bann
einmal eine 5ßt>otograptjie gibt non ©einem ©ottti,
gett, battit fd)idft ©u fie mir 511m Stnfdjauen
SBoljnt eS nidjt roeit non ©ir itnb fietjft ©it es

aut roübtenb ber Sôodje? 2Sie l)aft ©u ©ein
©ageroerli eingeteilt? Unb rocld)eS ift ©ir bie
tiebfte Strbeit? — ©ottfrieb Weier. 2öaS für
Stufgaben haben ©eine 9teatfd)üterfeete am meiften
beftroert in ben Serien? jpabt iljr .ûinber eine
eigene ©tube 3um ©tubiren ober ftreibt it)r im
SBo^njiinmer 2öaS gibt eS jet)t in ben Sieben

ju arbeiten, tannft ©u mir'S befd)reiben? 2BaS

hat ©ici) auf ber Diigireife am meiften gefreut unb
intereffirt — SBalter Weier. ©S ift ved)t, bafj
©ir bie liebe Sina freunblid) t)itft bei ©einen
SkiefeiOmb befonberS red)t, baß ©u mir bas offen
fagft. Stber roeißt, fo ein gattj felber gebacf>ter
unb ftubirter 23rief 001t flehten Rauben ift bot
not meljr roertt), aut menu fyeljter britt finbi
©elt, probir'S einmal unb ftreib grab, roie menn
©it reben roürbeft! ©aS mar geroiß ein ^ant;
mer bei ber fyamitie non ©einer oerüngtüdten
flehten Witftüterin, es tf)ut mir feljr leib um
bas arme ertrunfene Äinb — ©broin Weier. ©0
ift'S eine $reube, menn Stile fommen, eins itnt'S
anbere, unb erjagten 001t it)rem Seben unb ©reis
ben! Sltfo trot) 27 föanindjett unb nieten ©tut;
aufgaben finbeft ©it nod) 3eit, bas £eftd)en 31t

tefen unb einen flotten, gefd)äftSförntigeit unb bot
luftigen Brief 311 ftrcibeit, menn bie ©ante ©mma
aut *>en roaderen Buben beS öaufeS natfrägt.

•JiHfn:. Steiger. SßaS für reijenbe Beritte
it)r roieber geftidt t)abt, ©u unb ©eine liebe
©tmefter ©tifa, non eurem Stufentljalt an ber

Strno;Witnbung. Slati'trtid) Ijabe id) bie ©egenb
ftubirt auf ber ftarte, fton cor 4 Utjr WörgenS.
Unb mät)renb mein Ringer an ber WeereSfüfte
herumtippte, roar's mir, als hörte id)'§ rauften,
mie menn etroa unfer Bobenfee red)t milb ift, unb
als fcilje it tiebe luftige föinber im Uferfanbe
•Bödten unb fpieten unb Söd)er unb ©reiben jtau;
fein unb atS fälje it bann eine breite übermütige
SBetle batjer mallen unb bie ftönen Söter boshaft
mieber füften unb bie ©tut)e basu, roetd)e bie
Äinber „etroa jufätfig" angaben. Unb bann neunte

it mein cannocchiale unb fute 'S Wartt»eli
unter ber mättigen Sfôeïte, bie es ganj oerbedt
unb forttupft, bafe e§ natter tropft, mie ein WöitS;
ten, unb it fetje 'S 3ufanneti, roie es broljenb
bie ©taufet aufgebt : ,,©u böfeS, ungattigS Weer
bit!" Itnb id) fefie bas etfd)rodeite ©efitt nom
lieben Stnneti, menn eine mitbe ©Seile fommt! Unb

it fetje unfere ^ba ernftÇaft ftmimmen lernen —
unb natfjer mit roaderem Slppetit zugreifen al
pranzo im ©ommerljäuSten, fammt Wartha unb
Stnneti ©ogtji, fürforgtit gepflegt non ©tmefter

©tifa. Unb it fet)e, mie bie tiebe Wutter, bie att
bie guten ©ad)eu oon Sßifa bringt, jubetnb um;
ringt mirb unb fid) freut, baft bie Ätinber fo mofjt
unb luftig finb unb mie fie 2(11' ein ftöneS gti'id;
tite? Seipen genießen, befonberS am ©onntag,
menn ber i„23aterli" and) ba ift. Unb id) fet)e ben
Söatb am Weere am ©onntag uoll frotjlidjcr ©äfte
auS ber ©tabt, roie fie per diligenza unb per
©fetsfarren anfomnten unb ftf? tommob mad)en,
bie ftönen Dberfleiber an bie Stefte Rängen unb
ot)ne Uebergie^er unb in bunten Uuterröden unb
Btoufen ben &erb bauen unb §ot3 t)erbcifud)cn,
unb toten unb braten in mitgebrachten Pfannen
unb „©ift beden" auf ben Boben, unb fifS mof)t
fein taffen in fröhlicher ©efefligteit unb tanken
im Söatbe 3111- Wunbt)armonita. ©aS Stiles mar
fo tieb unb ergöldid) 311m Sefen, bafe it fef>ulit
einen ©ad ootl ©elb unb nod) 4 ÏSodictt 23afanj
gemihiftt l)ätte, um fdjnetl burd)'S große Sod) 311

fdjtitpfen unb mitjumaten! 25iet ©auf unb oicte
©rüße an Sater unb Wutter unb ©tifa unb
unb Wartha tinfc Stnneti unb 3ufanneti! Ssit jel^t
Stnneti'S Sapa bagemefen unb Ijcd eS gefetjen im
©ountagSrödli?

îtollf. Warie Äot)ter. ©ein 2)rief erjä^tt fo
t)i'ibfd) oon ber neuen Umgebung unb SebenSmeife,
bafe eS roirtiit fd)abe märe, menu ©eine tieben
©Itern it)r tiebeS, ättcfteS ©öttertein nitt ein
^cHjrteu in eine frembe 2Bett geftellt hätten, um
beobad)ten unb oergteidjeu unb allein aufrett
ftehen 31t lernen, ©afj ©u ©id) nat ©einem gc;
hattuotten fyamilien; unb .S^ftittent'reife bg|eim
innig fehnft, 0, id) begreife eS gut; aber menn
©u aut ux *>ei* neuen SebeuStage tägtid) treu für
©eine Stufgabe tebft unb ©ir fdjöne ©rinnerungen
unb Slatureinbriide fammetft, fo mirft ©u fpäter
auf bieS als auf ein fetjr merthnotteS juri'id;
fehen; alfo nur getroft jebem ©ag einen ^nljatt
geben non unb Siebe; bann mirb ©ir and)
bie frembe ©rbe freunblid)e SSlitmen unb Drütte
bieten Unb nun fomm unb er^ä^te batb roieber,
per ©u, nati'irtit- mie Rimbert anbere gro|e unb
f'teine ©treiberlein

St. ©ttUcit. SHöSti 3ot)annouSf'i. ©eroiß fotl
baS tiebe SöStein and) gerne in ben Äranj ber
©treiberteiu eingereiht merben mit feinem fleißigen
Srieflcin. Unb mer hat bas fd)öne ©träufjfm auf
ben Briefbogen getfebt, roer ift auf ber Sttpe ge;
roefen Sttfo ©u fennft mein ^äuStein, fo fpring'
einmal hinein ©S t)ai mir gar gefallen, bafe ©u
©ein uerftorbeneS ©tmeftertein nod) immer fo
tieb hafÜ

§;d)iui)î, Warie ©tter. ©0, ©ir ift fotter
SebenSemft aut fton „paffirt"? ©aS mufjt ©u
mir einmal ei^ählen. Unb bift ©u je^t in Susern
geroefen unb Ijaft baS „Borpadiftc panorama"
gefd)aut? 2BaS haft ©u ba Stiles gefe^en fîann
©ein herziges Briiberten fton etma? reben? 2BaS
thuft ©it am tiebften in ber ©tute unb baljeim
in ©einer Sttoftermütjle?

tTnitn. ^einrit fyauft. ©inb euere tieben ©ttern
gut heimgefommen unb habt ihr aut einen förans
an bie ©hi'tr gematt? ©S thut mir leib, bafj ber
fettene Befud) grab auf bie abgefpannte teilte, 16.
©ageSftunbe fiel, nat einem halben ifhttjfamftag
hier; ben Çeiertag barauf hätte it ©einen lieben
geehrten ©Item frlfter 311 geböte ftehen tonnen.

— 1SN -

zur wahren Freude und zu Glück und Segen.

Gber-Meiicn. Lina Meier. Wenn's dann
einmal eine Photographie gibt von Deinem Gottli,
gelt, dann schickst Du sie mir zum Anschauen?
Wohnt es nicht weit von Dir und siehst Du es

auch während der Woche? Wie hast Du Dein

liebste Arbeit? — Gottfried Meier. Was für

interessirt? — Walter Meier. Es ist recht, daß

ihr^ wieder geschickt^ habt, Du und Deine liebe
Schwester Elisa, von eurem Aufenthalt an der

Arno-Mündung. Natürlich habe ich die Gegend
studirt auf der Karte, schon vor 4 Uhr Morgens.
Und während mein Finger an der Meeresküste

als sähe ich liebe lustige Kinder im Ufersande
höcklen und spielen und Löcher und Gräben schaufeln

und als sähe ich dann eine breite übermüthige
Welle daher wallen und die schönen Löcher boshaft
wieder füllen und die Schuhe dazu, welche die
Kinder „etwa zufällig" anhaben. Und dann nehme
ich mein oannooollialo und suche 's Martheli
unter der mächtigen Welle, die es ganz verdeckt
und fortlupft, daß es nachher tropft, wie ein Mäuschen,

und ich sehe 's Aufanneli. wie es drohend
die Schaufel aufhebt: „Du böses, ungattigs Meer
du!" Und ich sehe das erschrockene Gesicht vom
lieben Anneli, wenn eine wilde Welle kommt! Und
ich sehe unsere Ida ernsthaft schwimmen lerne,: —
und nachher mit wackerem Appetit zugreifen al
pranks im Sommerhäuschen, sammt Martha und
Anneli Coghi, fürsorglich gepflegt von Schwester

und kochen und braten in mitgebrachten Pfannen
und „Tisch decken" auf den Boden, und sich's wohl
sein lassen in fröhlicher Geselligkeit und tanzen
im Walde zur Mundharmonika. Das Alles war
so lieb und ergötzlich zum Lesen, daß ich sehnlich

àil^Sack voll Geld und
nocl^

4 Wocken Vakanz

Grüße an Vater und Mutter und Elisa und Ida
und Martha und Anneli und Ausanneli! Ist jetzt
Anneli's Papa dagewesen und hat es gesehen im
Sonntagsröckli?

Rolle. Marie Kohler. Dein Brief erzählt so

hübsch von der neuen Umgebung und Lebensweise,
daß es wirklich schade wäre, wenn Deine lieben
Eltern ihr liebes, ältestes Töchterlein nicht ein
Jährchen in eine fremde

Welt^
gestellt hatten, um

Goll^U. ^Rosli Jo^ann^

Dein verstorbenes Schwestèrlein^noch immer so
lieb hast!

SchwljZ. Marie Etter. So, Dir ist solcher
Lebensernst auch schon „passirt"? Das mußt Du
mir einmal erzählen. Und bist Du jetzt in Luzern

geschaut? Was hast Du da Alles gesehen? Kann
Dein herziges Brüderchen schon etwas reden? Was
thust Du am liebsten in der Schule und daheim
in Deiner Klostermühle?

Tann. Heinrich Faust. Sind euere lieben Eltern
gut heimgekommen und habt ihr auch einen Kranz
an die Thür gemacht? Es thut mir leid, daß der
seltene Besuch grad auf die abgespannte letzte, 16.
Tagesstunde fiel, nach einem halben Putzsamstag
hier; den Feiertag darauf hätte ich Deinen lieben
geehrten Eltern frischer zu Gebote stehen können.
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3e|t freue id) mid) fd)ott, bis id) eudj junge 2Selt
auf eurer ©urcb reife nach ©aiS feï;e. ©ann fahren
mir ©d)iffti unb gel)eit auf baS ©t. 2lmtafdjloß,
menu's itnfere 3eit ertaubt. nur fo gut
fein unb mid) cotter benachrichtigen, bamit ich
mtc$ mit ber Arbeit einritzten fattu. ©ann fef>t
Ufr auch bas ©tiibti, mo bas ©eftcbeit entfielt,
unb bas Sßriefgeftett ber ftotrefponbert$;§amitie,
unb eure forgfäftig bewahrten Briefe unb Alfter;,
attertei — ©ermine §auft. 2lm ©ag nad) bem
Sefudj ton ©einen lieben ©Item bfttte i<Z ganj
©eimroel) nad) ihnen unb ^ätte ihnen noch oiel
fagen motten. ^t)r Einher tjabt eud) getoiß fur^tb'ar
gefreut auf Gutters fftüdifebr aitS ©eutfcblanb,
gett — ©ie 2(bf)otung ooit euerm neuen ©errtt
Pfarrer mar atfo ein fdjöneS $eft, auch für bie
©djutjugenb ©aS t)at iÉ)n getoiß gefreut, fo lieb;
ti<Z eutjujieben.

®ljovbet*0. ftricba j?of»ter. ©abt it)r nun einen
redjt fröhlichen ©icb(ete;2(benb gehabt? (5s mar
fetjr ()i'tbfcb jum Öefen, mie Ujr ba3 (Srntefeft feiert,
unb e§ mürbe mid) recht interefftren, ©i«Z unb
©eine eigenartige ©eithat einmat 51t feljen — fo
auf einem ©pa§iergattg. Sift ©u gern jeljt ein
2Beildjeit ba3 Steltefte? 2ßie getjt e3 bem armen
©rnftli? ©abt if)r immer nod) einen ©austef)rer
unb treibt if>r aitcZ Sotanif? ©aß it»r'3 ticb unb
fdjöit babt babeint, merit man fd)oit au§ Marie's
teifem ©eituioeb, bas 3roifdjett atl' it)ren tieben
3eiteu tiegt. — (53 freut mid) aud), baß jefct me;
ttiger ©träfliitge fittb; menu atte Einher ein fd)öne3
inniges (5tternt)au3 unb eine forgfältige ©tjiebung
baben Cönttteit, gäbe eS in ber 3ttfunft feine ©traf;
tinge met)r, bann tonnten bie Ji^tbauSoerroatter
fyerieit machen ober Süd) er fdjreibett über ibre
©rfal)vuttgen.

Utfattuujl. ftlava ßlotad). ©ein Sriefcbeit tarn
bieSmat in gar guter Segleituitg, für bie id) berj;
lieb baute ©aS mar eine fd)öne tuftige ©djute
reife auf ben Sad)tet; mie es bort au3fte()t, jeigt
mir eine (papievferoiette uon 3ftart|éti SBilb in
©gtisau. ?0îeinft ©u nid)t, biejenigen, bie beut
Sßagett nadjfprittgeu mußten eine meite ©trecfe,
unb oor afteu großen unb ffeinen Seilten 511 fpät
tarnen, bie fdjon tauge fröhlich abgefahren, fjätteu
fid) ben gaujett ©ag ein biScbeit unbebaglid) ge;
fühlt über ibre Unpünflid)(:eit? Stuf einem attge;
meinen SlitSflug fann man oiel tcrneu, raie bie
ïfteufcbeti fiub, mie fie fid) bei jebem ©reigttiß be;
nehmen. 3$ f)ötte gern beobachten mögen, mie
ihr Einher überall luftig jugefeffen feib, uub mie
it)t end) über baS ©erumpet gefreut auf ber böte
jernen Srücfe bei ©t. ©afleit^appel, unb mie ihr
trot) beul Dtegen frot) unb ftitt unter eurem
©ad)e gelebt habt ; aber auch bie ©djmoltgefidjtdfeu,
at3 it)r nid)t burd) baS fyetnvobr {chatten burftet.
2Sarum itidjt? 2Sat)rfcbeinlicb märe ber 3»örang
unb bie 3eitöerfäumniß 311 groß geroefen?

|DieMH>brtrij. (Srnft ©fcbitmi. Soie roeit ift's
(5mmeti litit feinem ©trumpf? ©elft if>r ber tieben
ÜJtutter aud) fleißig jäten in eurem fd)önen ©arten
unb bat jebeS non end) aud) eigene ^flattjen?
©eine ^flattjuttg möcbt' ich einmat fef)en; t)aft
©u mit einer ©aat ober mit ©etdiugeti auge;
fangen? 2ßar es in SttiSroit ait berfàitbe luftig?

©atte eS ba ein (iarouffet? — Otto ©fourni.
îSaS macht euer Sienenfd)raartn ; mo habt ihr ben
©toct? ©ebt ihr ben Sienleht oft 311, unb teunt
ihr baS Seben uub bie munberbare ülrbeit beS Sbie;
neuftaateS? ©rjäbtt'S euch ber Sater? ©3 tt)ut
mir leib, baß eure fdjöne ©cbulreife oerregnet
roitrbe, hoffentlich feib ißt bocb fibet gemefeit unter'm
Dtegenbacb ®et)i öaS ©mmeli nod) nicht iit bie
©d)u(e ' )icb möd)te eS gerne febeit unb euA
SÔuben aud)

îjuCfboit. Stmelie Sait), ©ein fiebeS iöriefcbeu
ermartete mid) atS freuublicbe Ueberrafcbung oon
einer ©ountagStour juriuf, ooit einer re^t frönen
mit ©(^reiberleiit .Htärli ©b°manu- oon ©eibeit
unb beffeu lieber Familie. 2ßir roareit mit bent
flottefteu ©ampffd)iff über ben ©obeitfee gefahren,
uub am öfterreicbifd)en Ufer auf ben ipfänber, eine
tüd)tige ©öbe, geftettert, auf metier eittfam, frei
uttb bebaglii^ ein großes ©otet fteßt. ©ort ließen
mir'S uns mot)l fein itttb genoffeit eine rounber;
berrtid)e 3tu5fid)t über uitfer beutfd):f(^roei3erifd)eS
?Dteer unb feilte tiebtidien Ufer uub meitbitt itt bie
blauen iBerge : Uttfèrit ©äntis, 3lttmann, ©peer,
«urfirfteit, ©ottjeit, Sltnier, ©cefaptaita unb bie
^orartberger Vllpen. lltib tief unten im ©ba* fabeu
mir ben lieben frönen iltf)eiit, eine lange gemuitbeite
©trecfe t)ioter ben Sergen beroor, )mifcbeu beit
i)Utd)bartänbern mie ein friebtid)eS Sanb. — Uub
als id) nad) ben fcbönenJteifeeinbriicfen ©eilte bübfd)e
Sefcbrcibuug ooit ben gorg-es de l'Avreuse, ooit
ben luftigen Säbertt im „metfdjen" ©ee (aS, ba
gelüftete cS mich gait), ©eine franjöfifdje ©eintat
auch fenttett 51t lernen unb all' bie lieblichen gfecfdjeit
©rbc, mo liebe ©cbreiberleitt mobueit. ©S freut
mich, baß ißr alle ©age baben gebt unb fo f^öne
©pajiergänge genießt; ©u bift gemiß oortuefflicZ
aufgehoben.

Bitrtdj. ©ufauneli iïRartroalber. 3ur fcZöneit
©mnmerS,)eit t'ommt „allpott" ein Äittberbrief mit
bèfanuter ©anbfcbrift ooit einer gatt) üerrouuber;
lid)eit SlbgaugSftation ©0 ©ein tester Sériât
ooit Urnäfdj, mo id) allerbittgS baS "Surgböl)li;
©ö^terlein nicht gefud)t hätte, ©abt il)r batttt nod)
gutes SBetter bef'ommeit ober f>aft ©u bie ganje
3eit 5Binterftriimpfe tragen ntüffen? Unb b«öen
©id) bie fcböiten ruffifd)eit ^tubentinneit ttod) tauge
amüfirt unb bie barfüßigen .H'itiber? Uitb boft ©u
mit ©einen Keinen 5turgenoffett nocß recf)t gute
fyreunbfcbaft gehalten? ©at bie jîur ber tieben
$îama gut getban?

3ûlii1ï-|luter|ïrnfî. iOtargritli ?0îeier. ©itt
Sefërlein, baS fo tieblid)e ©riiße fd)icft, fo eitt
felbftgeflocbteneS Ä'örbd)ett aus laititettreiS, mit
ÏR00S unb Stiinid)eit rei)enb gefüllt, muß ait«Z
©it fagen in feinem Srieflein 2llfo litt jRafjerfelb
bift ©u itt beit fyeriett gemefeit unb bod) oben auf
beut ©vntemagen gefahren unb h0)' ®i1' l'ot^c
Sadeit geholt beim Stebreitauflefett? ©aft ©u
?Uîartf)a unb ©b60^01' 9»ilb, ^farrerSfittber in
©gtiSau, nie gefef)ett? Hartha bat mir ein luftiges
ÜJiäSftibilb gefd)id't, 100 es ficb als Sftafjerfetberin
barftellt. ©eine gettuß; unb tt)ätigf'eitSrei^en f^e;
rieit freuen mid), ebenfo ©eitt liebes 9Salbtörbd)eit,
baS nod) lange frifd) itttb grün blieb, uttb bie

©riiße ooit ©einen lieben ©ttent. ©erjlicbett ©auf'!

fRebaftion: ©nttna ^rei in fRorfcbdcß.
©ritcf unb Sertag ber 3R. Iin'fchen Sucßbrucferet in @t. ©allen.
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sagen wollen. Ihr Kinder habt euch gewiß furchtb'ar
gefreut auf Mutters Rückkehr aus Deutschland,

gelt?^—-
Die Abholung von

euern^
neuen.Herrn

Ersahrungen.

Wattwyi. Klara Rotach. Dein Briefchen kam
diesmal in gar guter Begleitung, für die i^herz-

ihr euch über das Gerumpel gefreut' auf der
hölzernen Brücke bei St. Gallen-Kappel, und wie ihr
trotz dem Regen froh und still unter eurem

und die Zeitversäumniß zu groß gewesen?

Wiediisbach. Ernst Tschumi. Wie weit ist's
Emmeli niit seinem Strìnupf?^ Helft ihr der lieben

Du mit einer Saat oder mit Setzlingen
angefangen? War es in Atiswil an der Kilbe lustig?

Và auch? ^ >°h°" und euch

Isverdou. Amelie Lanz. Dein liebes Briefchen
erwartete mich als

freundliche^Ueberraschung
von

Mama gut gethan?

Zürich-Ziuterstrns). Margritli Meier. Ein
Leserlein, das so liebliche Grüße schickt, so ein

.dem Erntewagen gefahren und hast Dir rothe
Backen geholr beim Aehrenauflesen? Hast Du
Martha und Theodor Wild, Pfarrerskinder in
Eglisau. nie gesehen? Martha hat mir ein lustiges

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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